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Abonnements⸗Einladung. 


Beim Herannahen des Quartalwechſels laden wir zum Abonne⸗ 
ment auf die „Poſener Zeitung“ ganz ergebenſt ein. Dieſelbe 
iſt mit Beginn dieſes Jahres in ihren hundertſten Jahrgang 
eingetreten. Sie iſt die älteſte und verbreitetſte Zeitung der Pro⸗ 
vinz Poſen und in den öſtlichen Provinzen die einzige, welche 
dreimal täglich erſcheint. 

Durch ausgedehnte Korreſpondenz⸗ Verbindungen 
mit der Reichshauptſtadt und bedeutenden Plätzen des In⸗ und 
Aus landes, namentlich Petersburg, Riga, iſt die „Poſener 
Zeitung“ in den Stand geſetzt, alle wichtigen Vorkommniſſe ſofort 
zur Kenntniß ihrer Leſer zu bringen. Die Schilderungen inter⸗ 
eſſanter Vorgänge, beſonders in den Kolonial-Gebieten, werden 
durch kartographiſche Darſtellungen erläutert. Zahl⸗ 
reiche Mitarbeiter in der Stadt und der Provinz Poſen berichten 
fortdauernd über alle bemerkenswerthen Ereigniſſe im öffentlichen 
Leben. 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird beſondere Sorgfalt 
zugewendet. Derſelbe enthält ſtets neben anziehenden Romanen 
und Novellen auch intereſſante Feuilletons aus der Feder unſerer 
beliebteſten Autoren, ſowie Berliner und Pariſer Original- 
Plaudereien, Reiſebriefe, Ausſtellungsberichte u. ſ. w. Außerdem 
bringt die Sonntagsbeilage „Familienblätter“ Erzählungen, 
Schilderungen und Aufſätze unterhaltenden und belehrenden In⸗ 
halts in reicher Abwechſelung. 

Im nächſten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ einen humo⸗ 
riſtiſchen Roman 


„Der Herr im Haufe 


aus der Feder des geſchätzten Schriſtſtellers H. V. Schumacher 
bringen. Außerdem wird im Familienblatte eine beſonders ſpan⸗ 
nende eigenartige Erzählung „Der Freund des Todes“ aus 
dem Spaniſchen des Don Pedro de Alarcon in deutſcher auto⸗ 
riſirter Ueberſetzung von Babette Arnous erſcheinen. 

Der Abonnements preis für die „Poſener Zeitung“ beträgt 
bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mark, in der Stadt Poſen 
450 Mark pro Quartal. 


Zur politiſchen Lage 


wird uns von unſerm parlamentariſchen Mitarbeiter unterm 
19. d. M. geſchrieben: 

Die vergangene Woche hat die Nationalliberalen 
mit der zweiten Leſung in der Militärkommiſſion in eine eigen⸗ 
artige, für die Partei noch niemals dageweſene Oppoſitions⸗ 
ſtellung zur Regierung gebracht. Der parlamentariſche Führer 
der Partei hat die Grundlagen des Planes der Heeres⸗ 
verſtärkung anerkannt und zur Ausführung volle zwei Drittel 
des von der Regierung 8 angeboten, zugleich auch zu 
verſtehen gegeben, daß der Reſt nach fünf Jahren bei ihm 
zu haben ſein werde. Der Reichskanzler aber hat dieſes An⸗ 
gebot ebenſo ſchroff abgelehnt wie die Anträge der Zentrums⸗ 
partei und der freiſinnigen Partei. Damit iſt für die national: 
liberale Partei, will ſie überhaupt in Zukunft als ernſthafte 
Partei gelten, die Oppoſitionsſtellung gegeben der Regierung 
gegenüber. 

Nun hat aber vorher die nationalliberale Partei im Lande 
umgekehrt der Regierung Vorſpanndienſte geleiſtet und unter 
Mitwirkung von Abgeordneten Reſolutionen und Petitionen 
felportirt, welche unter dem formalen Verlangen der „Ver⸗ 
ſtändigung“ thatſächlich für die Regierungsvorlage im Ganzen 
Stimmung zu machen ſuchten. Werden nun die National⸗ 
liberalen im Lande entſprechend der Haltung ihres parlamen⸗ 
tariſchen Führers einen Frontwechſel vollziehen oder trotz der 
Ablehnung der angebotenen Verſtändigung noch weiterhin bis 
zur völligen Unterwerfung nach „Verſtändigung“ rufen? Darauf 
darf man nicht wenig geſpannt ſein. 

Erſchwert wird jedenfalls der Frontwechſel einmal durch 
die Vermiſchung mit Konſervativen, welche in dieſer Frage 
ſchon in den nationalliberalen Reihen Platz gegriffen hat, ſo⸗ 
dann durch die abſolut gouvernementalen Elemente, welche ſich 
namentlich dort nationalliberal nennen, wo keine konſervative 
Partei in Betracht komm. 

Vermag aber die nationalliberale Partei nicht geſchloſſen 
einen Frontwechſel zu vollziehen, ſo ſtellt ſie nicht blos ihren 
parlamentariſchen Führer bloß, ſondern geht auch im Wahl⸗ 
kampfe der Auflöſung entgegen. Der Partei begegnet alsdann 
Mißtrauen ſowohl von rechts wie von links; ſie gilt von 
jeder Seite betrachtet als die Partei der unſicheren Kantoniſten. 
Die eigenen Genoſſen müſſen dabei an der Zukunft irre wer⸗ 
den. Die Folge iſt ein Auflöſungsprozeß, welcher die gouver⸗ 


det Zeitung ſowie alle Boſtäntter des deutſchen Reiches an. 


nementalen Elemente mehr und mehr nach Rechts, die noch 
liberalen Elemente dagegen zu den Freiſinnigen führen muß. 

Um die Verwirrung aber vollſtändig zu machen, iſt jetzt 
die nationalliberale Partei im Landtage ebenſo mit Miquel, 
wie im Reichstage mit Caprivi zerfallen. Dieſer Zerfall knüpft 
äußerlich an ein Amendement zum preußiſchen Wahlgeſetz an, 
welches bei der Bildung der Wählerabtheilungen Einkommen⸗ 
ſteuerbeträge über 2000 M. außer Anſatz laſſen will. Dieſes 
Amendement, welches nach nationalliberaler Anſicht den Ein⸗ 
fluß der Zentrums partei auf die ſtädtiſchen Gemeindevertretun⸗ 
gen am Rhein zu verſtärken geeignet iſt, ſoll Miniſter Miquel 


Mlorgenausgabe bis 5 Uhr 


empfindet, und die wir deßhalb mit einigen Worten ſtreifen 
möchten, ohne uns dabei um die Tendenz des genannten Organs 
zu kümmern. Die Frage lautet: Wie ſoll ſich der Schul⸗ 
unterricht zur Geſchichte der jüngſten Vergangenheit verhalten? 
Manche halten immer noch an der alten Anſicht feſt, daß die 
neueſte Geſchichte überhaupt nicht in die Schule gehöre. Eine 
Ausnahme wird nur mit den Kriegen gemacht, die ſchon da⸗ 
durch in der Auffaſſung der Schüler eine viel zu große Be⸗ 
deutung — ſowohl politiſch als Hebel der deutſchen Einigung 
wie allgemein kulturell — erlangen. Dem Ausſchluß der 
neueſten Geſchichte aus dem Unterricht liegt theilweiſe die kon⸗ 


den Konſervativen zur Annahme empfohlen, um in Bezug auf ſervative und bureaukcatiſche Anſchauung zu Grunde, daß das 


das Wahlgeſetz im Ganzen nicht der Hilfe der Zentrumspartei 
verluſtig zu gehen. 

Unſerer Anſicht nach kommt bei dieſem Vorgang nur 
äußerlich eine tiefere Mißſtimmung über Miquel zum Aus⸗ 
druck, welche ſchon ſeit längerer Zeit in den nationalliberalen 
Reihen zunehmend gewachſen iſt. Man hat auch hier mehr 
und mehr ſich der freiſinnigen Auffaſſung zugeneigt, daß Herr 
Miquel nur der Miniſter für neue Steuern iſt und im Uebrigen 
den Agrariern Alles zu Willen thut, was er denſelben an den 
Augen abſehen kann. Herr Miquel fragt nichts nach ſeinen 
ehemaligen Parteigenoſſen, auf deren Schultern er in das 
Miniſterium geklettert iſt, macht aber gleichwohl Anſpruch dar⸗ 
auf, daß er als der langjährige Führer der Nationalliberalen 
durch Dick und Dünn von denſelben begleitet wird. 

Gerade jetzt aber vollziehen ſich in dem vielgewandten 
Manne neue Wandlungen. Es iſt Thatſache, daß Miquel bei 
den Vorverhandlungen über den ruſſiſchen Handelsvertrag im 
preußiſchen Staatsminiſterium eingetreten iſt für Aufrechterhal⸗ 
tung des Differentialzolles auf Roggen und Hafer. Ein 
Mehreres kann auch der kühnſte Agrarier nicht beanſpruchen. 
Es iſt ferner Thatſache, daß Miniſter Miquel den vom Reichs⸗ 
kanzler verſpotteten Herrn Arendt, einen „gewiſſen Arendt“ 
vor feiner Reiſe zum Währungskongreß nach Brüſſel empfangen 
hat. Auch hat Herr Miquel zur Freude der Bimetalliſten 
Veranlaſſung gegeben, durch die Bergverwaltung eine Edel⸗ 
metall⸗Enquete zu veranſtalten. Die Agrarier und Konſer⸗ 
vativen ſind daher voller Begeiſterung für Herrn Miquel und 
vermögen den hellen Jubel über ſein Vorgehen kaum zu unter: 
drücken. Sie erzählen ſich, daß Miquel, an die richtige 
Stelle gebracht, nicht blos dem Bimetallis mus 
die Wege ebnen, ſondern auch das Branntwein⸗ 
monopol einführen und das Reichswahlrecht 
beſeitigen werde. 

Wenn daher Graf Caprivi zur Auflöſung des Reichstages 
ſchreitet, jo beſtellt er ſich — mag das Ergebniß der Neu⸗ 
wahlen ausfallen, wie es will — damit in jedem Falle ſein 
eigenes Begräbniß. Denn ſoweit überhaupt ein Zuwachs an 
Stimmen für die Militär⸗Vorlage ſich ergeben kann, wird dies 
zugleich ein Zuwachs an Agrariern bedeuten. Mit den Freun⸗ 
den der Militärvorlage würden alſo zugleich die Gegner ſeiner 
ſonſtigen Politik wachſen. Graf Caprivi müßte alſo ebenſo 
wie er im vorigen Jahre auf ſeine preußiſche Politik verzichtete, 
alsdann auch auf ſeine Reichspolitik verzichten. Zur vor⸗ 
jährigen Halbirung würde nunmehr noch eine Viertelung folgen. 
Was übrig bliebe, wäre nicht viel mehr als ein Reichs⸗Kriegs⸗ 
miniſter, der ſeine Aufgabe mit der Militärvorlage erfüllt hat 
und darum gehen kann. 

Die Veranlaſſung, ſeine Verabſchiedung herbeizuführen, 
würdegnicht lange auf ſich warten laſſer. Thatſache iſt, daß 
Caprivi und Miquel ſchon ſeit längerer Zeit nur 
noch die nothwendigſten amtlichen Bezie⸗ 
hungen zu einander haben und ausſchließlich auf 
amtlichem Fuß mit einander verkehren. 


Deutſchland. 

— Berlin, 20. März. Ueber den „Geſchichts⸗ 
unterricht unter dem neuen Kurſe“! bringt das 
wenig bekannte Partikulariſtenblatt die „Deutſche Rechts⸗ 
partei“, mehrere Artikel, die ſcharfe Angriffe auf die gegen⸗ 
wärtige Unterrichtspraxis enthalten. Die Nummern ſind uns 
von befreundeter Seite eingeſandt worden, und es intereſſirt 
immerhin, etwas verſchrobene Schwärmer für ein unwieder⸗ 
bringlich Verlorenes bei ihrer vergeblichen Arbeit zu ſehen. 
Als die Tendenz des Geſchichtsunterrichts bezeichnet das Blatt, 
mit Wendungen, die nach einer hohen Stelle hindeuten: „Der 
Geſchichtsunterreicht ſoll die unleugbar weit ausgebreitete Un⸗ 
zufriedenheit bekämpfen, die „Nörgler“ verſtummen machen, die 
Sozialdemokratie unterdrücken.“ Unſeres Wiſſens macht ſich 
dieſe Tendenz doch nur hier und da bemerkbar. Weiter wird 
behauptet, „die Bismarckſche Gewaltpolitik könne eben das 
volle Licht der geſchichtlichen Wahrheit nicht vertragen.“ Hier 
wird eine Frage berührt, deren Bedeutung jeder Gebildete 


demokratiſche Element in dieſer jüngſten Geſchichtscpoche vom 
Böſen ſei, und daß die Jugend von der Berührung mit ihm 
ferngehalten werden müſſe. Das iſt indeß überhaupt nicht 
möglich, beſonders wegen der literariſchen Rührigkeit der 


Sozialiſten. In welche Verlegenheiten kommt aber auch häufig 


ein Mann mit abſolvirtem Gymnaſialſtudium, der die Vor⸗ 
gänge des Jahres 1848 nicht kennt, der vom Bundestag 
und Zollparlament nichts weiß, der die Namen von Weltruf 
aus dieſer Periode nie nennen gehört hat? Er ſtellt ſich im 
geſellſchaftlichen Verkehr bloß (wenn er es nicht gerade mit 
gleich Unwiſſenden zu thun hat), er verſteht ſeine eigene Zeit 
nur halb und bleibt in ſeinem politiſchen Urtheil oberflächlich. 
Die Thatſachen der neueſten Geſchichte muß der Unterricht den 
Schülern vermitteln, und zwar ſelbſtverſtändlich rein objektiv. 
Objektivität iſt zwar für den Lehrer nicht leicht, aber wenn 
der Geſchichtslehrer nicht Selbſtbeherrſchung und Umparteilich⸗ 
keit genug hat, um die geſchichtlichen Fakta ohne perſönliches 
Urtheil vorzutragen, ſo iſt er durchaus nicht zum Geſchichts⸗ 
lehrer geeignet. Und dieſelbe Tendenzloſigkeit ſoll der Ge⸗ 
ſchichtsunterricht überhaupt haben. 

A Berlin, 20. März. Die Märznummer des Organs 
der Unabhängigen, des „Sozialiſt“, bringt unter Anderem 
einen Artikel gegen die ſozialdemokratiſche 
Führung; es wäre nicht ganz richtig, zu ſagen: gegen die 
Führer. Der Artikel iſt überſchrieben: „Wie die Kommune zu 
Grunde ging“. Er beruht auf einem etwa vor einem Jahre 
erſchienenen Buche des Franzoſen Pierre Veſeignier, und der 
„Sozialiſt“ erklärt, daß er ſich nicht alle Urtheile dieſes Fran⸗ 
zoſen vorbehaltlos zu eigen mache. Es werden darin zahl⸗ 
reiche Führer der Kommune, insbeſondere Sullier, Bes lay, 
Dombrobski, Eudes mit ſeinem ganzen Stab als Verräther 
hingeſtellt, wofür allerlei auffallende Dinge als Beweiſe ange⸗ 
führt werden. Welches iſt nun der Zweck, zu welchem der 
„Sozialiſt“ dieſe Mittheilungen gerade an einem ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Feſttage bringt? Darüber ſagt er: „Es widerſtrebt 
uns eigentlich, gegenüber jenen erhabenen Revolutions thaten 
des Volkes das Bild kleinlich ehrgeiziger und woraliſch ver⸗ 
kommener oder total unfähiger Führer zu zeichnen. Und den⸗ 
noch müſſen wir es thun. Die Frage der Führer ſchließt die 
Frage des Führerthums in ſich.“ Der „Sozialiſt“ will alſo 
auch bei einer ſozialdemokratiſchen That keine Führer, keine 
Befehlenden, nur die Gleichheit Aller, und die — Disziplinloſig⸗ 
keit. Uns ſcheint, von allen Sozialdemokraten ſind dieſe Un⸗ 
abhängigen die unpraktiſchſten und ſo auch die ungefährlichſten. 
— — Stöcker hat geſtern hier in einer Volksverſammtung 
u. A. geäußert: „Nichts hat lange Jahre hindurch die Unzu⸗ 
friedenheit im Volke ſo geſteigert, als die Thatſache, daß die 
Regierung der Ueberwucherung durch das Judenthum ſo ruhig 
zuſah.“ Dieſer Satz, der wie alle Kraftphraſen ſtürmiſchen 
Beifall fand, läßt erkennen, daß die Antijemiten das gegen⸗ 
wärtige Regime trotz des Grafen Caprivi entgegenkommender 
finden, es mindeſtens für bequemer halten, als das Bismarck⸗ 
ſche war. Aber die antiſemitiſchen Redner haben ſonſt ſchon 
häufig das Gegentheil verſichert, und auch dann folgte, wenn 
es mit dem nöthigen Applomb vorgetragen wurde, der übliche 
„ſtürmiſche Beifall“ oder „große Jubel“. Sonſt meinte 
Stöcker noch: „Es iſt kein Wunder, daß die Sozialdemokraten 
das Eigenthum nicht achten. Das Eigenthum aus der 
ae kann Niemand achten. Das iſt fo gut wie ge⸗ 
tohlen.“ 

— Wie der „Frkf. Ztg.“ aus Konſtantinopel gemeldet 
wird, war die am 7. März bekannt gewordene Verleihung 
des Osmanie⸗Ordens in Brillanten an den 


deutſchen Reichskanzler Grafen Caprivi bereits am 25. 


Februar erfolgt. Der Sultan hatte aus einem Telegramm er⸗ 
fahren, wie der deutſche Kaiſer den Kanzler an deſſen Geburts⸗ 
tage geehrt hatte, worauf der Sultan ſofort dem Bo ſchafter 
Fürſten Radolin mittheilen ließ, er beglückwünſche nachträglich 
den erſten Miniſter ſeines kaiſerlichen Freundes unter Verlei⸗ 
hung ſeines höchſten Ordens. Der türkiſche Botſchafter in 
Berlin wurde gleichzeitig davon unterrichtet. Der Sultan traf 
eigenhaͤndig die Auswahl der einen hohen Werth repräſentirenden 


I A * A BER 
Brillantſteine. Die Ueberſendung 
IR Tage durch eine dazu nach Berlin reiſende amtliche Perſön⸗ 
lllichkeit. 
3 — Die „Konſ. Korreſp.“ fühlt das Bedürfniß, auf die ziemlich 
b unverhüllte Abſage Bismarcks in den „Hamb. Nachr.“ an 
* en „Bund der Landwirthe“ und die konſerative Partei zu er⸗ 
2 widern, ſie kommt dabei aber über einige verlegene Wendungen 
nicht hinaus. Bismarck hatte bekanntlich behauptet, die konſervative 

h Partei habe das Bedürfniß gefühlt, das Tiſchtuch zwiſchen ſich und 
ß zem früheren Reichskanzler zu zerſchneiden; unter welchen Berech⸗ 
0 nungen, laſſe er dahingeſtellt ſein. Intereſſant bei dieſem Streit 
tt eine Feſtſtellung der „Konſ Korreſp.“. Sie hatte in dem von 

19 den „Hamb. Nachr.“ beauitandeten Artikel von den angeblich 
Ir, vom früheren Reichskanzler inſpirirten „Hamb. Nachr.“ geſorochen. 
R In der Erwiderung des letzteren Blattes wird dieſer Satz zitirt, 
N jedoch das Wörtchen „angeblich“ fortgelaſſen. „Soll — ſo meint 
ö die „Konſ. Korxeſp.“ hierzu — wirklich aus dieſen Erſcheinungen 
pe auf die Abſicht des Fürſten Bismarck, für alle jene prinzipiell⸗ 
E oppoſitlonellen Artikel eintreten zu wollen, die eben zum 
1 Bedauern der konſervativen Partei und zur Freude der Oppoſitton 
nicht ſelten in dem genannten Organ ſich gefunden haben und mit 
dem Namen des früheren Reichskanzlers in Verbindung gebracht 
worden ſind, geſchloſſen werden? tr glauben das nicht; denn 
wir erinnern uns verſchiedener Auslaſſungen der „Hamb. Nachr.“, 
in denen ſeitens der Redaktton derſelben gegen eine ſolche Identi⸗ 
1 fisirung ausdrücklich proteſtirt worden iſt.“ Es iſt nicht gerade 
K 1 aus dieſem Zwiſchenfall auf die Abſicht einer Verantwort- 
* lichkeit Bismarcks für alle Artikel der „Hamb. Nachr.“ zu ſchlie⸗ 
N ßen. Daß er jedoch ſich zu gewiſſen Axtikeln bekennen will und 
bierzu gerade jene gehören, die der „Konſ. Korreſp.“ fatal find, 
E darf man wohl annehmen. 


— Unter der Ueberſchrift „Die Hoffnungen der 
Ee Agrarier“ ſchreibt die „Nation“: 

4 Kein anderer Miniſter iſt zur Zeit bei den Agrariern jo wohl 
5 gelitten wie Ve rr Miquel. Die ſtaatsmänniſche Leiſtung: in: 
5 mitten einer Perlode wachſender Defizits die Sehnſucht der preußi⸗ 
ne) ſhen Surfer nach einer Grundſteuer⸗Entlaſtung zu befriedigen, hat 
br eine begreiflihe Bewunderung erregt. Man pries Herrn Miquel 
hi deshalb jüngst bei der Zuſammenkunft der agrariſchen Fronde in 
Dresden als einen „Staatsmann und Politiker erſten Ranges, von 
j großem Geſchick und objektivem Blick“. Es iſt daher begreiflich, 
daß die preußiſchen Junker dem ehemals nationalliberalen Herrn 
5 Mſquel ein geradezu kompromittirendes Vertrauen entgegenbringen 
und das Unglaublichſte — bis zur Erfüllung der bimetalliſti⸗ 
ſchen Zukunftsträume und der Beſeitigung des Reichswahlrechts 
h — von dieſem ſtaatsmänniſchen Wundermann erwarten. Vielleicht 
iſt ein ſo weit gehendes agrariſches Vertrauen in die Leiſtungs⸗ 
und Wandlungsfähigkeit des Herrn Miquel nicht berechtigt, aber 
das Vertrauen iſt erſichtlich im beſtändigen Wachſen; und wenn 
die Agrarier einen Nachfolger für den Grafen Caprivi zu erwählen 
hätten, ſo würde Herr Miquel gewiß in der erſten Reihe der Kan⸗ 
didaten figuriren. Dem wachſenden Vertrauen der preußiſchen 
1 Junker, Agrarier und Bimetalliſten entſpricht ein wachſendes Miß⸗ 
. trauen der liberalen Kreiſe des Volkes. Es fehlt ſchon heute nicht 
1 an freiſinnigen Politikern, die ein Regiment Puttkamer einem Regi⸗ 
87 ment Miquel — die offene Reaktion der verſchleterten — vorziehen 
m würden. Die politiſche Verichtebung, welche auf dieſe Weiſe ſtatt⸗ 
5 ndet, tft höchſt charakteriſtiſch Der konſervative Graf Caprivi iſt 
5 em Haſſe aller konſerpativen Irtereſſenpolitiker ausgelegt und der 
5 nationalliberale Herr Miquel erfreut ſich der Bewunderung dieſer 
selben Kreiſe, während die perſönliche Hochachtung der entſchiedenen 
8 Liberalen vor dem konſerpatlven Staatsmann in demſelben Maße 
> ewachſen iſt wie das Mißtrauen gegen den nattonalliberalen 
Meinſſter Die Ausſicht, daß der Einfluß des Herrn Miquel inner⸗ 
} halb der Regierung ſteigt, iſt deshalb für uns alles andere eher 
br, als verlockend; und die Möglichkeit, daß ein Kanzlerwechſel 
x in Folge des Scheiterns der Militärvorlage dieſen 
1219155 haben kann, macht uns die Ablehnung dieſer Vorlage nicht 

er. . 


Virchows Croonian⸗Vorleſung in London. 


b In der Aula der Londoner Univerfität hielt am Donneritag 
8 Nachmittag unter den Auſpizien der 88 Geſellſchaft Prof. 
k Rudolf Virchow die angekündigte Croonian⸗Vorle⸗ 
8 fung über „die Stellung der Pathologie unter den 
blologiſchen Wiſſenſchaften“ in engliſcher Sprache. Der 
Redner dankte zunächſt der königlichen Geſellſchaft für die ihm im 
letzten Herbſte zuertheilte Coplev⸗Medaille, eine Auszeichnung, 
welche an innerem Werthe alle Ehrenbezeugungen übertreffe, welche 
die wechſelnden Gunſtbezeugungen politiſcher Mächte gewähren. 
Wer bedürfte nicht — fuhr Virchow, nach der „Natlonal⸗Zeitung“, 
fort — in den immer wechſelnden Ereigniſſen des Lebens der Er⸗ 
muthigung? Zwar beruht das innere Glück nicht auf der Schätzung 
unferer Leiſtungen ſeitens anderer, ſondern auf dem Bewußtſein, 
daß man in ehrlicher und rechtſchaffener Welſe feine Arbeit voll⸗ 
bracht. Wie lönnte man ſonſt die Hoffnung auf Fortſchritt und auf 
eendglltigen Sieg den Angriffen der Gegner gegenüber im Herzen 
begen und pflegen? Glücklich, wer trotz der von ſeinen Opponen⸗ 
ten ihm zugefügten Beleidigungen in Verbindung mit anderen die 
gemeinfame Arbeit kultivirt, und dreimal glücklich wem die Aner⸗ 
kennung geſchätzter Mitarbeiter zu Theil wird. Die Mitarbeiter⸗ 

t bie er iſt für den Fortſchritt der Wiſſenſchaft unumgänglich 
nöthig. Daher der erhebende Gedanke, daß eine Nation nach der 
anderen in den Vordergrund tritt, um ihren Antheil daran zu 
nehmen. 

g Unter allen Wiſſenſchaften iſt es die Medizin, welche ſeit mehr 
als 2000 Jahren fortwährend neue Heimſtätten gefunden. Die fort- 
ſchreitende Entwickelung derſelben wurde zwar oft geſtört, aber nie 
ganz zum Stillitand gebracht. Die Betrachtung der Entwickelungs⸗ 
5 geſchichte der modernen Medizin zeigt die engen Beziehungen, 
5 welche dusche England und Deutſchland beſtehen; denn beide 
N Länder haben den hervorragendſten Antheil an derſelben genommen. 
f Der Verfall der alten Medizin datirt vom Anfange des 16. Jahr. 
8 hunderts; Deutſchland ſpielte in dem Kampfe Wesch dieſelbe eine 
3 5 denkwürdige Rolle. Andreas Veſalius (auch Weſel) war es, welcher 
die Anatomie zu einer exakten Wiſſenſchaft erhob und der Medizin 
f eine ſolide Unterlage verſchaffte, die ſie bis heute inne hält und 
die ſie hoffentlich nie wieder aufgeben wird. Paracelſus aber gab 
der alten Medizin den Todesſtoß; ſonderbarer Weiſe jedoch voll⸗ 
brachte er dieſe That mit Waſſen, die er dem Arſenale der Araber 
entlehnt hatte. Von ihnen entnahm er die Alchemie und gleich⸗ 
zeitig den vhantaſtiſchen S. iritualismus des Orients. welcher 
einen deutlichen Ausdruck in feiner Lehre des „Archaeus“, der be: 
ftimmenden Kraft in allen lebenden Weſen fand. So kam es, daß 
die neue Medizin ſchon bei ihrer Geburt die Keime jenes verderb⸗ 
lichen Widerspruchs in ſich aufnahm, welcher bis auf den heutigen 
Tag den bitteren Kampf der Schulen unter einander aufrecht er⸗ 
halten bat. Paracelſus betrachtete die Natur als lebend. In dem 

uſammengeſetzten Organismus des Menſchen haben nach feiner 
Meinung jeder Theil ſeinen eigenen „Archaeus“, aber das Ganze 
) durch den Archaeus maximus, den „Spiritus rector“ regiert. 
ı diejer Vorausſetzung gingen die verſchtedenen vitaliſtiſchen 
weſche unter ſtets wechſelnden Bezeichnungen dieſe Idee 
nöprinziped den Aerzten unterbreiteten, aus. Georg 
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— In ihrer geheimen Sitzung am Donnerſtag erklärte ſich die 
Berliner Stadtverordneten⸗Verſammlung auf den Antrag des 
Magiſtrats damit einverſtanden, daß der Stadtſynbikus 
Eberty, welcher jeit dem 31. Oktober 1872, alſo ſeit länger als 
20 Jahren dem Magiſtrats⸗Kolleglum angehört, vom 1. Jult d. J. 
ab in den Ruheſtand verſetzt werde; bewilligte demſelben eine 
über die geſetzliche Penſion hinausgehende Summe von 9000 Mk. 
als jährliches Ruhegehalt und beſchloß zugleich, demſelben das 
Prädikat „Stadtälteſter“ zu verleihen. Der Magtſtrat ſoll erſucht 
werden, den beiden letzteren Beſchlüſſen beizutreten. 


Düren, 17. März. Wie in der geſtrigen Frühjahrs⸗Haupt⸗ 
Verſammlung der Lokalabtheilung Düren des landwirthſchaftlichen 
Vereins für Rheinpreußen mitgetheilt wurde, hat der Vorſtand 
derſelben beſchloſſen, gegenüber dem Bunde der Landwirthe 
eine abwartende Stellung einzunehmen. Für ſoſortigen Anſchluß 
trat Gutsbeſitzer Hövels aus Wolfskaulerhof ein, während Guts⸗ 
beſitzer Rey aus Kelz, den die Lokalabtheilung Düren als Ver⸗ 
treter zu der am 18. v. M. in Berlin gehaltenen Tivoliverſamm⸗ 
lung entſandt hatte, den Beſchluß des Vorſtandes befürwortete, 
indem er von der Anſicht ausging, daß es eigentlich nicht die 
Noth der Land wirthſchaft geweſen ſei, welche die Bewe⸗ 
gung unter den Landwirthen in Fluß gebracht habe, ſondern die 
Mißſtimmung gegen die Politik des jetzigen 
Reichskanzlers; man kenne, meinte Herr Rey, wohl ein Mi⸗ 
rg das dem Landwirth lieber geweſen, das aber nicht mehr 
extſtire. 

Arnsberg, 18. März. Das Hagener Flugblatt, Fus an⸗ 
gels Entgegnungen und die Ausfaffungen der einzelnen Wahl⸗ 
komitees ſtehen in unſerem Wahlkreiſe im Mittelpunkte der Er⸗ 
örterungen. Die Sympathten der breiten Maſſen des Volkes für 
Fusangel mehren ſich; im übrigen kann man ſich auch in weiteren 
Krelſen der Anſicht nicht verſchlleßen, daß es vom Zentrum takttſch 
unklug war, Fusangel, wie geſchehen, perſönlich anzugreifen. Die 
Wahlverſammlungen verlaufen ſämmtlich ſtürmiſch. In Velnede 
erregte Lieber durch ſeine Erklärungen die Entrüſtung der Fus⸗ 
anglianer und durch feine Lobrede auf den weitfältichen katboliſchen 
Adel, insbeſondere den dort nicht ſehr beliebten Abgeordneten von 
Wendt, die lebhafte Oppoſition auch vieler anhänger Böſes. Abg. 
Fuchs iſt in Hüſten kaum zu Worte gekommen und hat erklärt, 
ihm ſei in ferner 26 jährigen parlamentariſchen Thätigkeit jo etwas 
noch nicht vorgekommen. Von Hüſten aus ergeht unter dem 16. 
d. M. eine Erklärung, daß Baron v. Fürſtenberg ſeine Kandidatur 
nicht zurückzieht. Der Arnsberger Ausſchuß für Böſe erläßt heute 
folgende Erklärung auf die Entgegnung Fusangels: „Da es bet 
der Kürze der Zeit unmögllch iſt, eine Aeußerung ſämmtlicher 
Unterzeichner des Flugblattes für die Kandidatur Böſe auf die 
von Herrn Fusangel gegen daſſelbe gerichtete Erklärung einzuholen, 
ſo wird vorläufig bemerkt, daß die in dem genannten Flugblatt 
aufgeſtellten Behauptungen von katholiſcher Seite mitgetheilt ſind 
und als thatſächlich richtig aufrechterhalten werden.“ In Folge 
der Ereigniſſe bei und nach der Hüſtener Rede des Abg. Fuchs 
werden für ee den 19. d. M. wo Fusangel in Hüften und 
Dr. Lieber in Neheim reden wird, Ruheſtörungen befürchtet; dem 
Vernehmen nach ſoll eine größere Zahl Gendarmen dorthin ge 
ſchickt werden. — An derben Neben? arten fehlt es namentlich auf 
4 155 Seite nicht. „Der hohe Rath“, d. i. die Zentrums⸗ 
raktion wird in einem Flugblatt des Wahlkomitees in Hüſten und 
Neheim „der brutalſten Vergewaltigung jeder politiſchen Individua⸗ 
lität und Freiheit“ beſchuldigt „Sind die unverdorbenen Sauer⸗ 
länder freie Männer und keine Lakatenſeelen, ſo wählen ſie den 
Mann ihres Vertrauens, oder ſind ſie da, um nur zu gehorchen, 
wle bei den Ruſſen und Türken? .... „Schamröthe muß bei 
dieſer erbärmlichen Bruderhetze jedem katholiſchen Manne ins Geſicht 
ſteigen, wenn er ſolche Mittel als Zweck helligend ſieht. .“ 
Ein auf der Rückſeite deſſelben Flugblattes abgedruckter Brief 
„eines hochangeſehenen Zentrumsmannes und alten Wahlagitators 
unſerer Parte!“ zieht gegen die „etwas autokratiſch angehauchten 
Herren“ zu Felde, die „den katholiſchen Wähler zum Stimmpieh 
erniedrigen“ möchten, glaubt allerdings aber doch mit dem Lobe 
der Fähigkeiten und Erfahrungen Fusangels die Beruhigung ver⸗ 
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knüpfen zu müſſen, daß Herr Fusangel „jeine nach lints ger 
teten Hörner als Mitglied des Zentrums ſich abſtoßen und bet 
5085 Charakterfeſtigkeit ruhiger und weitſehender werde denken 
ernen.“ 


wie 


morgigen Sonntag, dem Vorabend der Wahl, hält Dr. Lieber ſeine 
letzte Rede in Neheim ue derſelben Stunde entwickelt Herr Fus⸗ 
angel in dem nahen Hüſten ſein Programm. Beſonders zu er⸗ 
wähnen iſt noch, daß am gleichen Tage in Fredeburg eine Wähler⸗ 
verſammlung einberufen iſt, zu welcher Dr. Porſch aus Berlin 
berüberfommt. Ohne Zweifel werden dieſe gewaltigen Anſtren⸗ 
gungen, die das Zentrum macht, um einen Rebellen niederzuhalten, 
manchen Anhänger Fasangels umſtimmen; ob aber ihre Zahl groß 
genug iſt, um Herrn Böſe zum Siege zu verhelfen, erſcheint ſehr 
fraglich. Geht aber Herr Fusangel aus der Wahlurne als Sieger 
hervor, fo tit dieſer ſicherſte Wahlkreis für das Zentrum verloren, 
vorausgehetzt, daß die wiederholte Erklärung, Fusangel finde keinen 
Platz in der Zentrumsfraktion, nicht ettle Drohung war. 


Aus Schleswig⸗Holſtein, 19. März. Nunmehr beginnen 
auch hier die Kartellparteien an den Ernſt der Lage und 
an die Auflöſung des Reichstages zu glauben. Wenn das Kartell 
offiziell auch nicht wieder erneuert werden wird, ſo wird es that⸗ 
ſächlich doch bei den nächſten Wahlen bier wieder in Kraft treten. 
Es wird aber nicht ganz mehr den alten Charakter tragen, ſondern 
es wird hier einen ausgeſprochen agraxiſchen Zug erhalten. Der 
Nationalliberalismus verliert dabei bier den letzten Reit ſeiner 
Selbſtändigkeit und feines Liberalismus. Das, was ſich in dieſen 
Tagen im ſechſten ſchleswig⸗holſteiniſchen Wahlkreiſe (Pinneberg⸗ 
Elmshorn) zugetragen hat, wird typiſch werden für den bevor⸗ 
ſtehenden Wahlkampf. Die Nationalliberalen haben in Elmshorn 
auf die Auſſtellung eines eigenen Kandidaten Verzicht geleiſtet und 
die freikonſervative Kandidatur des Hofbeſitzers Engelbrecht Oben⸗ 
deich angenommen, der unbedingter Anhänger der Militärvorlage 
und ausgeſprocher Agrarier iſt. Abgeſehen von dem einen nord⸗ 
ſchleswigſchen Kreiſe, wo ſich Deutſche und Dänen gegenüberſtehen, 
werden die Freiſinnigen links mit den Sozialdemokraten und rechts 
mit den Anhängern der alten Kartellparteien und des Agrarier- 
thums, die ſich zu einer wahrhaft reaktlonären Weiſe verſchmelzen 
werden, zu kämpfen haben. In dieſer Welſe aber werden die 
Agrarier die Herrſchaft bekommen. Sie find offenbar von der 
Ucberzeugung durchdrungen, daß ihnen ein großer Coup gelingen 
kann, insbeſondere dann, wenn die Wahlen in ſehr kurzer Zeit 
kommen. Ihr ganzer Feldzug iſt auf Ueberrumpelung geſtellt, ſie 
fangen die landwirthſchaftlichen Vereine ein, um durch die letten⸗ 
den Perſönlichkeiten ſchnell eine wirkſame Organisation für jeden 
Kreis zu Schaffen. Die Grundlage dieſes organtſatoriſchen Ge⸗ 
dankens iſt, Vertrauensmänner in jedem Kirchſpiele zu beſtellen, die 
von einer Zentralſtelle im Kreiſe geleitet werden. Die agrariſchen 

ührer entwickeln eine fieberhafte Thätigkeit, die offenbar aus 
anger Hand vorbereitet iſt. Ob der Erfolg im Verhältniß zu der 
Kraft der Agitation ſtehen wird, ſteht dahin, jedenfalls haben die 
Freiſinnigen die größte Urſache, auch threrſeis mit allem Eifer für 

die Befeitigung ihrer Organiſation zu arbeiten. 
ſtrow i. Mecklenburg, 18. März. Das Schwurgericht 


verurtheilte den Kandidaten der Medizin Beyersdorff, der 
den Studenten der Medizin Hans Schröder in Roſtock im 


Ernſt Stahl ſubſtitulrte die Seele für den „Spiritus rector“. Die 
Lehre der Lebenskraft fand in den Anhängern der Naturphiloſoshie 
in Deutſchland ihre ſtärkſten Vertheidiger. Der große Forſcher 
jedoch, der die exaktere Methode zu der herrſchenden machte, gehört 
England an. 

Beinahe hundert Jahre nachdem Veſal und Paracelſus ihr 
Werk begonnen, veröffentlichte William Harvey feine „Exer- 
citatio anatomica de motu cordis et sanguinis in animalibus“. 
Hierdurch wurde feſtgeſtellt, daß die Anatomie ſich nicht nur mit 
todten Theilen beſchäftigt; lebendige Thätigkeit wurde von nun an 
der Gegenſtand unmittelbarer Beobachtung. Eine neue Methode 
der Beobachtung, die experimentale Methode, wurde dienſtbar ge⸗ 
macht, der man es verdankt daß in mühſamer Arbeit ein neuer 
Zweig der medtziniſchen Wiſſenſchaft, die Phyſiologte. aufgebaut 
worden iſt. Der Einfluß, welchen dieſe und andere große Ent⸗ 
deckungen Harveys auf die Ideen ſeiner Zeit ausübten, war wun⸗ 
derbar. Ein Zeitgenoſſe Harveys, Francis Gliſſon, deſſen Ver⸗ 
dienſt um die fernere Entwickelung der Lehre des Lebensprinzips 
ſehr bedeutend war, iſt in unverdiente Vergeſſenheit gerathen. 
Die Lehre von der Irritabilität entlehnte Halter, der Vater 
der modernen Phyſiologte, von Gliſſon. Virchow ſprach dann von 
John Hunter deſſen materialtſtiſcher Vitalismus von dem 
dynamiſchen Vitalismus der deutſchen Schulen gänzlich verſchieden 
war, und ging auf die verſchtedenen Doktrinen ein, welche im 
Laufe der Zeit über die Erklärung des Lebensprozeſſes vor: 
gebracht worden. Das von Brown in Schottland im letzten 
Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts eingeführte neue Syſtem der 
Medizin, namentlich ſein neues Werk „Elementae medicinae“, 
hatte die Wirkung eines Erdbebens: es veränderte in wenigen 
Jahren das ganze Feld der Wiſſenſchaft. Sein Triumph war jedoch 
nur kurz. Johannes Müller bewahrte für die allgemeine 
Phyſiologte, was werthvoll in Browns Lehre war. Als du Bois⸗ 
Reymond die elektriſche Strömung in Muskel und Nerv in 
allen ihren Beſonderheiten darthat und die Unzuläſſigkett einer 
beſonderen Lebenskraft bewies, 00 Humboldt den Traum 
e — auf und unterwarf ſeine Anſichten dem anerkannten 

aturgeſetz. 

Die erſten Schritte der mittelalterlichen Anatomen hatten die 
Wirkung, die A ufmerkſamkeit auf lokale Krankheiten zu ziehen. 
an der erſten Perlode ſuchten die pathologiſchen Anatomen die 

rſache der Krankheiten in einer der größeren Regionen oder Höhlen 
des Körpers: Kopf, Bruſt⸗ oder Bauchhöhle. In der zweiten 
Periode ſuchten ſie in einer gewiſſen Regton das wirkliche Organ, 
welches als der Sitz der Krankheit betrachtet werden mochte. Von 
dieſer Zeit an war das Auge des pathologtſchen Anatomen haupt⸗ 
ſächlich auf die in den Geweben vor ſich gehenden Veränderungen 
gerichtet. Aber es wurde bald klar, daß auch die Gewebe keine 
einfachen Subſtanzen ſeien. Seit dem dritten Jahrzehnt dleſes 
Jahrhunderts wurde durch das Mikroſtop die Exiſtenz von Zellen 
— zuerſt in Pflanzen, dann in Thieren bewieſen. ur lebende 
Weſen enthalten Zellen, die pflanzlichen und thiexiſchen Zellen beſitzen 
fo viel Aehnlichkeit mit einander, daß man in ihnen das aktuelle 
Produkt der Organiſation demonſtriren kann. Dieſe Ueberzeugung 
wurde allgemein, beſonders ſeitdem Schwann bewieſen, daß der 
Bau embryontſcher Gewebe von Zellen auch in den höchſt⸗ 
entwickelten Thieren und im Menſchen felvıt abgeleitet war. Heute 


iſt die Wiſſenſchoft ſo weit vorgeſchritten, daß wir im Stande ſind 
zu behaupten, daß jedes lebende Gewebe Bellenelemente enthält 
Von Schritt zu Schritt weitergehend, konnte Virchow dann zu dem 
Schluſſe kommen: „Omnis Cellula a Cellula!“ 

So war die Lücke gefüllt, welche Harveys oviſtiſche Theorie 
in der Geſchichte der animaliſchen Organiſation gelaſſen hatte. Je 
gewiſſer die Grundprinzipien der Cellular: Kathologie wurden, eine 
defto wichtigere Rolle mußte fie auch in der Phyſiologie ſpielen. 
Die Zelle iſt nicht nur der Sig und Leiter des individuellen 
Lebens, in ihr iſt die vita propria. Sie beſitzt die Eigenſchaft der 
Irritabilität, und die in ihrer Subſtanz vor ſich gebenden Ver⸗ 
anderungen — vorausgeſetzt, daß ſie das Leben ſelbſt nicht zer⸗ 
ſtören — produztren lokale Krankheit. Seitdem der zellulare Bau 
der Bilanzen und Thiere erwieſen und ſeitdem die Zellen als ihre 
lebenden Elemente anerkannt ſind, iſt die neue Wiſſenſchaft der 
Biologie ins Leben getreten. Ste hat uns nicht die Löſung des 
letzten Räthſels vom Leben geliefert, aber ſie hat die wilde Kon⸗ 
fuſion der phantaſtiſchen und willkürlichen Lehren beſeitigt, ſie hat 
uns die Gleichheit des Lebens in den höchſten und niedrigſten 
Weſen vor Augen geführt und uns ſo unſchätzbare Mittel zur ver⸗ 
gleichenden Unterſuchung in die Hände gegeben. Die Pathologie 
bat ihren Ehrenplatz in der Wiſſenſchaft der Biologie; ſie nimmt 
nicht mehr die anomale und tjolirte Stellung ein, welche fie Tau⸗ 
ſende von Jahren inne hatte. Sie tit nicht länger nur angewandte 
Phyſiologie: ſie iſt ſelbſt Phyſiologte geworden. Nichts hat zur 
ee. aller dieſer Fortſchritte mehr beigetragen, als die kon⸗ 
ſtante wiſſenſchaftliche Einheit und Verbindung, welche ſeit mehr 
als 300 yo zwiſchen engliſchen und deutſchen Forſchern be⸗ 
ſteht. Möge dieſe Verbindung nie unterbrochen werden. (Fri. Ztg.) 

Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus London gemeldet: Virchow wird 
bier wie ein Fürſt gefeiert. England ſetzt ſeine Ehre darin, ſeine 
eigenen Geiſtesheroen ohne Rückſicht auf politiſche Meinung und 
Parteiſtellung mit Auszeichnungen zu überſchütten. Was England 
aber an hervorragenden Männern aufzuweiſen hat, vereinigt ſich 
heute, um Virchow zu ehren und in dem Rektor der Berliner 
Univerſität der deutſchen Wiſſenſchaft eine . n des darzubringen. 
Alle Zeitungen bringen ſpaltenlange Leitartikel, in denen ſie Virchow 
als Mediziner, als Alterthumsforſcher, als Berliner Stadtverordneten 
und als Polititer feiern. Der konſervatſve „Standard“ ſchreibt 
beiſptelsweiſe: „Als Politiker hat er ſich die Sympathie derer 
erworben, die bedenken, daß der Elberalismus, für den Virchow 
zu den Zeiten der ſchlimmſten Selbſtherrſchaft in Preußen kämpfte, 
nur eine Annäherung an dasjenige Maß von Freiheit bedeutete, 
das England ſchon leit Jahrhunderten genießt. Die hochkonſer⸗ 
vative „St. James Gaz.“ ſchreibt: Als Reformator kam Virchow 
zuerſt in das Parlament, und ſeine parlamentariſche Laufbahn 
war ſeiner völlig würdig. Aber kein Mann von ſtarkem und un 
abhängigem Charakter kann in die düſtere politiſche Arena hinab⸗ 
ſteigen, ohne Feindſchaft und Verfolgung — ernten. Virchow iſt 
dieſem Schickſal nicht entgangen. In England aber findet er nur 
Freunde. Wir alle verehren und bewundern ihn und heißen ihn 
als einen wahren Wohlthäter der Menſchheit und als das Muſter 
eines Gelehrten willkommen!“ 
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wettampf getödtet bat, zu 2/, Jahren Feſtungsbaft, feine vier 
itangeklagten zu je ſechs Monaten. 


Rußland und Poles. 

Riga, 16. März. [Original⸗ Bericht der 
„Poſener Ztg*] In der Stadt Wolmar hat die 
Delegation des Rigaer Bezirksgerichts dieſer Tage 
zwei livländiſche Paſtoren und zwar die Herren Friedrich 
Meyer und Karl Moltbrecht zu ſcharfen Strafen 
verurtheilt. Herr Meyer erhielt ein Erkenntniß zum Verluſt 
der geiſtlichen Würde und zu vier Monaten Gefängniß und 
Herr Moltbrecht wurde auf ſieben Monate von ſeinem Amte 
ſuspendirt. Die Antlage handelte von den gewöhnlichen, von 
ruſſiſcher Seite herbeigeführten konfeſſionellen Konflikten. — 
Es ſtellte ſich heraus, daß in der von mir wiedergegebenen 
Meldung über Aus ſchließung der Beamten nicht⸗ 
ruſſiſchen Bluts von den Südweſtbahnen ein 
Irrthum obwaltet. Es ſei in der That blos eine Frage an⸗ 
geregt worden, Polen und Juden von den Stellen auf 
den Südweſtbahnen zu entfernen, jedoch hat das Verkehrs⸗ 
miniſterium im Intereſſe der Sicherheit des Verkehrs dagegen 
Einwendungen erhoben und gegenwärtig wird dieſe ganze Frage 
in einer Kommiſſion unter Vorſitz des Generallieutenants 
Petrow, des Adjunkts des Verkehrsminiſters, berathen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 0 
* Wien, 8. März. Im Fortgange der Berathung über das 
Finanzgeſetz im Abgeordnetenhaus konſtatirte der Finanz⸗ 
minſſter Dr. Steinbach betreffs der Valutaregelung, die Wäh⸗ 
rung Oeſterreias ſei dadurch viel ſelbſtändiger geworden, die 
chwankungen hätten aufgehört. Die ungünſtige 
Handelsbilanz von 1892 jet eine nothwendige Folge des Uebergangs⸗ 
ſtadiums. Die Entſcheidung, ob der Monometallismus oder der 
Bimetallismus eingeführt werden ſolle, könne Oeſterreich ruhig ab⸗ 
warten, Oeſterreich habe die Freiheit zurückerlangt und ſei nicht 
mehr von den Schwankungen des Silbers abhängig. Im Laufe 
der darauf folgenden Debatte äußerte der Finanzminiſter, es habe 
ſich Vieles gebeſſert, obwohl noch Manches zu wünſchen übrig 
bltebe, wie beiſpielsweiſe die Frage der Tilgungsrente gegen⸗ 
über der natürlichen Steigerung der Steuerkraft. 
Schließlich wies der Miniſter auf die Zunahme des Kriegsbudgets 
hin und auf diejenige der Budgets anderer Reſſorts und erklärte, 
daß er Inveſtitionen im Intereſſe der volkswirthſchaftlichen Ent⸗ 
wickelung niemals feindlich gegenüberſtehe, wenn die Deckung der 
Zinſen der Inveſtitionsanleihen aus den ordentlichen Einnahmen 
öglich ſei. 8 

5 1288 Je 18. März. Nach dem Schluſſe der heutigen öffent⸗ 
lichen Sitzung im Abgeordnetenhaus ordnete der Präſident 
auf den Wunſch von 20 Abgeordneten eine geheime Sitzung 
an. Eötvös motivirte das Verlangen einer geheimen Sitzung 
mit einem Zwiſchenfalle in den Couloirs, wo der Abgeordnete Po⸗ 
lonyt zufällig Ohrenzeuge geweſen, daß ein Journaliſt eine die 
freie Ausübung der Abgeordnetenrechte verletzende Aeußerung über 
Polonyti gethan habe. Eötvös kündigte einen Antrag an, den 
Präſidenten zu erſuchen, die perſönliche Immunität der Abgeord- 
neten und die freie Ausübung ihres Berufes zu ſchützen. Nach 
eingehender Meinungsäußerung verſchiedener Abgeordneten erklärte 
der Präſident, er werde der Hausordnung entiprechend in der näch⸗ 
ſten Sitzung beantragen, die Angelegenheit dem Immunitätsaus⸗ 


ſchuſſe zuzuweiſen. 
Italien. 

* Mailand, 18. März. Der „Corriere della Sera“ theilt 
eine Unterredung ſeines römiſchen Korreſpondenten mit dem 
früheren Miniſter Nicotera mit betreffs zweier die 
Unterſchrift Nicotergs tragender Billets an den ehemaligen Gouver⸗ 
neur der „Banca Romano“, Tanlongo, in welchen letzterer um 
Geld angegangen wird. Nicotera erklärte dem Korreſpondenten, 
er habe ſich vor ſeinem Eintritt in das Mintiterium Rudini mit 
Hilſe einer Privatperſon früher eingegangener Verpflichtungen im 
Betrage von 4 0 000 Fred. entledigt. Dann habe er zur Deckung 
unvorhergeſehener poltzeilicher Auslagen anläßlich der Vorgänge 
am 1. Mai 1891 nochmals ſeine Zuflucht zu jener Privatperſon 
nehmen müſſen, derſelben aber Alles zurückerſtattet. Als er aus 
dem Amte ausgeſchieden jet, habe er 175 000 Fres. in den geheimen 
Fonds zurückgelaſſen. Nicotera ſtellte in Abrede, im ver⸗ 
gangenen Oktober an Tanlongo geſchrieben und 
Geld von ihm verlangt zu haben. Er habe ſpäter, 
nachdem er nicht mehr Deputirter war, zahlreichen Perſonen ge⸗ 
ſchrieben und vielleicht auch irgend ein Billet an Tanlongo geſchickt, 
mit dem er eine Unterredung hatte, bei welcher ihm dieſer politiſche 
Vorſchläge gemacht habe. Trotz des Drängens des Korreſpondenten 
weigerte ſich Nicotera, den Inhalt ſeiner Unterredung mit Tanlongo 
mitzutheilen, ſondern ſagte, er werde dem Parlamente in einigen 
Tagen die Einſetzung einer parlamentartſchen Enquste in der An⸗ 
gelegenheit der Banken vorſchlagen. Wenn der Miniſterpräſident 
Glolktti ſich dieſem Vorſchlage widerſetze, dann könnte der In⸗ 
halt feiner Unterredung mit Tanlongo der Oeffentlichkeit übergeben 


werden. 
Frankreich. 

* Paris, 18 März. Der Tod Ferrys bat in den par⸗ 
lamentariſchen Kreiſen lebhafte Erregung a ae Die repu⸗ 
bitfantichen Mitglieder der Kammer und des Sengtes heben ein⸗ 
stimmig den großen Verluſt hervor, den die republitaniſche Partei 
durch den Tod Ferrys gerade in dem Augenblick erlitten habe, in 
welchem derſelbe im Begriff geſtanden die ihm 
gebührende Stellung im öffentlichen Leben 
witedereinzunehmen. Ueber die Beiſetzungsfeierlichkeiten 
tſt bisher noch nichts beſtimmt. Es verlautet (wie inzwiſchen tele⸗ 
graphiſch gemeldet) jedoch, daß die Regierung die Beiſetzung der 
Leiche Ferrys auf Staatskoſten zu beantragen beabſichtige. In 
dieſem Falle würde der Sarg nach dem Palais de Luxembourg 
übergeführt werden, woſelbſt die offizielle Zeremonie ſtattfinden 
würde. Die Baſetzung wird, wie man annimmt, in Foncharupt in den 
Vogeſen erfolgen, wo Ferry in den letzten Jahren vielfach Aufent⸗ 
halt genommen hatie. f 

Die Morgenblätter veröffentlichen Artikel über den Tod Ferrys, 
die fait alleſammt den großen Verluſt betonen, welchen die Repu⸗ 
blit erlitten habe. Die „Eſtafette“ ſagt, bei der herrſchenden 
Anarchie der Geiſter ſei Ferry als der durchaus nothwendige 

ührer der irregeleiteten Demokratie erſchienen. Sein erhabenes 
— — habe unwiderſtehlich auf die Genugthuung hingewieſen, 
welche Frankreich von der Weisheit, der Thatkraft und dem Willen 
ſeiner Staatsmänner erwarte. Er habe ſich vor den Verirrungen des 
lärmenden Patriotismus zu bewahren gewußt; er ſei als ganzer 
Mann von jeglicher Exaltirtheit frei geweſen. Das „Journal 
des Döbats“ hebt hervor, Ferry ſei eine geiſtige Macht ges 
weſen, das Land werde vielleicht bedauern, fie nicht mehr zu be⸗ 
figen. Die radikalen Organe erkennen im Allgemeinen die hervor⸗ 
ragenden Geiſtesgaben Ferrys an, wenn ſie auch bezüglich ſeiner 
Polttit Vorbehalte machen. Die „Justice“ konſtatirt, daß Ferry 
thatkräftig an den Kämpfen theilgenommen habe, welche die Repu⸗ 


blik zum Siege geführt hätten. Die konſervativen Blätter führen 
aus, der Tod Ferrys reiße eine große Lücke in die Reihen der 
republikaniſchen Partei. Wenn er aber auch ſich Verdienſte um 
das Wohlergehen der Republik erworben habe, jo jet doch fein 
Wirken dem Vaterlande unheilvoll geweſen, da er dadurch, daß er 
den Religtonsunterricht aus der Schule vertrieben habe, zur Demo⸗ 
raliſation des Landes beigetragen habe. Der „Figaro“ will 
wiſſen, daß Carnot, welcher durch die Nachricht vom Hinſcheiden 
Ferrys tief bewegt worden ſei, geäußert habe: Mit Adu tft 
eine der werthvollſten Reſerven der Republik 
dahin gegangen. 


Großbritannien und Irland. 


Ein vom Herzog von Abercorn, Lord Londonderry, 
ſowie anderen Ober⸗ und Unterbausmitgliedern unterzeichnetes 
Manifeſt wurde in Belfaſt veröffentlicht, das die loyale Be 
völkerung von Ulſter auffordert, einen Wehrbund zu 
ſtiften, um den Kampf für die Aufrechthaltung der geſetzlichen 
Union fortzuſetzen und ſich in Bereitſchaft für alle Möglichkeiten 
zu halten. Die Mitglieder des Bundes ſollen 600 Vertreter 
wählen, die einen Vollzugsrath von 40 Mitgliedern ernennen 
werden. Dieſer wird im Verein mit den Vertretern Ulſters in 
beiden Häuſern des Parlaments die zur Bekämpfung von Homerule 
nöthigen Schritte zu leiten und die dazu erforderlichen Geldmittel 
aufzubringen haben. — An der großen Verſammlung in Dublin 
am Mittwoch nahmen über 5000 Bürger der Stadt Theil. Nicht 
nur waren alle Stände, ſondern auch alle Bekenntniſſe vertreten, 
und Proteſtant und Katholik hatten ſich auf derſelben Plattform 
eingefunden, um über Gladſtone's Homerule⸗Vorlage herzuziehen. 
Erzbiſchof Plunket, Lord Iveagh, der große Dubliner 
Bierbrauer, vielleicht beſſer dem ausländiſchen Leſer unter dem 
Namen Guineſs bekannt, Herr Jameſon, deſſen Whisky in 
allen Enden der Welt getrunken wird, und andere Größen ſprachen 
und bewieſen hier, daß Homerule zum Bürgerkriege führen, dem 
Handel Irlands, der Gerechtigkeit, dem Fortſchritt, der Sicherheit 
ein Ende machen werde. Unter dem Abſingen von „God save the 
Queen“ wurden die Anträge gegen Homerule angenommen. 
Schon find die Orangemänner mit einem Kriegsgeſange ausge⸗ 
rüſtet. Bezeichnenderweiſe iſt dieſer Aufruf zur Schlacht von 
einer ariſtokratiſchen Dame, Lady Arthur Hill, in Muſik 
geſetzt und Lord Salisbury gewidmet. „For Union and for 
Queen“ iſt ſein Titel, und die Worte vom Oberſtlieutenant 
Sampſon verfaßt, fordern die Unioniſten auf, zu Tauſenden 
der Kriegstrompete zu folgen. „Horch, die Trompete ruft uns! 
Niemals dürfen Rebellen und Verräther uns unſeres Lebens, un⸗ 
ſerer Hoffnung berauben!“ und darauf folgt ein Chorus, der an⸗ 
feuert wie die Marſeillaiſe. 


Serbien. 

* Belgrad, 18. März. Die Nachwahlen in dem Bi: 
roter Wahlbezirke ergaben ein den Radikalen günſtiges 
Reſultat. In liberalen Kreiſen wird auf Grund der bisheri⸗ 
gen Wahlergebniſſe folgendes Reſultat aufgeitellt: 68 Liberale, 63 
adikale und 3 Angehörige der Fortſchrittspartel. In ſortſchritt⸗ 
lichen und radikalen Kreiſen wird die . dieſer Aufſtellung 
lebhaft angefochten; obwohl die endgiltige — 5 erſt nach dem 
Zuſammentritte der Skupſchtina möglich ft, darf eine geringe Ma⸗ 
jorttät für die Regierung als ſicher angeſehen werden. 


Bulgarien. 


* Sofia, 18. März. In dem Prozeſſe gegen Jlia Georgie w 
wurden heute 12 Zeugen vernommen. Aus den Ausſagen derſelben 
geht hervor, daß eine Verſchwörung gegen den Prinzen Ferdinand 
und Stambulow beſtanden habe, an welcher der Angeklagte 
betheiligt geweſen ſei. Im Jahre 1890 habe Georgiew öffentlich 

eſagt, die Regierung werde binnen Kurzem durch eine Revolution 
allen. — Man glaubt, der Prozeß werde Montag beendigt werden. 


Amerika. 


„ Senator Blunt fol nach Ha walt geben und das Volk 
über drei Punkte befragen: 1) ob es die Beibehaltung der jetzigen 
Dynaſtie wünſche, 2) ob es die Republik wolle, oder 3) ob es die 
Annexion durch die Vereinigten Staaten vorzlehe. 


Lokales. 
Poſen, 20. März. 

Im Gegenſatz zu den agrariſchen Beſtrebungen, welche 
darauf hinarbeiten, die von der Regierung inaugurirte 
Politik der Handels verträge möglichſt zu hemmen, 
mehren ſich aus der Handelswelt, und gerade auch aus dem 
deutſchen Oſten, die Stimmen, welche der Reichsregierung ihre 
Zuſtimmung zu ihrem Vorgehen ausſprechen und um den 
Abſchluß eines Handels vertrages mit Rußland 
bitten. Den Handelskammern von Stettin, Danzig 
und Königsberg hat ſich nun auch die in Thorn an⸗ 
geſchloſſen. Wie bereits von uns mitgetheilt, hat ſich auch die 
hieſige Handelskammer in ihrer letzten Sitzung mit der Frage 
des ruſſiſchen Handelsvertrages beſchäftigt, dieſe Angelegenheit 
jedoch zuvor einer Kommiſſion zur Vorberathung ͤͤberwieſen. 
In der hieſigen Bürgerſchaft iſt man ebenſo, wie in den ge⸗ 
nannten Städten, der Ueberzeugung, daß ein Oeffnen der 
ruſſiſchen Grenze für den Handel und Gewerbebetrieb der 
Stadt und Provinz Poſen unentbehrlich iſt, indem hierdurch 
erſt ein Abſatzgebiet geſchaffen würde, deſſen gegenwärtiger 
Mangel in erſter Linie die Stagnation in unſeren wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſen herbe geführt hat, und man iſt ferner der 
Anſicht, daß das Intereſſe einer beſchränkten Anzahl von 
Großgrundbeſitzern, welche allein von der Abſperrung der 
Grenze einen Vortheil haben, für den Wohlſtand einer ganzen 
Provinz nicht ausſchlaggebend ſein darf. So weit wir ver⸗ 
nommen haben, erwartet man daher in der hieſigen Bürger⸗ 
ſchaft mit Sicherheit, daß die Handelskammer dieſen Wünſchen 
der Gewerbe und Handel treibenden Bevölkerung auch Aus⸗ 
druck gebe. 

„Sitzungen der Stadtverordneten. Am Mittwoch, den 
22. und Donnerſtag, den 23. d. M., finden zwei Stadtverordneten⸗ 
ſitzungen ſtatt, auf deren Tagesordnung folgende Punkte ſtehen: 

itiegung der Kanalabgabe für das Verwaltungsjahr 1893/94. 
erlängerung des mit der Pferdebahn⸗Geſellſchaft unter, dem 
30. Junt 1880 abgeſchloſſenen Vertrages. Beantwortung der Mo⸗ 


nita zur Entlaſtung der Rechnung über die . öffent⸗ 
lichen Straßen und Plätze pro 1890/1. Vorlage des Maglitrats, 


betreffend den Erläuterungsbericht zum Abſchluß der Magazin- ꝛc. 8 


Verwaltung pro 1891/92. Bewilligung einer einmaligen Beihilfe 
für das Zentralkomitee zue Speiſung bedürftiger Schulkinder in 
der Stadt Poſen. Feſtſtellung verſchiedener Spezial⸗Etats für die 
ſtädtiſche Kämmerei⸗Verwaltung pro 18934. Wahlen. Bewilligung 
von Mehrausgaben. Perſönliche Angelegenheiten. 
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* Benefiz ⸗Vorſtellung im Stadttheater. Zum Bene 
für den e der Oper, Herrn Franz Eilers, wi 
nächſten Mittwoch Lortzings Oper Der Wildſchütz“ im Stadt⸗ 
theater gegeben werden. Der umfichtigen Regie des em Eilers 
find die vielen und großen Erfolge, welche die Oper in dieſer Saiſon 
zu verzeichnen hat, nicht zum wentgſten mit zu verdanken wir find 
daher überzeugt, daß ein recht zahlreicher Beſuch den Künſtler an 
ſeinem Ehrenabend für feine Leiſtungen und die vielen Mühen der 
Saiſon belohnen wird. Herr Eilers ſelbſt ſingt am Mittwoch im 
„Wildſchütz“ die Parthle des Schulmeiſters „Baculus“, die übri 
Barthien liegen in den Händen unſerer erſten Opernkräfte und 
ſämmtlich ſehr ſorgfältig einſtudirt, ſodaß die Vorſtellung jeden⸗ 
falls eine wohlgelungene werden wird. Erwähnen wollen wir 
a Herr Eilers mit Schluß der Saiſon unſer Theater 
verläßt. 

* Den 25. März als den Gedenktag der Vereini⸗ 
gung unſerer Provinz mit Preußen durch ein Feſt⸗ 
mahl zu begehen, wird in den Kreiſen der Bürgerſchaft vielfach 
gewünſcht. Ob und eventuell in welcher Art dieſem Wunſche ſtatt⸗ 
zugeben ſei, ſoll 9 (Dienſtag) Abend um 8%, Uhr in einer 
zwangloſen Zuſammenkunft im Dümkeſchen Reſtaurant 
erörtert werden, zu welcher alle Herren, die ſich für die Verwirk⸗ 
lichung des Gedankens intereiftren, hiermit eingeladen werden. 


Berlin, 20. März. Heute Vormittag fand die Grund⸗ 
ſteinlegung der katholiſchen Piuskirche in Gegenwart des ge⸗ 
ſammten katholiſchen Klerus und Vertretern der Stadt ftatt. 
Propſt Jahnel hielt die Weihrede. 

Wien, 20. März. Abgeordnetenhaus.] Bei 
der Präſidentenwahl wurde Chlumecky mit 224 von 249 
Stimmen zum Präſidenten gewählt. 

Wien, 20. März. Im Abgeordnetenhauſe brachte heute 
der Juſtizminiſter den Entwurf einer neuen Zivilprozeßord⸗ 
nung ein. 

Kopenhagen, 20. März. Das im Jahre 1586 erbaute 
Fräuleinſtift Schloß Vello auf Seeland iſt heute Morgen total 
abgebrannt. Mehrere Kloſterdamen wurden im letzten Augen⸗ 
blick gerettet. Die koſtbare Bibliothek, die Gemälde und ſämmt⸗ 
liches Mobiliar ſind verbrannt. 


Berlin, 20. März. [Telegraphiſcher Spe⸗ 
zialbericht der „Poſ. Ztg.“! Im Reichs⸗ 
tag begann heute die dritte Leſung des Etats. 
In der Generaldiskuſſion ſprach Liebknech: gegen den 
Militarismus und die Militärvorlage. Ahlwardt führte 
die allgemeine Unzufriedenheit auf die Ausſaugung Deutſch⸗ 
lands durch die Juden zurück. Redner kam dann auf ſeinen 
Prozeß zu ſprechen und bedauerte, dan den Sachverſtändigen 
mehr geglaubt worden iſt, als den Zeugen. 
ſeine Beſchuldigungen gegen Löwe aufrecht, dem er Meineid 
vorwarf, wofür Graf Balleſtrem ihn zur Ordnung rief. 
Zeugen, die Ernſtes ausſagen wollten, zum Beiſpiel 
Krähahn, ſeien fortgeſchafft worden. Er habe nicht den Staat, 
ſondern eine Judenfirma angegriffen. Die Militärverwal tung 
habe unverantwortlich nachläſſig gehandelt, ſein Prozeß ſei 
ein Hohn auf die Rechtspflege. Präſident v. Levetzow ver⸗ 
wies dem Redner dieſen Ausdruck. Der Reichskanzler Graf 
Caprivi erklärte, nur die Achtung vor dem Hauſe 
hindere ihn, Ahlwardt zu erwidern, was er ſonſt erwidert 
haben würde. Ahlwardt könne ſprechen, ſo lange und 
fo viel er wolle, niemals werde er im Stande jein, 
das durch Jahrhunderte begründete Anſehen der preußiſchen 
Militärverwaltung und Juſtiz zu erſchüttern. (Lebhafter Bei⸗ 
fall.) Kriegsminiſter v. Kaltenborn wies Ahl⸗ 
wardts Behauptung als unrichtig nach und reſumirte ſich 
dahin, daß die Löweſchen Gewehre in jeder Beziehung den 
Anforderungen an ihre Kriegsbrauchbarkeit genügten. Abg. 
Richter wies gleichfalls die vollſtändige Unrichtigkeit der 
Ahlwardtſchen Behauptungen nach, worauf eine längere Aus⸗ 
e ihm und Ahlwardt ſowie Liebermann 
von Sonnenberg ſtattfand, der gegen die Löweſche Fabrik 
in ähnlichem Sinne wie Ahlwardt Anſchuldigungen erhob. Die 
Spezialdiskuſſion war unerheblich. Dienſtag Fortſetzung. 

Berlin, 20. März. ([Telegr. Spezialbericht 
der „Poſ. Ztg.“! Das Abgeordnetenhaus 
erledigte heute die Novelle über die evangeliſche Kirchen⸗ 
berfaflung in zweiter Leſung. Der Antrag Schenckendorff, 
betreffend Förderung des Handfertigkeitsunterrichts, wurde 
dann nach längerer Erörterung angenommen. Alsdann wur⸗ 
den Petitionen erledigt. 

Berlin, 20. März. Privat⸗Telegramm der „Bof. 
Zeitung“.] Das, Reichsgeſetzblatt“ veröffentlicht die könig⸗ 
liche Verordnung, wenach das Geſetz über die Verlegung 
des Bußtages am 1. April 1893 in Kraft tritt. 

Petersburg, 20. März. ([Privat⸗Telegr. d. 
„Poſ. tg“) „Nowoſti“ zufolge verläßt der Präſident 
des Miniſterkomitees v. Bunge ſeinen Poſten aus Geſund⸗ 


heitsrückſichten, um ſeinen ſtändigen Aufenthalt in Kiew zu 


nehmen. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Ein großer Fortſchritt in der Herrn, volksthümlicher 
Literatur iſt die neue „Illuſtrirte Bibliothek Pro⸗ 
chas ka“, „Bücher für Alle‘, von der ſoeben der erſte Band ver⸗ 
öffentlicht wurde. Zum Preiſe von 50 Pfennig wird von der ge⸗ 
nannten Bibliothek jeden Monat ein ſchön und elegant gebundener 
Band anſehnlichen Umfanges erſcheinen, in dem eine größere, oder 
wei kleinere gewählte Novellen und mehrere gehaltreiche Aufſätze 
über allgemein Intereſſantes aus den verſchiedenſten Gebleten des 
Wiſſens enthalten ſein ſollen. Auch mit guten, nicht zu ſpärlich 
vertretenenen Illuſtrationen find die Bände ausgeſtattet. (Verlag 
von Karl Prochaska, Teſchen.) 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


* 3 n e 5 sale * Dane 5 22 WE 


Ahlwardt erhielt 
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ai 
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& Familien-Nachrichten. 6 


Die glückliche Geburt eines 


Philbarmonischer Verein 


Lamberts Saal. 


Heute Dienstag, den 21. 
Abends 7% Uhr, 


Sinfonie-Goncert. 


1) Unvollendete Symphonie in H-moll.. 


muntern Jungen zeigen 15 
erfreut an 3849 


Moritz Lelewer 
und Frau, geb. Kalischer. 


März er., 


Nach langen ſchweren Lei⸗ 
den verſchied am Sonntag 
in Kraſchnitz im „Deutſchen 
Samariter Ordensſtift“ meine 
älteſte Tochter, unſere gute 
Schweſter 3874 


Martha 


im Alter von 16 Jahren. 

Dieſe Nachricht widmet 
allen Freunden und Be⸗ 
kannten um stille Theilnahme 


Adolph Gumnior 


und Kinder. 
Beerdigung erfolgt in 
Poſen. 


Am 18. d. M. ſtarb nach 
kurzem ſchweren Leiden unſer 
einziges geliebtes Töchterchen 


im Alter von 1 Jahr. 
Die Beerdigung findet am 


Schubert. 
Allegro moderato — Andante con moto. 
2) Ouverture zum „Sommernachtstraum“ Mendelssohn. 
3) Le rouet d'omphale (Omphales Spinnrad) Saint-Saens. 
4) Vierte Symphonie in B-dur, Op. 60 Beetho ven. 
Adagio, Allegro vivace — Adagio — Allegro vivace — 
Allegro ma non troppo. 

Einlasskarten für Mitglieder zu 1,75 M., für Nicht- 
mitglieder zu 4 M., Stehplatz zu 1,50 M. bei 
Ed. Bote & G. Bock. 


Eine öffentliche Generalprobe findet 
nicht statt. 3861 


Vorläufige Anzeige. 


Lamberts Saal. 
Donnerſtag, den 23. März, Abends 8 Uhr: 
Großes 


Vokal⸗ u. Inſtrumental⸗Concert 


des Oeſterreichiſchen Damengeſangs⸗Sextett und 
8 Kapelle des 2. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 47. 
> Näheres durch Plakate und Anzeigen. 


Verkin Pofener Hausbeſter. 


rr ere 


Auswürtige Die gegen den § 45 des Kommunalabgaben⸗ 
Jamilien⸗Nachrichten. Geſetzes gerichtete Petition an das Abgeordneten⸗ 
Verlobt. Zräulein Marie haus wird allen Hausbeſitzern zur Unterzeichnung 
Bormann in Zittau mit Refe⸗ | \ 
rendar Waenting in Dresden auf das dringendſte empfohlen; dieſelbe liegt in der 


el. Gitiabeth Schufter mi Cigarrenhandlung von Neumann, Wilhelmsplatz 8 


eferendar Karl Kipp in Mark⸗ 
3841 
Der Vorſtand. 


Dienſtag Nachm. um 31 Ber 


vom Trauerhauſe St. Mar⸗ 

tin 21 aus ſtatt. 3852 

Dies zeigen tiefbetrübt an 

Klempnermeiſter O. Becker 
nebſt Frau. 


neuficchen. Fräulein Ida Oswald bis zum 25. März cr. aus. 
mit De 8 Schopp in 
Eſſen a. Frl. Elſe Engel⸗ 
hardt in Bochum mit Dr. med. 
Paul Braunſchweig in Halle a. S. 
rl. Eliſabeth Schlodtmann mit 


r. jur. Reinhard Rauſch in 
fried d 
Sean ant Feine genere, Das Mazzegeſchäft. 


meiner verſtorbenen Schwiegermutter Frau 


Fräulein Auerbach 


Fuhrmann in Jauer. 


Helene Eggert in St. Peters⸗ 

burg mit dem Staatsrath Alexan⸗ werde ich in unveränderter Weiſe fortführen und bitte ich 

der Plaulewsli in Königsberg. das der Verſtorbenen geſchenkte Vertrauen auch mir ent⸗ 
räulein Emma Röhr in Magde⸗ gegen zu bringen. Engländer. 

Berl. mit Herrn Carl Hardt in Das Mazzegeicüft befindet ſich Wronterftr. 7. 
Verehelicht: Prof. Georg Beſtellungen werden auch im Mehlgeſch. Krämerſtr. 18 angen. 

. mit Frl. Johanna 

Me A n Leipzig. 


eboren: Ein Sohn: 

— . — Hans von Choltitz in 
teje gräflich. Herrn Grafen 
Wilhelm von Pourtales in Neu⸗ 
döbern. gene Wiebe in 


Vaſſer⸗Deſtilir⸗Apparat, 
Mineral⸗Waſſer⸗Apparate, 


neuer Konſtrultion, ohne Rührwerk. 
Vorzüge: Große Erſparniß an Kohlen⸗ 
1 bedeutend ſchnellere und billigere 
Fabrikation, geringe Anſchaffungskoſten. 


Druckreduzirventile 


für Bierdruck⸗ und Mineralwaſſerapparate 
liefert die Apparate⸗Bauanſtalt 


Wilh. Bitter, 


Theodor Wopler 2 
cen Max Zimmermann 

Netzſchkau. Amtmann Hans E 
Ehen in Salder. Rechts⸗ 
anwalt Zimmer in Ober⸗Glogau. 
Gymnaſtial⸗Oberlehrer Rotter in 
Breslau. 


N — 1 ein Bern e u 
agunſt in Berlin. Kanzleira 2 
Wilhelm Richter in Berlin. 3 


gegründet 1862. 3838 
Juuſtrirke Ne koſtenfrei. 


Paul Bittmann, 


St. Martin 13, . 
» Sarg-Magazin. 
e, ſowie Leichenkleider und 


Herr Eduard Eſſig in Nieder⸗ 
ſchönweide. Königlicher Muſik⸗ 
direktor Alfced Dregert in Elber⸗ 
feld. Frau Clara v. Drenck⸗ 
balm, verw. Schelle, geborene 
von Flotow in Roſtock. A 
15 g von Schön in Frledrichs⸗ 
eld. 


anna. 


Holz⸗ und Metallſär 


m Steppdecken in reichſter Auswahl. 3613 
„Saad enter Posen. 5 
Rete g 5 Sigismund Ohnstein 
n ernre 
leur Hrn. Eilers? ‚Der hält ein ſehr reichhaltiges 3301 


dſchütz. 
Die zum Beſten der er 
kolonien angezeigte geſanglich⸗ 


deklamatoriſche Abend⸗Unterhal⸗ T a p 6 ˖ 6 n 2 L a 8 60 r 


bung dene eingefzetener Hie zu billigſten Preiſen beſtens empfohlen. 


niſſe wegen erſt am 
Münchner Kind- Bräu 


Donnerſtag, d. 23. d. M. 
1 h Ron, den preisgekrönt in London, Paris, Amsterdam, Bruxelles, 
Tunis, d’Ajaccio und noch auf anderen Ausſtellungen, 


F in Oriatnal⸗Gebinden von ¼ Hektoliter ab zu beziehen durch den 
—— N. Weiss, Posen, Seraſtr 2a. 


— M. — 22. III. 7½ Uhr Conf. General⸗Vertreter: 
J. I. u. III. ] 3626 Stetes Lager von Echt Kulmb. Exvortbier in Orig.⸗Gebinden. 


Mode ⸗Falous 


5 
ss. H. Korach, 
2 


Wilhelmsplatz 4 J. 


248 ff Poſen 
Arbeitsſchule „Frauenſchutz“ achoſen g 
Beginn des Sommerſemeſters Anfang April d. J. 

1 Abth. Seminar zur Ausbildung von Handarbeitslehrerinnen. 

II. Abth. Gewerbliche Lehranſtalt 3 klaſſig. Gründliche Aus⸗ 
bildung in Handarbeit, Zeichnen, Malen, Putz, Schneidern, 
Wäſchenähen und Zuſchneiden, Nähmaſchine, Plätten. 
Curſe halbjährlich und monatlich. Unterricht Vormittags. 
Mädchen⸗Fortbildungsſchule Zklaſſig. Unterrichts⸗ 
fächer wie in Abheilung II. Curſe jährlich und halbjährlich. 
Unterricht Nachmittags. Näheres d. d. Statuten. An⸗ 
meldungen w. rechtzeitig erbeten. 2411 


Meine Privatklinik 


ber Behandlung chirurgiſcher Erkrankungen und Frauenkrankheiten 
eſtimmt und meine Wohnung befinden ſich von jetzt ab im eigenen, 
ſpeziell für die Zwecke der Klinit erbauten Hauſe, 


Thorn, Friedrichſtraße 30, 


am Ende der Katharinenſtraße. 


r. Leo Szuman. 


III. Abth. 


Münchner Löwenbräu 


erhielt auf der internationalen Ausſtellung für Armeebedarf, 
Hygiene und Volksernährung zu Leipzig die höchſte =. 
zeihnung Goldene Medaille. 


General⸗Vertreter Oscar Stiller, Posen, 
Breiteſtraßte 12. 


PP TREUE] 
Den Herren Bauunternehmern 


empfehlen wir unſere feuerſicheren 


Stein⸗Dachpappen, 


ſowohl in Tafeln (Bütten⸗Handpappen), wie in Rollen heſter 

Qualität; ferner unentölten engl. Steinkohlentheer, Stein⸗ 

kohlenpech, Asphalt, Holzcement, Klebemaſſe, Dachpappen- 

nägel und fertige Ueberſtrichmaſſe für Pappbedachungen, welche 

105 nach unſeren vielfachen Erfahrungen beſonders gut a = 
uch übernehmen wir die 


Ausführung bon Paypbedachungen 


Accord 
ſowohl mit einfach wie mik doppelt gelegter 
Klebepappdach) unter mehrjähriger G. 
Ebenſo bringen wir 


Holzcementdächer 


— Ausführung. Auch Reparaturen alter ſchadhafter 
achungen werden ſorgfältigſt und zweckentſprechend von uns 
ausgeführt. Wenn nöthig, findet vorher eine koſtenloſe Unter⸗ 
ſuchung ſolcher Dachungen ſtatt. Zur Ausführung neuer Papp⸗ 
bedachungen SER wir ganz beſonders unſere altbewährte 
Tafel⸗Dachpappe, d. h. Bütten⸗Handpappe (nicht mit Tafeln 

u verwechſeln, welche von Maſchinenpappe geſchnitten ſind). 
2 — 1 zu vermeiden, bemerken wir noch, daß unſere 
Baar adete ausnahmslos mit einem Adler und unſerer 
irma bedrurkte Abzeichen haben. 


talling & Ziem, 


Breslau, Fiſchergaſſe 21, und Barge, Kreis Sagan. 


Pappe (Doppel⸗ 
arantie zu ſoliden Preiſen. 


— —ͤ̃ ä́ä.ſ'w——ꝛxsß;᷑&ͥ —-U — —— — — U—Ü—V—Ü— —L—t 


6 bis 8 ältere, kräftige 


Arbeitspferde Rheumatismus 
| Sicht 
Hüftweh 


nachweiſen kann) wollen Offerten 
unter F. l. 35505 an Rudolf 

4 Neuralgiiche Gefichts-, 
Kopf. und Zahnſchmerzen 


Mosse, Halle ſenden. 3823 
Noch nie dageweſen! 
Rein ſeidene Damen⸗Hand⸗ 
werden unzweifelhaft am wirk⸗ 
ſamſten geheilt durch 4. 
Friedrieh's imprägnirte 


ſchuhe 4 u. 6 Kn. lg., 3 u. 
ne Deſſ. a 1,25, 1,50, Som: 
Wollſtoffe und Wollſtoff⸗ 


mertaillen, Gelegenheitskaufa 1,25 
an, Tricottaillen, Corſettes, 
Schirme ſpottbillig, Schultaſchen 
mit Riemen von 50 Pfg. an, 
Baumwolle und Vigogne a Lage 


857. Prima⸗ Qual., 60, 
Pf., Taillentücher x 
Unterkleider. 2863 
Proſpekte gratis und franko. 


0 Pl. Jute Leo Chodzieſen, U. Friedrichs Wolstafk 
3843 St. Martinſtr. 23. 


Een in Stuttgart. 22, 
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SGröffnung dienstag el. Mirz 
5 15 


2 billige Aufnahme. 


0 Salon 
Neu — Schlaf. 
eröffnet: Eimmer von 
50 an. 


. 


er d’Angleterre 
5 Minuten v. Bahnhof 
Friedrichstrasse, Potsda- 
mer und Anhalter Bahnhof. 


Haus 


|. 
kane (Berlin W 
l mit 1 Friedrich N 
Comfort 25 * 
Fahrstühlen 9 Pes : 
| 8 — Lünen 
8. 3827 


Von der Reiſe zurück. 
Dr. Stan, 


84 Spezialarzt für Hals, Naſen⸗ 


und Ohrenkrankheiten. 
St. Martin 14, I. 3683 


Menzel'ſche 
Somafial-Soridule, 


Lindenſtr. 4, 


beginnt den Sommerkurſus 
Ay 


den 11. ril Anmel⸗ 
dungen in ſehr beſchränkter 
Zahl. Sprechſtunde täglich 
von 11—12 Uhr. 384} 


Einige Penfionäre finden 
liebevolle Aufmabme, 3846 
Frau Emma Prochownit, 
St. Adalbertſtr. 6. 

1 2 Schüler finden liebev. u. 
Offerten sub 

P. H. 446 Exped. d. Zig. erb. 
Penſionäre 3355 
finden Penſion unter guter Auf⸗ 
ſicht u. Pflege Wienerſtr. 6, v. r. 

Zweit Benftonäre finden Aufn. 

Lehrer Kaufmann, Markt 10. 
Offizier a. D. geſucht 
von einem Kameraden, ur 
Einführung etues Konſum⸗ 
Artikels für d. Armee. Hoher 
Verdienſt. Off. unt. K. S. Berlin, 
voſtl. Poſtamt 33 3826 

ur Anlage und Ausbeſſerung 
v. Badeeinrichtungen, Dampf⸗ 
In: u Hin dee Baliex- 

Zu: und Abflußtröhren, Kana⸗ 
liiationen hält ſich bei ſchnellſter 
Bedienung und billigſten Breiſen 


beſtens empfohlen 
. C. Werner, Gr. 


3848 
Gerberfir. 35. 


Pfund’s 


Milchseite| 


hergestellt aus bester, 
reiner Kuhmilch, er- 
frischt die Haut und 
macht sie zart und weich. 


Dresdner Molkerei 


Gebrüder Pfund 
in Dresden. 
Zu haben in Posen 
bei den Herren: 
Asch Söhne, 
Drogerie, Alter 
Nr 8, W. F. Meyer & Co., 
Otto Muthschall, M. 5 
Pursch, Paul Wolf. 4 


Zwei 
ſpanne ſind zu verkaufen Neubau 


complette Arbeitsge⸗ 


Naumannſtraße. 3845 


Ein faſt neuer Trümen 


it zu verk Louiſenſtr. 6 1 Tr. r. 
„Spezialität ſeit 1861. 


Iegelmasehinen. 


L. Schmelzer, Magdeburg. 
neukreuzs., 7 
Pana, Ton, v. 380 fl. an. 
a 15 M. mon. 
Kostenfreie A wöch. Probesend. 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. g. 


350000 M. à 5%, bei ff. 
Sicherh a 4½% u. darunter ganz 
uf 


od. geth. ſof. od. ſpäter auch 
Land u. Poſ. Vorortsgrundſt. an⸗ 
zulegen d H Cohn, Halbdorfſtr. 4, 
Vorderh., III. I. 


3069 


ih e ne. 1 1 * 


Nr. 202. Dienſtag, 
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1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


21. März 1893. 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

* Die Frage, ob Vorbeſprechungen von 
Stadtverordneten als politiſche Verſammlungen zu 
betrachten ſind und in Folge deſſen der Anmeldungspflicht 
unterliegen, hat gelegentlich des bekannten Trachenberger 
Vorfalls den gerichtlichen Inſtanzenzug durchlaufen und 
iſt in dieſen Tagen vom Strafſenat des Rammergerichts 
in demſelben Sinne wie von den Vorderrichtern entſchieden 


worden, nämlich dahin, daß derartige Vorbeſprechungen, wenn BE: 
nicht durchweg, jo doch zum mindeſten vielfach in der That 


den Charakter politiſcher Verſammlungen tragen. Der Sachverhalt 
war kurz folgender. Ende des vorigen Jahres hatten in 
Trachenberg zwei Stadtverordnete ihre Kollegen zu einer ver⸗ 
traulichen Vorbeſprechung eingeladen, in welcher öber die be⸗ 
vorſtehende Bürgermeiſterwahl Berathung gepflogen werden 
ſollte. Es war für dieſen Zweck in einem Gaſthauſe ein be⸗ 
ſonderes Zimmer gemiethet worden. Einige Stadtverordnete 


hatten ſich bereits eingeſunden und vorläufig in den gewöhn⸗ B 


lichen Gaſtzimmern Platz genommen — die Berathung hatte 
alſo noch nicht ihren Anfang genommen —, als der Polizei⸗ 
wachtmeiſter erſchien und die Verſammlung für aufgelöſt er⸗ 
klärte, weil ſie nicht polizeilich angemeldet worden ſei. Die 
beiden Einberufer erhielten Strafbefehle über 15 Mark wegen 
der Unterlaſſung der Anmeldung einer Verſammlung, in welcher 
öffentliche Angelegenheiten berathen werden ſollten. Hiergegen 
wurde die richterliche Entſcheidung angerufen und geltend ge⸗ 
macht, daß eine derartige vertrauliche Vorbeſprechung ſich nicht 
als öffentliche Verſammlung qualifizire und daß überdies die 
Verſammlung noch gar nicht ihren Anfang genommen hatte. 
Das Schöffengericht beſtätigte jedoch die Polizeimandate und 
die Strafkammer ſchloß ſich dem ſchöffengerichtlichen Urtheile 
an. Nun hat das Kammergericht als letzte Inſtanz die von 
den beiden Stadtverordneten eingelegte Reviſion zurückgewieſen. 
Seine Entſcheidung iſt mit den nachſtehend abgedruckten Er⸗ 
wägungen begründet: 

Der Einwand, daß überhaupt keine Verſammlung abgehalten 
werden ſollte, weil es ſich nur um eine vertrauliche Beſprechung 
der Mitglieder des Stadtverordneten ⸗ Kollegiums, mithin be⸗ 
ſtimmter Perſonen, handelte, iſt hinfällig. Nach der Feſtſtellung 
des Berufungsrichters haben die Angeklagten die Stadtverordneten 
der Stadt Trachen berg zu einer . über die Bürger⸗ 
meiſterwahl nach dem Gaſthofe zum Weißen Adler einberufen. 

Mit Recht erblickt der Berufungsrichter in dieſer außerordent⸗ 
lichen Vereinigung der Stadtverordneten eine Verſammlung, in 
welcher öffentliche Angelegenheiten erörtert werden ſollten. Denn 
es handelte ſich nicht um Anberaumung einer amtlichen Sitzung 
des Stadtverordneten⸗Kollegiums oder einer Kommiſſion deſſelben 
zur Berathung einer dienſtlichen Angelegenheit, auf welche nach 
& 21 der Verordnung vom 11. März 1850 der 8 1 keine Anwen⸗ 
dung findet, ſondern um eine außerordentliche Vereinigung von 
Stadtverordneten, welche den Zweck einer Vorbeſprechung über die 
Bürgermeiſterwahl hatte. 

Wenn ſich aber eine Mehrheit von Perſonen zu einem gemein⸗ 
ſamen bewußten Zwecke an einem beſtimmten Orte vereinigt, fo iſt 
eine „Verſammlung“ vorhanden, und iſt es gleichgiltig, ob dieſelben 
einem beſtimmten Perſonenkreiſe, einer beſtimmten Kategorie von 
Beamten oder Berufsgenoſſen angehören oder nicht (vergl. Johow, 
Entſcheidungen, Bd. XI. Seite 304; Entſcheidungen des Reichsgerichts 
im Strafſachen. Band 21 Seite 1). 

Die Beſprechung der Bürgermetfterwabl war eine politiſche, 
mithin eine öffentliche Angelegenheit. Der $ 1 des Vereinsgeſetzes 
vom 11. März 1850 unterwirft aber alle Verſammlungen, in 
welchen öffentliche Angelegenheiten erörtert oder berathen werden 
ſollen, der Anzeigepflicht, und iſt es daher unerheblich, daß nur 
eine vertrauliche Beſprechung bei Einberufung der Verſammlung 
bezweckt war. 

Auch der fernere Einwand der Revidenten, daß eine Ver⸗ 
ſammlung noch nicht ſtattgefunden habe, erſcheint nicht begründet. 
Der Berufungsrichter hat feſtgeſtellt, daß in der Einladung als 
Ort der Verſammlung allgemein der Gaſthof zum Weißen Adler 
angegeben war, und daß dieſer Einladung entſprechend ſich eine 
Anzahl Stadtverordnete in einem Zimmer dieſes Gaſthofes zum 
Zwecke der Vorbeſprechung über die Bürgermeiſterwahl eingefun⸗ 


nicht zur Laſt. Denn eine Verſammlung im Sinne des $ 1 des 
Vereinsgeſetzes vom 11. März 1850 iſt ſchon mit der erzielten Ver⸗ 
einigung einer Anzahl von Menſchen an dem beſtimmten Orte und 
zu dem beſtimmten Zwecke, nicht aber erſt dann vorhanden, wenn 
es zur wirklichen Eröffnung und Konſtituirung der Verſammlung 
gekommen iſt (vergl. Johow, Jahrbuch der Entſcheidungen, Band 

S. 246, Bd. XI. S. 304; Oppenhoffs Rechtſprechung Bd. 19 


411). 

* Philharmoniſcher Verein. Auf das morgen, Abends 7¼ 
Uhr, in Lamberts Saal ſtattfindende Konzert des Philharmoniſchen 
Vereins machen wir hierdurch nochmals aufmerkſam. Wie unſere 
Leſer aus dem Inſeratentheil erſehen, iſt das Programm des Kon⸗ 
zerts ein in hohem Grade intereſſantes m Intereſſe des Ver⸗ 
eins, deſſen Gedeihen nur durch die Antheilnahme des Publikums 
gewährleiſtet wird, iſt zu wünſchen, daß der Beſuch des Konzerts 
ein recht reger ſein möge. 

* Aufführung zum Beſten der Ferienkolonien. Wie wir 
erfahren, muß die Aufführung in der Bürgerſchule zum 
eſten der Ferienkolonien von Mittwoch, den 22 März, 
auf Donnerſtag, den 23. März, verſchoben werden, da eine 
größere ar von den Kindern, welche für die Aufführung unent- 
behrlich find, am Mittwoch konfirmirt wird. (Siehe auch das be⸗ 
zügliche —.— in der Sonntagsnummer dieſer Zeitung!) 

X. Turnprüfung. Die Turnabtheilungen der Valentinſchen 
höheren Mädchenſchule hatten heute Nachmittag von 3—5 Uhr in 
der ſtädtiſchen Turnhalle am Grünen Platze ihre Turnprüfung. 
Abgehalten wurde dieſelbe im Beiſein des Lehrerkollegiums von 


dem Turnlehrer der Schule, Herrn Bürgerſchullehrer Witte. d 


Die ſieben Klaſſen der Schule bilden drei Turnabtheilungen. Die 
Prüfung begann mit der dritten Abtheilung (Klaſſe V, VI und 
VII, welche leichte Freiübungen und Ordnungsübungen, ſowie 
Turnſpiele und einen Reigen vorführte. Als Geräth war Stangen⸗ 
gerüft gewählt. Die zweite Abtheilung (Klaſſe III und IV) übte 
mit dem Holzſtabe und an der wagerechten Leiter, außerdem wurde 
ein Kanon⸗Reigen und der hübſche Mai⸗Reigen ausgeführt. Die 
erſte Abtheilung (Klaſſe I und II) leiſtete ſchwerere Freiübungen, 
führte den figurenreichen Doppelreigen „die Mühle“ aus, übte an 
den Schweberingen und ſchloß mit einem Tanzreigen. In ſämmt⸗ 
lichen Uebungen zeigten die Schülerinnen große Sicherheit und 
das muntere Weſen derſelben bewies, daß ihnen das Turnen 
Freude machte. Außer verſchiedenen Vertretern der Behörden 
23 el Turnprüfung auch zahlreiche Angehörige der Schü⸗ 
erinnen hei. 

O. In der Knaben ⸗Mittelſchule hat heute Vor⸗ und Nach⸗ 
mittag die öffentliche Prüfung ſtattgefunden, der zeitweiſe auch 
Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
beiwohnten. Nach beendigter Prüfung wurden 20 Schüler, die die 
Anſtalt durchgemacht haben, durch den Herrn Rektor Schöpke 
in feierlicher Weiſe entlaſſen. 

p. Militärkonzert. Die Konzerte der Kapelle des 47. In⸗ 
fanterie⸗Regiments unter der bewährten Leitung des Herin Stabs⸗ 
Hoboiſten Schmidt im Lambertſchen Etabliſſement erfreuen ſich 
immer mehr der Gunſt des Publikums. So war das geſtrige Kon⸗ 
zert ſo ſtark beſucht, daß in dem großen Saal kaum noch Platz zu 
bekommen war. Die einzelnen Muſikſtücke fanden durchweg den 
lebhafteſten Beifall, wozu neben den vortrefflichen Leiſtungen der 
Kapelle beſonders das ungemein intereſſante, geſchickt ausgewählte 
Programm beitrug. Vor allem wurden die drei Piecen „In der 
Waldmühle“, „Silvous plait“ und „Ein Abend bei Bilſe“ durch 
ſtürmiſchen Applaus ausgezeichnet. 

Im Verein junger Kaufleute hielt am Dlenſtag, den 
14. d. Mts. Herr Dr. Proskauer vom Hygieniſchen Inſtitut zu 
Berlin einen Vortrag über „Die Maßnahmen der Städte 
zur Verhütung anſteckender Krankheiten mit 
beſonderer Bezugnahme auf Poſen.“ Der Vortra⸗ 
gende begann mit einem Hinweis auf die Choleraepidemie des 
letzten Sommers, auf die ganz plötzlich mitten im ſtrengſten Winter 
in der Irrenanſtalt Nietleben ausgebrochene Epidemie und die 
hieraus entſpringende Befürchtung, es könne im Frühjahr mit dem 
Eintritt wärmeren Wetters wiederum die Krankheit einen größeren 
Umfang in Deutſchland annehmen. Es müßten deshalb bei Zeiten 
alle Maßregeln getroffen werden, um einer Verbreitung der Seuche 
vorzubeugen. Die Hygiene habe zu dieſem Zwecke drei Geſichts⸗ 
punkte ins Auge zu faſſen; ſie habe einmal die Aufgabe, den Ge⸗ 
a verſchiedener Orte ſeſtzuſtellen, zu vergleichen und 
hieraus Schlüſſe darüber zu ziehen, ob der Geſundheitszuſtand 
eines Ortes normal ſei, ſie müſſe zweitens die Gründe zu finden 
ſuchen, welche den anormalen Zuſtand eines Ortes hervorbringen 


maßen ftellt: in reußen 28 % (pro Mille), Oeſterreich 
32 %, Italien 29 , Schweiz 25 , Belgien 22 ¼ , 
Frankreich N England 20,4 % und Schweden 19%. 
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en zeigt, daß zwiſchen den Sterblichleits⸗ 
änder ganz weſentliche Unterſchiede beſtehen 
und es fragt ſich nun, ob ſich die hohen Sterblichkeitsziffern, wie 
in Preußen, Oeſterreich und Italien haben, nicht herab⸗ 


hunderts eine Sterblichkeit 
und bereits im Jahre 1880 23 %%, Preußen 
unſeres Jahrhunderts 29 % gegen 26 % im Jahre 1881. Es 
tft, wie der Vortragende ausführte, das Ziel der Hygiene, die durch⸗ 
ſchnittliche Sterblichkeitsziffer auf 17% herabzudrücken. Dieſe 
Ziffer ergiebt ſich, wenn man das durchſchnittliche Lebensalter auf 
Es geht 5 den eben angeführten Zahlen her⸗ 

e 


während 


noch 34% Todesfälle hatte, waren dieſelben 1881 bereits auf 


rr 


28% % und find heute unter 24% herabgegangen, Danzig hatte 


1870 noch eine Sterblichkeit von 36%, während dieſelbe nach der 
Einführung ſanitärer Maßregeln, der Kanaliſation und der ein⸗ 
heitlichen Waſſerverſorgung auf 29%, berabgegangen iſt. Durch 
dieſe ſanitären Maßregeln aber wird eine ganz beſtimmte Kate⸗ 
gorie von Krankheiten, die anſteckenden oder Infektionskrankheiten, 
welche der Hygieniker mit dem Namen der vermeidbaren bezeichnet, 
getroffen; es find dies vor allen anderen die Cholera, Ruhr, 
yphus und Diphtheritis. Eine der erſten ſanitären Maßregeln 
ur Vermeidung von Infektionskrankheiten richtet ſich auf die Be⸗ 
(oaftendeit des Trinkwaſſers. Es kommt hierbei einmal auf die 
erſorgung mit gutem Waſſer, dann aber auch, um daſſelbe im 
guten Zuſtavde zu erhalten, auf die Reinhaltung des Bodens und 
die möglichſt ſchnelle Beſeitigung der menſchlichen Dejektionen 
an. Gerade das Trinkwaſſer bezeichnet der Vortragende als 
den Hauptverbreiter der Cholera. Alle Krankheiten, welche 
durch das Waſſer verbreitet werden, zeigen in ihrem Auftreten 
einen exploſionsartigen Charakter, während beim Vorhandenſein 
anderer Urſachen die Krankheit ſich langſam, ganz allmählich ver⸗ 
breitet. Das Auftreten der Cholera im letzten Sommer hat das 
Gute gehabt, daß man dem Trinkwaſſer eine erhöhte Aufmerkſam⸗ 
keit zugewandt hat. Vom hygieniſchen Standpunkte gelte, jo führte 
der Vortragende aus, ein Waſſer bereits als geſundheitsgefährlich, 
wenn in einem Liter Waſſer ein Cholerabazillus vorhanden jet. 
In der Unterſuchung ſei nun in neuerer Zeit ein weſentlicher 
Fortſchritt eingetreten. Während es früher bei der Unterſuchung 
kleinerer Quantitäten mehr oder weniger dem Zufall überlaſſen 
geweſen jet, ob man Bazillen fand, jet man jetzt in der Lage, 
gleich größere Quantitäten (mehrere Liter) auf einmal zu unter⸗ 
ſuchen, und hierdurch ſei es gelungen, im Waſſer der Elbe und 
Saale Kommabazillen nachzuweiſen. Der Vortragende ging ſo⸗ 
dann auf die Entſtehung der Nietlebener Epldemie genauer ein. 
Die Irrenanſtalt liegt auf einer Anhöhe und leitet ihre Abfallſtoffe 
auf Rieſelfelder, welche ihrerſeits wieder die Abwäſſer filtriren und 
in die ſogenannte „wilde Saale“, einen Nebenfluß der Saale, 
ergleßen, und zwar oberhalb des Waſſerhebewerks, welches die 
Anſtalt mit Trink⸗ und Gebrauchswaſſer verſorgt. Nun ſei die 
Unterſuchung etwas zu ſpät gekommen, von den erſten Cgolera⸗ 
kranken ſeien alſo zuerſt die Dejektionen, ohne daß die Cholera⸗ 
keime durch Desinfektionsſtoffe vernichtet worden wären, auf die 
Rieſelfelder gekommen. Die gefrorene Oberfläche derſelben habe 
aber ein Filtriren der Abwäſſer nicht zugelaſſen und ſo habe ſich 
das mit Cholerakeimen infizirte Waſſer in die „Wilde Saale“ 
ergoſſen und ſei durch das Waſſerhebewerk, welches ein ſchlecht 
filtrirtes Trinkwaſſer liefere, in die Anſtalt gebracht worden, und 
es erkläre ſich hieraus das exploſionsartige Auftreten der Krank⸗ 
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Der Pfarrer. 
Kriminal⸗Novelle. 


Berechtigte Uebertragung aus dem Engliſchen von Fritz Fernau. 
Nachdruck verboten. 

Ich würde meine Reiſe durch Frankreich kaum unterbrochen 
haben, um das Dorf Marisnil zu beſuchen, hätte ich nicht 
einen Empfehlungsbrief an die Beſitzerin des dortigen Schloſſes 
in der Taſche gehabt und dazu die Verſicherung meiner guten 
Freundin, daß ich in Frau Baronin von Clinchy eine reizende 
Frau finden würde. Dann wäre dieſe Geſchichte auch un⸗ 
geſchrieben geblieben, da ich eben nichts davon gewußt hätte. 

Die Frau Baronin rechtfertigte meiner Freundin Lob in 
vollem Maße und nur zu ſchnell ging die Woche auf dem 
Schloſſe vorüber. Es war Anfangs Mai und das Wetter 
herrlich. Aus beſonderen Gründen hatte ich der Londoner 
Saiſon mit allen ihren Freuden den Rücken gekehrt und mich 
auf die Reiſe begeben, die mich jetzt in das kleine Dorf ge⸗ 
führt hatte. UN, 

Der Hauch des Frühlings hing wie ein Feenſchleier über 
den Gefilden des ſchönen Frankreichs. Die Wälder lagen 
ſchlafend auf den Hügeln; doch es war ein Schlaf voll Leben 
und ſproſſender Schönheit; denn täglich entfaltete ſich das 
blaſſe Grau mehr zu zartem Grün und Gelb; hier und dort 
erſchien auf den noch kahlen Zweigen, deren Knospen lang⸗ 
ſamer ſprangen, ein brauner und rother Spitzenſchmuck, aus 
dem bald wieder unter dem Schatten der dahinfliehenden 
Wolken purpurrothe Maſſen hervorbrechen ſollten. 

Eine träumeriſche Ruhe lag auch über dem Treiben des 


Dorfes, die durch das Brüllen der Kühe, die ihren Weg zu 
den ſaftigen Gründen der Gemeindewieſen fanden, und das 
Klingeln der Glocken an ihrem Halſe nicht unterbrochen wurde 
ſondern nur noch mehr hervortrat. Es war am zweiten, 
Morgen meines Aufenthalts, als die Sonne, welche durch die 
Jaloſien ſchien, meinem Schlafe ein Ende machte und mich in 
die friſche, herrliche Luft hinaus trieb. 

Es hatte eben erſt ſieben Uhr geſchlagen; behaglich wan⸗ 
derte ich dahin, wiſſend, daß ich bei meiner Rückkehr den 
duftigſten Kaffee, das ſchönſte Weißbrot und die friſcheſte 
Butter finden würde. Die Frauen waren ſchon draußen thätig 
und ihre weißen Hauben blitzten in der Sonne. Ein paar 
Marktwagen raſſelten mit viel Schellengeklirr auf ihrem Wege 
zur nächſten Stadt vorüber; auf jedem Kutſchſitze war eine 
weiße Haube zu ſehen, da die Frauen hier mit der Bereit⸗ 
willigkeit, welche die Franzöſinnen auszeichnet, die Laſt und 
Hitze des Tages tragen. 

Die Männer waren auf den Höfen an der Arbeit, doch 
ſie ließen es langſam und gemächlich angehen. Die Dächer 
der Häuschen, die ſonſt nur gewöhnlich grau ausſahen, glühten 
mit ihren dicken Moospolſtern im reichſten Farbenſchmucke 
abwechſelnd in rothem, grünem und goldigem Lichte erſcheinend. 
Die Steine warfen in den beinahe horizontalen Strahlen der 
Morgenſonne Schalten vor meine Füße, die wie kleine Pfuhle 
dunkelrothen Blutes ausſahen. 

Jetzt begannen die Glocken der Dorfkirche zu läuten; ich 
wußte, daß es die Stunde der Frühmeſſe war; viele der Be⸗ 
wohner des Dorfes verließen ihre Häuſer und ihre Arbeit und 
eilten zur Kirche und ich folgte ihnen. 


Da ich langſam ging, hatte die Meſſe ſchon begonnen, 
als ich eintrat. I war erſtaunt über die große Zahl der 
Anweſenden, indem ich daran dachte, daß die Meiſten für ihr 
tägliches Brot ſchwer zu arbeiten hatten und daß ſo die halbe 
Stunde, die das Gebet in Anſpruch nahm, koſtbar war. 

In der vorderen Reihe ſah ich Frau v. Clinchy in ein⸗ 
fachſter Kleidung. Sie mußte ſchon einige Zeit bei der An⸗ 
dacht geweſen ſein, denn ich hatte ſie nicht an mir vorbei⸗ 
kommen ſehen. Die Kirche war einfach und beſcheiden; die 
Wände waren geweißt, der Boden beſtand aus rothen Ziegel⸗ 
ſteinen und hier und dort wuchs das Moos in den Fugen. 
Später erfuhr ſch, daß das Dorf überhaupt arm und daß 
Frau v. Clinchy die Einzige in der ganzen Gegend war, die 
eine gewiſſe Stellung beſaß; die Noth war oft groß und der 
Anſpruch an ihre Börſe bedeutend. Hinter dem Altar hatte 
man eine Verzierung von großen immergrünen Zweigen, beſon⸗ 
ders vom Eibenbaum, angebracht, die ſich weit über die weiße 
Wand ausbreiteten. Auf beiden Seitenaltären ſtanden wun⸗ 
derliche alte Holzſtatuen, eine von der heiligen Jungfrau, häß⸗ 
lich und unkünſtleriſch, die andere von dem heiligen Dionyſius, 


dem beſonderen Dorfheiligen, deſſen Kopf auf die Bruſt herab⸗ e 


hing und der ebenſo mangelhaft ausgeführt war, wie die 
Gottesmutter. Künſtleriſche Vollendung oder der Mangel der⸗ 
ſelben hatte indeſſen für die einfachen Dorfbewohner wenig zu 
bedeuten; ſie kamen eben nur zur Kirche, um vor des Tages 
Laſt und Mühe ihr Gebet zu verrichten. 

Vom Altar her hörte ich die leiſe eintönige Stimme des 
Prieſters, während durch die offenen Thüren der liebliche Ge⸗ 


ſang der Vögel und der Duft des Flieders hereindrang. Ich 2 
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beit, welcke von 700 Inſaſſen ca. 100 hingerafft habe. 
weiſe, wie ſehr ein gutes Trinkwaſſer gegen Cholera jchübe, ver⸗ 
weiſt der Vortragende auf das Beiſpiel von Hamburg und Altona. 
Während erſtere Stadt furchtbar unter der Seuche gelitten 
habe, jet letzteres faſt ganz verſchont geblieben, und die 
wenigen Fälle von Cholera, welche in Altona vorge⸗ 
kommen ſeien, bei Perſonen konſtatirt worden, welche ſich 
entweder in der Stadt Hamburg ſelbſt infizirt hätten, 
von Hamburgern angeſteckt worden wären. Als im Anfang dieſes 
Jahres eine ganze Anzahl über die Stadt zerſtreuter Fälle in 
g Altona vorkam, mußte man nach den gemachten Erfahrungen das 
1 Waſſer als den Grund für das erneute Auftreten der Krankheit 
\ anſehen und man fand dann auch den Grund in einer mangelhaften 
Filteranlage. Da ein Filter Infolge der großen Kälte eingefroren 
U war, ſo mußten die übrigen Filter in derſelben Zeit eine größere 
Waſſermenge filtriren als unter normalen Verhältniſſen, der Druck, 
unter dem die Filter arbeiteten, wurde dadurch ein zu hoher, die 
Cholerabazillen, welche ſich zu jener Zeit im Elbwaſſer befanden, 
wurden in den Sand der Filter hineingedrückt, in die Leitung mit 
hineingerſſſen und verbreiteten jo die Krankheit. Wie aus dieſen 
Beiſpielen hervorgeht, wird das Auftreten der Cholera durch die 
Winterkälte keineswegs verhindert; das Nachlaſſen der Krankheit 
erklärt ſich vielmehr nur dadurch, daß im Winter die Menſchen, 
da ſie weniger Obſt und Waſſer genſeßen, nicht fo ſehr zur 
Cholera disponirt find. Der Vortragende ging nun auf die 
Erzeugung der Cholera durch den Kommabazillus genauer 
ein. Es ſei durch Verſuche an Thieren und Menſchen nachgewieſen, 
daß der Kommabazillus die Cholera erzeuge. Pettenkofer aller⸗ 
dings leugnet, daß der Bazillus allein im Stande ſei dle Krankheit 
hervorzurufen, es müſſen vielmehr noch irgend welche uns noch un⸗ 
; bekannte Umſtände hinzukommen, welche im Verein mit dem Bazil⸗ 
J lus die Krankheit zu erzeugen im Stande ſeien. Pettenkofer nennt 
0 dieſe unbekannten Urſachen lokale und individuelle Dispofitton. Der 
Vortragende bezeichnet als Vorbeugungsmittel gegen die Seuche 
die Sorge für gutes Trinkwaſſer, gründliche Desinfektion der 
Wäſche und Kleidungsſtücke und die ſofortige Entfernung der De⸗ 
f jektlonen von Choleratranfen. Das Trinkwaſſer iſt entweder Ober: 
| flächenwaſſer oder Grundwaſſer. Das n d. h. das 
Waſſer oſſen fließender Waſſerläufe und Seen, tft, da es allen 
Fbußeren Einwirkungen ausgeſetzt iſt, ſtets als infektiös verdächtig. 
0 Ehe es zum Gebrauch gelangt, muß es daher durch Filter gereinigt 
werben. Der Vortragende ſchildert nun des Näheren, in weicher 
Weiſe die Befrelung des Waſſers von Bakterien durch die gebräuch⸗ 
lichen Sandfilter erfolgt. Die beſte Filtration iſt diejenige, welche das 
5 Waſſer recht langſam durch den Sand des Filters hindurchgehen läßt. 
Eingehende Verſuche haben erwieſen, daß bei langſamer Filtration 
RK weder Cholera: noch Typhusbazillen in das Trinkwaſſer gelangen. 
Sioicherer aber als das Oberflächenwaſſer iſt das Grundwaſſer. Der 
Untergrund der Städte, ja ſogar der Kirchböfe, ſoweit er ſich im 
bvadlürlichen Zuſtande befindet, ift vollſtändig keimfrei, während der 
Boden, welcher durch die Arbeit des Menſchen durchwühlt worden 
Iltt, unzählige Bakterien auſweiſt. Hiernach wird ſich alſo auch die 
g Anlage von Brunnen richten müſſen. Dieſelben müſſen, wenn fie 
1 keimfreies Waſſer enthalten ſollen, durch die Kulturſchicht bis in 
die darunter liegende Sandſchicht bineinreichen. Aber die Keſſel⸗ 
brunnen, welche derartig angelegt ſind, werden trotzdem leicht ver⸗ 
Ahllaͤchtiges Waſſer enthalten, da fie gegen äußere Einflüſſe meiſtens 
nicht gehörig abgeſchloſſen ſind und jo leicht verunreinigt werden 
ttennen. Viel ſicherer und beſonders zu empfehlen find daher die 
Mahren⸗ oder ſogenannten Abeſſinierbrunnen, welche als enge 
Röhren durch die unter der Waſſer führenden Sandſchicht liegende 
TPsbonſchicht hindurch getrieben werden und jo vollſtändig keimfreies 
Trinkwaſſer bieten. Während man früher vielfach Brunnen, welche ge⸗ 
wſſſe chemiſche Stoffe, ſpezlell ſalpetrige Säure, enthielten, einfach laſſirt 
ö 
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habe, würden jetzt Brunnen, ſobald ſie eine gewiſſe Tiefe haben, 
nicht erſt unterſucht, da man der Unſchädligkeit des Waſſers ſicher 
jet. Das keimfreie Grundwaſſer ſei das Ideal des Hygienkkers. 
Die in Städten mit unfiltrirtem Waſſer vielfach gebräuchlichen 
Hausfilter hält der Vortragende für ungeeignet, da fie die Batterien 
nur für wenige Tage fernhalten, nachher aber afür um fo mehr 
durrchlaſſen. In ſolchem Falle ſei das beſte und einzig ſichere 
Mittel das Abkochen des Waſſers in Zeiten einer Epidemte. Was 

ſpeziell die Stadt Poſen anlange, ſo ſei dieſelbe in einer ganz 
f glücklichen Situation binſichtlich des Waſſers. Das von ihm mehr⸗ 

ſach unterſuchte Grundwaſſer ſei von einer ganz vorzüglichen Be⸗ 

ſchaffenheit und es jet zu wünſchen, daß daſſelbe bald dem allge⸗ 
meinen Konſum erchlofien werde. Hinſichtlich der Wegſchaffung 
der menſchlichen Dejekte jet bis jetzt die beſte, wenn auch nicht absolut, 
die Kanaliſatlon mit Bexieſelung, bei welch letzterer wiederum das 
Prinzip der Filtration des verunreinigten Waſſers in Anwendung 
komme. Eine zweite Art der Beſeitigung der Abfälle beſtebe darin, 
daß man diejelben nach einem entralpunkt leite, dort mit Kalk, 
welcher die Krankheitserreger ſehr raſch tödte, desinfizire und 
kläre. Die primitivfte Art jet die Sammlung in Senkgruben. Die⸗ 
ſelben ließen vielfach Waſſer durch, welches das Grundwaſſer 
infizire und jeten auf dieſe Weiſe ſehr gefährlich: man bezeichne 
Ddieſelben mit dem Ausdruck „Schlin zaaruben.“ Unbedenklich jeten 
dieſelben nur dann, wenn ſie vollſtändig waſſerdicht bergeſtellt ſeien 
und keine Verunreinigung des Grundwaſſers ſtattfinden könne. Zum 
Schluß verbreitet ſich der Vortragende des Näheren über eine 
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um Pe: ſachgemäße Desinfektion; auf die Einzelheiten hier einzugehen 


erübrigt ſich, da dieſelben aus mehreren an dieſer Stelle wieder⸗ 


gegebenen Vorträgen ſowie auch aus den im letzten Sommer mit⸗ G 


getheilten Anordnungen der Behörden bei unſern Leſern hinlänglich 
bekannt ſein dürften. Der Vortrag war von zahlreichen Ver⸗ 
Den des Magiſtrats und der Stadtverorbneten » Berfammlung 
eſucht. 

p. Konfirmation. In der Paulikirche wurden geſtern 40 
Kinder durch den Herrn Konſiſtorialrath D. Reichard und in der Gar⸗ 
niſonkirche 6 Kinder durch Herrn Diviſionspfaxrer Strauß konfir⸗ 
mirt. In der erſteren Gemeinde werden die Konfirmatſonen noch 
morgen und übermorgen fortgeſetzt 
in derſelben insgeſammt 185 Kinder konfirmirt. 


p. Das alte Spritzenhaus am Königsplatz, das ſchon 
längſt nicht mehr zu ſeiner modernen Umgebung paßt, wird vor⸗ 
ausſichtlich noch in dieſem Sommer abgebrochen werden. Die Ver⸗ 
handlungen mit der Stadt, welche ein hieſiger Käufer ebenſo wie 
mit der daneben wohnenden Frau Köhler gepflogen hat, dürften 
ſchon in allernächſter Zeit zum Abſchluß kommen. Der Kaufpreis 
für das Spritzenhaus wird ungefähr 30000 M. betragen. Auf 
dem vereinigten Grundſtück, das für ein modernes Wohngebäude 
0 geeignet iſt, wird ein umfangreiches Miethshaus errichtet 
werden. 

r. Bauliches. Seit dem Eintritt der milderen Witterung 
beginnt ſich in unſerer Stadt bereits vielfach die Bauthätigkeit zu 
regen. An dem Wohngebäude der Gebr. Jarecki, St. Martinſtraße 
56, einem älteren, früher dem Konditor Ziegler gehörigen Gebäude, 
in ſeit Oktober v J. ein Umbau ausgeführt worden, welcher nur 
während der ſtrengen Kälte, beſonders im Januar d. J., voll⸗ 
ſtändig geruht hat; bei diefem Umbau, durch welchen das Gebäude 
aleichzeitig erböht wird, find auch die inneren Mauern zum großen 
Theil beſeitigt worden; neu errichtet find die Seitenflügel auf 
dem Hofe. Ferner wird feit Anfang v. J. eifrig an den drei 
Jareckiſchen Wohngebäuden in der Naumannſtraße, welche meiſtens 
Mittelwohnungen von 2—4 Zimmern erbalten, gebaut. Auch an 
dem neuen Wohngebäude, welches an Stelle eines älteren auf dem 
Kramarkiewicz'ſchen Grundſtücke, Wilbelmsplatz 2, errichtet wird, 
regt ſich eine eifrige Bauthätigkeit. Ebenſo werden alle Vorbe⸗ 
reltungen getroffen, um mit Beginn des Aprils am Stadthausbau 
und am Konſiſtorialgebäude in der Mühlenſtraße mit der Baus 
thätigkeit wieder beginnen zu können. 

r. An dem Steuerkontroll⸗Gebäude beim Ritterthor, 
durch welches nächſt dem Berliner Thor die meiſten ſchlachtſteuer⸗ 
pflichtigen Thiere und Fleiſchwaaren in unſere Stadt eingeführt 
werden, ſind in neueſter Zeit mancherlei Einrichtungen behufs 
Verhütung von Steuer⸗Kontraventionen getroffen worden. Ins⸗ 
beſondere iſt nach dem Thore hin ein zweites Fenſter ausgebrochen, 
auch der vor beiden Ferftern befindliche Zaun niedriger gelegt 
n daß dadurch ein freierer Blick nach dem Thore hin 
erzie 8 

* Ein Regulator für Thüren. Eine neue, äußerſt praktiſche 
Erfindung auf dem Gebiete der Bauſchloſſerei hat der hieſige 
Schloſſermeiſter Zimmermann a Dieſelbe beſteht in 
einem Regulator für Thüren, mittelst deſſen bei jeder alten oder 
neuen Thür durch eine einſache Stellvorrichtung ein federleichter, 
geräuſchloſer Gang erzielt wird. Außerdem ſind die Thürbänder 
durch dieien Regulator jo entlaſtet, daß ſich dieſelben nie abnutzen. 
Das Einlegen von Ringen zwiſchen die Bänder, das Verſetzen 
reſp. Nachfeilen der Schließbleche fällt ganz fort, da die Thür in 
jede gewünſchte Höhe geſtellt werden kann. Probeweiſe iſt ein 
ſolcher Regulator im Warteſgal erſter Klaſſe auf dem hieſigen 
Zentralbahnhoſe angebracht; derſelbe funktlonirt ſo vorzüglich, daß 
die zum Zuwerfen der Thür erforderliche Federkraft des pneu⸗ 
matiſchen Thürwerfers auf mindeſtens die Hälfte reduzirt werden 
konnte. Herr Zimmermann hat bereits das Patent auf ſeine 
Erfindung angemeldet, und die Regulatoren werden in nächſter 
Zeit in den Handel gebracht werden. 

* Eine Alarmirung der Feuerwehr erfolgte heute Mittag 
12% Uhr nach Große Gerberſtraße Nr. 20. Daſelbſt war im De⸗ 
ſtillirxraum eine Branntweinblaſe undicht, und die ausfließende Flüſ⸗ 
ſigkeit hatte ſich vom Feuerungsraum aus entzündet. Durch Ueber⸗ 
werfen von Sand wurde der kleine Brand ſchnell gelöſcht und die 
inzwiſchen alarmirte Feuerwehr kam nicht erſt in Thätigkeit. 

p. Fuhrunfall. Am Sonnabend brach auf dem Alten Markt 
an einem ſchwer mit Zucker beladenen Wagen plötzlich die eine 
Feder, ſodaß der Zucker theilwelſe zur Erde fiel. Die ei ſerne Un⸗ 
ſriedung des großen Springbrunnens wurde dabei zum Theil zer⸗ 
trümmert, doch iſt der letztere glücklicherweiſe nicht beſchädigt 
worden. Nachdem ein anderes Fuhrwerk herbeigebolht worden, 
wurde der Zucker umgeladen und der Wagen zur Rep aratur zu 
einem Wagenbauer geſchafft. 

p. Schlägerei. In einem Tanzlokal in Berdychowo kam es 
geſtern Abend zu einer größeren Schlägerei, ſodaß der Wirth dle 
Polizei herbeiholen mußte. Derſelben gelang es. die Ruhe bald 
wieder herzuſtellen. < 

p. Aus Jerſitz. Die Arbeiten beim Bau der hieſigen neuen 
evangeliſchen Kirche haben heute wieder begonnen. Dieſelbe war im 
letz ben Jahr bis zur Fertigſtellung der Fundamente gediehen und 
ſoll jetzt bis zum Herbſt unter Dach gebracht werden. 


m vorigen Jahre wurden. 


p. Aus Wilda. Bei dem ſtarken Wachsthum unſeres Vor⸗ 
ortes ſcheint ſich die Bauſpetulation immer mehr auf die hieſigen 


rundſtücke werfen zu wollen. Nachdem erſt vor Kurzem eine 
größere Anzahl Häuſer ihren Beſitzer gewechſelt hat, iſt jetzt wieder 
ein Ankauf eines Grundſtückes zu verzeichnen. Das Haus Bach⸗ 
ſtraße Nr. 9 iſt nämlich vorgeſtern von dem blsherigen Beſtitzer 
Herrn Krich an einen Herrn Olſzewskt verkauft worden. 

——— ———————— ß — 


Polniſches. 
Poſen, 20. März. 

d. In Angelegenheit der Militärvorlage 
hatte die „Germania“ der polniſchen Fraktion, (reſp. dem Abg. 
Dr. v. Komierowski) Vorwürfe wegen ihres Verhaltens bei 
den Berathungen in der Militärkommiſſion gemacht. Der 
„Kuryer Pozn.“ bemerkt nun dazu: Unſere Abgeordneten find 
vollkommen korrekt vorgegangen, indem fie, da fie nicht eigene 
Anträge ſtellen wollten, für denjenigen Antrag eintreten, welcher 
auf eine Verſtändigung hinzielt, und doch im Verhältniß zum 
Antrage der Regierung bedeutend weniger Koſten auferlegen 
würde. Welchen Standpunkt ſchließlich unſere Abgeordneten 
in dieſer wichtigen Sache einnehmen werden, wiſſen wir 
nicht, und wollen auch nicht einen ungehörigen Druck auf 
ihre Beſchlußfaſſung ausüben; denn ſie wiſſen am beſten, 
daß, wo fie können, ſie das Land ſchonen, demſelben 
Laſten erſparen, und ihm mit den möglich geringſten Opfern 
Vortheile verſchaffen müſſen. Wir müſſen ſie jedoch in Schutz 
nehmen, wenn man ihnen vorwirft, daß ſie heute nach kaum 
den erſten Schritten in dieſer Sache, wie die „Germania“ 
ſagt, ſich als Anhänger des Militarismus gezeigt haben ſollen. 
Die „Germania“ kann überzeugt ſein, daß wir ebenſo, wie fie, 
den Militarismus unſerer Zeit nicht nur in Preußen, Deutſch⸗ 
and, ſondern auch in ganz Europa bedauern; aber die „Germania“ 
kann doch von uns nicht verlangen, daß wir unter Verkennung 
der Intereſſen des Staates und unſerer eigenen Intereſſen uns 
an die Spitze des idealiſtiſchen und für lange Zeiten noch 
fruchtloſen Kampfes gewiſſermaßen als Kämpfer für die Friedens⸗ 
liga ſtellen ſollen. 

d In der Klageſache des „Orendownik“ gegen den 
„Kuryer Pozu.“ wegen Beleidigung hatte das Erkenntaiß des 
Schöffengerichts dahin gelautet, daß der „Orendownik“ mit ſeiner 
Klage zurückzuweiſen ſei. In der zweiten Inſtanz jedoch iſt der 


„Kuryer Pozu.“ wegen Beleidigung zu 150 M. Geldſtrafe event. 
15 Tage Gefängniß verurtheilt worden. 


* 

Aus der Provinz Poſen. 
(Nachdruck der Originalbecichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
2 Koſten, 20. März. [Von der Korrektions⸗ 
anſtalt. Verſchiedenes.] Heute verläßt die hieſige Kor⸗ 
rektionsanſtalt und das Landarmenhaus umieren Ort, um in 
3 verichtedene Städte überzuſiedeln und zwar kommen die Land⸗ 
armen nach Schrimm, die männlichen Korrigenden nach Bojanowo, 
die weiblichen nach Frauſtadt. An die Stelle derſelben kommt vom 
1. April d. J. eine Irrenpflegeanſtalt, deren diriglrender Arzt 
bereits hier anweſend iſt. Demſelben wird noch ein Aſſiſtenzarzt 
an die Seite geſtellt werden. — An Stelle des am 1. April nach 
Bromberg verſetzten Landesbauinſpektors tritt der Landbauinſpektor 
Herr von Oſten. — Auch iſt in der Direktion der hieſigen Poſt⸗ 
anſtalt ſchon am 1. März ein Wechſel erfolgt, indem an Stelle des 
Poſtdirektors Winter der Poſtdirektor Eichblatt trat. 
4. Lehrerſtelle in dem benachbarten Kielſzewo erhielt der aus dem 
Kreiſe Jauer in Schl. ſtammende Lehrer Konrad, der in der erſten 
Zeit nur bei den anderen Kollegen hoſpitiren wird, um die Unter⸗ 
richtsweiſe bei den polniſchen Kindern kennen zu lernen und dann 
fein Amt auch nur erſt vertretungsweiſe übernimmt. — Am 
18. d. Mts. hielt der bekannte Profeſſor Dr. Falb aus Wien im 
Krügerſchen Lokale einen Vortrag über die kritiſchen Tage, der 

äußerſt zahlreich beſucht war. 
5 Schmiegel, 18. März. [Blisihlag im Winter. 
Perſonalnottz.] Der gewaltige Sturm, welcher beſonders in 
den letzten Tagen der vorigen Woche ſtark wüthete, iſt theilweiſe 
mit recht ſtarken Gewittererſcheinungen begleitet geweſen. In 
Rakwitz, einem Nachbarſtädtchen, fuhr der Blitz in den Thurm der 
ganz aus Holz gebauten Kirche, nahm von hier ſetnen 5 in das 
Schiff derſelben, riß allenthalben den Putz von den Wänden und 
bahnte ſich ſchließlich wieder einen Ausweg durch ein Loch in die 
and. Von einem Balken wurden ebenfalls große Holzſplitter 
abgeriſſen. Glücklicherweiſe zündete der Blitz nicht, ſonſt hätte er 
bei dem Sturm für den Ort ſchreckliche Folgen haben können. — 
Der Kaufmann Kirchner von hier, der einmal die Wahl als 
Magiſtratsmitglied abgelehnt hat, iſt wieder gewählt, von der 
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hielt den Prieſter für einen alten Mann, denn jein Haar, ob- 
gleich voll und lang, war von glänzendem Weiß. Das über⸗ 
kaſchte mich, da ich von der geſtrigen Unterhaltung im Schloſſe 
den Eindruck erhalten hatte, als ob er noch ziemlich jung 
wäre. 
Frau v. Clinchy hatte von ihm in ehrerbietiger, aber faſt 
mütterlicher Weiſe geſprochen und mir zugeſagt, daß ich ihn 
einmal beim Diner treffen ſollte. Sie ſtellte das faſt als eine 
Eͤhre hin, als ein „Ereigniß“, zu dem ich mir wohl gratu⸗ 
liten könnte. Als der Pfarrer ſich gleich darauf der Gemeinde 
ziuwandte, war ich erſtaunt, zu ſehen, daß das Geſicht eines 
offenbar jungen Mannes vom dem Silberhaar umrahmt war, 
din Geficht, welches außerdem auffallend war durch feine 
dunkle, regelmäßige Schönheit. ' 
% Auf dem Heimwege von der Meſſe fragte ich Frau 
v. Clinchy nach dem Grunde dieſer ſeltſamen Erjcheinung. 
„Oh, meine liebe Freundin“, ſagte ſie ernſt, „da muß ich 
Sie bitten, zu warten, bis Sie unſern guten Pfarrer kennen 
gelernt haben. Morgen wird er mit uns ſpeiſen, dann mögen 
Sie ſelbſt über ihn urtheilen. Später, wenn die Zit Ihres 
Aufenthaltes ſich leider Ihrem Ende nähern wird, will ich 
Ihnen ſeine Geſchichte erzählen — die Geſchichte ſeines weißen 
Haares.“ 
8 8 Meine Neugierde war ziemlich rege geworden und ich 
deshalb am nächſten Abend etwas früher als gewöhnlich 
Salon hinab. Der Pfarrer war ſchon anweſend und 
en ſich heimiſch zu fühlen, wie ein Sohn vom Hauſe. 
die gewöhnliche, ziemlich abgetragene Soutane und 
mit Stahlſchnatlen und unterſchied ſich ſoweit 
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nicht von dem gewönlichen Dorfpfarrer. Aber ich war noch 
nicht lange in ſeiner Geſellſchaft geweſen, als ich die Zu⸗ 
neigung Frau von Clinchys zu ihm zu begreifen und einzu⸗ 
ſehen begann, daß dieſe Begegnung vielleicht doch ein 
„Ereigniß“ war, wie man es jo leicht im Leben nicht 
vergißt. 

Ich fand in Herrn Despart einen Mann, der keine her⸗ 
vorragenden Eigenſchaften verrieth, abgeſehen von einer echten 
Einfalt und einer tiefen, jedoch unbewußten Demuth. Sein 
Antlitz allerdings war ſchön zu nennen mit ſeinen regelmäßigen 
Zügen, doch das war nicht das Anziehendſte an ihm. Es 
war ſchwer zu ſagen, worin dieſes lag. Er war ernſt und 
lächelte nur ſelten, aber ſein Blick voll ruhiger Zufriedenheit 
war doch ebenſo fern von Traurigkeit wie von Ausgelaſſenheit. 
Ein feines Gefühl für Humor verbarg ſich in den feingeſchnit⸗ 
tenen Linien des Mundes, um die es zuweilen verrätheriſch 
zuckte, wenn ſeine Wirthin ihrem allezeit fertigen Witz die 
Zügel ſchießen ließ oder ein Ereigniß aus ihrem einfachen 
Landleben zum Beſten gab. 

Dann kräuſelten ſich die Lippen leicht zuſammen und ein 
heiterer Blick leuchtete aus ſeinen ruhigen, grauen Augen. Er 
ſah Jedem mit dem offenen Blick des Kindes frei und gerade 
ins Antlitz, doch dabei fing ich ein paar Mal einen Blick auf, 
der wohl zu ſeinen weißen Haaren paßte: einen Blick, der von 
Alter, Erfahrung, Kummer und — mehr als das — von 
tiefſtem Mitgefühl ſprach. 

Alles in Allem war er einfach und wahr; weder zurück⸗ 
haltend noch aufdringlich; in ſeinem ganzen Weſen und Auf⸗ 
treten den Stempel ſeines Berufes tragend; unbewußt zeigend, 


daß er das Leben, ſeine Pflichten, Freuden, Verantwortlich⸗ 
keiten und Schmerzen vom höchſten Geſichtspunkte aus be⸗ 
urtheilte. Auch war er wohl beleſen, ein tiefer Denker und 
ein Mann, der das Schöne, wann und wo immer er es in 
ſeinem ruhigen, ereignißloſen Leben fand, von ſtreng künſtle⸗ 
riſchem Standpunkte zu würdigen verſtand. 

Später am Abend kamen wir zu vertraulichem Geſpräch, 
und die Fülle der Gedanken, die ſein Leben bildeten, fand 
Ausdruck in ſeltſamer, poetiſcher Sprache, wobei ſtets dieſelbe 
abſolute Gleichgiltigkeit gegen den Effekt, dieſelbe abſolute 
Ueberzeugungstreue hervortrat. i 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* Sehr à propos tft ſoeben im Verlage von Richard Leſſer in 
Berlin in der Sammlung: „An der Tagesordnung“ eine Schrift 
erſchienen, betitelt: „Die Wahrheit über Panama. Von 
einem Franzoſen.“ Der Autor, der erſichtlich vorzüglich in⸗ 
formirt und in dem „Grand monde“ von Paris u Hauſe iſt, hat 
mit ſchonungsloſer Offenheit den Schleier dleſer Affaire völlig auf⸗ 
gedeckt, um als Patriot das franzöſiſche Volk vor dem Auslande 
und beſonders vor Deutſchland von dem Makel irgendwelcher Ge⸗ 
meinſchaft mit den Panamiſten“ zu reinigen. 3 dit in dieſer 
Schrift ſo viel über Panama geſagt, als nur irgend geſagz 
konnte und mehr, als in Paris geſagt werden darf. ie unbe⸗ 
ſchrünkte Redefreihelt und eine genife Vorliebe für 8 
in welchem der Verfaſſer ſeine Studienzeit verlebt hat, ſind die 
Gründe, aus welchen die Schrift in Berlin erſcheint. 
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Bine Regierung betätigt und bereits in ſein Amt eingeführt 
worden. 

V. Frauſtadt, 18. März. [Milchfälſcher. Unfall. 
Betrügerin.] Trübe Erfabrungen mußte ein hleſiger Molkerei⸗ 
beſitzer mit einem ſeiner Milchlteferanten machen. Anfangs war 
die Milch, welche derſelbe ihm lieferte aut, wurde jedoch nach einiger 
Zett ſehr dünn und wiſſerig Die Vermuthung des Molkerei⸗ 
beſitzers, daß die Milch ve fälſcht, nämlich mit Waſſer verdünnt 
wird, beſtätigte ſich auch im vollen Umfange. Die von einem ver⸗ 
eldeten Chemiter vorgenommene Unterſuchung der Milch ergab, 
daß dieſelbe mit nicht weniger als 25 bis 30 Prozent Waſſer ver⸗ 
ſetzt worden iſt. Der nette Milchlieferant wird ſich nun für ſeine 
unſaubere Handlungsweiſe vor Gericht wegen Vergehens gegen 
das Nabrungsmittelaeieß und Betrugs — er hatte ſich für die ge 
taufte Milch per Liter 9 Pf. zahlen laſſen —, zu verantworten 
Haben. — Ein recht bedauerlicher Unfall r ſich am heutigen 
Tage in einer hieſigen Maſchinenreparatur⸗Werkſtätte. Einer der 
Lehrlinge erhielt den Auftrag zwei Lager einer alten zu repariren 
den Häckſelmaſchine mit Weißmetall auszugießen reſp. das Fehlende 
auszufüllen. Dieſe Arbeit verrichtete der Lehrling trotz der an 
ihn ergangenen et ohne ſich eine Schutzbrille aufzuſetzen 
Kaum hatte er mit derſelben begonnen, da ſpritzte eine Quantität 
des flüſſigen Metalls auf, und ihm fo unglücklich ins Geſicht, daß 
er eine bedeutende Verletzung des rechten Auges davontrug, die 
leicht eine Erblindung deſſelben im Gefolge haben kann. Der 
Bedauernswerthe fand im hieſigen Johanniter⸗Hoſpital Auf⸗ 
nahme. — Die Abſicht nach dem Rübenlande zu pilgern, mußte 
eine hieſige Arbeiterin vorläufig unfreiwillig aufgeben. Um ſich 

das bierzu erforderliche Reiſegeld zu verſchaffen, vermiethete ſie ſich 
unter Annahme des Miethsgeldes bei verſchiedenen Ackerbürgern. 
Einer derſelben kam jedoch ihrem Treiben auf die Spur und ver⸗ 
anlaßte ihre Verhaftung. Die Betrügerin wird unter dieſen Um⸗ 
ſtänden das Rüben land nicht in Bälde zu ſehen bekommen. 
Rogaſen, 19. März. [Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung. Poſtaliſches.] In der in dieſer Woche ab: 
ehaltenen Stadtverordnetenſitzung wurde der vorgelegte ſtädtiſche 
Eat pro 1893,94 in Einnahme und Ausgabe mit 41000 Mar 
feſtgeſtellt. — Für das hieſige Poſtamt kommt zur Unterſcheidung 
von der Poſtanſtalt Rogäſen (Provinz Sachſen) vom 1. April ab 
die Luſätzliche Bezeichnung (Bez. Poſen) in Anwer dung. 

F. Oſtrowo, 19. März. (Schwurgerichtsperiode. 
Durchſchnittspreiſe Melioratlons⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft.] Die zweite diesjährige Schwurgerichtsperiode wird am 
10. April c. unter dem Vorſitz des Landgerichtsdirektors Hayn 
hierſelbſt ihren Anfang nehmen und bis zum 15. deſſelben Monats 
dauern. — Laut amtlicher Nachweiſung der Durchſchnitte der 
vöchſten Tagespreiſe für den verfloſſenen Monat haben dieſelben 
mit einem Aufſchlage von fünf Prozent für 100 Kilogramm Hafer 
13.65 M., für 100 Kilogramm Heu 630 M. und für 100 Kilo⸗ 
gramm Stroh 4,52 M. für den Lieferungsverband reſp. Haupt⸗ 
marktort Oſtrowo betragen. -- Die Meklioratlonsgenoſſenſchaſt 
der oberen Bartſchniederung beabſichtigt die Grabenräumungen 
oberhalb des Trzielin⸗Teiches und innerhalb dieſes Gebietes 
Moorkulturen auszuführen. In der Generalverſammlung der 
Genoſſenſchaft ſoll demnächſt wegen Aufbringung der Mittel hierzu 
Beſchluß gefaßt und über Abänderung der Statuten berathen 
werden. 

Podſamtſche, 17, März. [Kirchenraub.] Ein größe⸗ 
rer Kirchenraub wurde in dem eine Meile von hier entfernten 
Opatow verübt. In der Nacht vom Montag zum Dienſtag dran⸗ 
gen Diebe in die dortige katholiſche Kirche und beraubten dieſe 
vieler Werthſachen. Es wurde u. A. auch die Monſtranz und Geld 
geſtohlen. Der Schaden beläuft ſich auf mehr denn 120 Mark, 
der Thäterſchaft verdächtige Perſonen ſind noch nicht ermittelt. 

I Bromberg, 19. März. [(Zur Streitſache von 

Flußadjazenten. Neuer Dampfer.] Die Streit⸗ 
ſache, über welche die geſtrige Nummer der „Poſener Zeitung“ 
von bier berichtete, ſchwebt nicht, wie wir zur Ortentirung der 
Leſer hinzufügen wollen, hier, ſondern, wenn die Sache überhaupt 
ſchon eingeleitet iſt, bei der Regierung in Marienwerder. Zur 
Vervollſtändigung der in Rede ſtehenden Mittheilung ſei ſolgendes 
bemerkt: Bei der Förſterei Mühlhof im Kreiſe Konitz befinden ſich 
an der Brahe die großen königlichen Rieſelwieſen. Zur Berieſelung 
derſelben ſind in der Brahe S'auwerke angebracht, durch welche 
das Waſſer 37 Fuß in dem Fluſſe angeſtaut wird, um in den 
Rieſelkanal für die bezeichneten Wieſen bei Woziwoda hineingeführt 

zu werden Von dem Stauwaſſer werden aber auch die niedrig 
gelegenen Ländereien dort überfluthet und nach Anſicht der Beſitzer 
derſelben dieſe beſchädigt. Dieſelben — die Beſitzer — wollen nun 
klagbar gegen den Waſſerfiskus werden und beabſichtigen gegen 
denſelben bezw. die Regierung in Marienwerder einen Proze 
anzuſtrengen. Ob dieſer Prozeß aber zu ihren Gunſten ausfallen 
wird, iſt inſofern zweifelhaft, als jene Stauwerke in der Brahe 
bereits ſeit Anfangs der vierziger Jahre, alſo bereits über 50 Jahre 
beſtehen. Die biefige Regerung bat mit dieſer Angelegenheit nichts 
zu thun. — Die hieſige Maſchinenfabrik hat einen eiſernen Dampfer 
angefertigt, welcher geſtern in die Brahe gelaſſen wurde. Derſelbe 
iſt zu Fahrten auf der Oder beſtimmt und geht nach Fürſtenwalde. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 19. März. Verbrannt. 
Vorſchuß⸗ Verein! Durch eigene Fahrläſſigkeit verbrannt tt 
eine alte Frau in dem Dorfe Dobrez. Die Frau, die geiſtigen Ge⸗ 
tränken grade nicht abhold wax, hatte wohl wieder der Flaſche etwas 
zu ſtark zugeſprochen, als ſie zur Erwärmung der Füße einen 
Kohlenbehälter benutzte. Bei dieſer Beſchäftigung iſt ſie wahr⸗ 
ſcheinlich eingeſchlafen und ohne daß ſie es merkte, fingen ihre 
Kleider Feuer. Als die Mitbewohner dazu kamen, fanden ſie die 
65jährige Frau auf ihrem Bette bereits verkohlt vor. Das Feuer 
im Zimmer konnte noch gelöſcht werden. — Der in Crone a. d. Br. 
neugegründete Spar⸗ und Kredltverein hat ſchon vor einiger Zeit 
in etracht der günſtigen Geſchäftslage den Vereinskredit erhöht. 
Die geſchäftlichen Ergebniſſe waren aber für den Verein im Johre 
1392 jo günſtig, daß von dem Auſſichtsrath jetzt eine weitere Er⸗ 
höhung des Vereinskredits und des Einzelkredits in Bezug auf Ge⸗ 
ſchäftswechſel beantragt wird. Ferner fall jetzt über die Gewinn⸗ 
vertheilung reſp. über die Remuneration des Vorſtandes Beſchluß 
gefaßt werden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


Thorn, 18. März. [Eine außerordentliche Sitzung 
der Stadtverordneten! beſchäftigte ſich heute in erſter Reihe 
mit der Berathung des Haupt: Haushaltsplanes der Kämmereikaſſe 
pro 1893/94, ſowie mit der Feſtſetzung der Gemeindeſteuer. Bezüg⸗ 
lich des letzteren Punktes hat der Regierungspräſident unterm 18. 
Oktober v. J. im Auftrage des Miniſters verfügt, es ſollten künftig 
zur Deckung des Gemeindeſteuerbedarfs nicht nur Zuſchläge zur 
Staatseinkemmenſteuer, ſondern auch ſolche von der Gebäude- 
Grund⸗ und Gewerbeſteuer erhoben werden. Nach eingehender 
Erwägung dieſer Forderung iſt der Magtſtrat 15 dem Beſchluſſe 
gekommen, nicht geionderte Zuſchläge von den Realſteuern zu er⸗ 
heben, weil die Hausbeſitzer gerade in nächſter Zeit durch den Bau 
der Waſſerleitung und Kanallſation ſtark belaſtet werden, die 
Witethepreiie für Wohnungen erheblich geſunken ſind und viele 
Wohnungen, ja ganze Häuſer gegenwärtig leer ſtehen. Die Stadt⸗ 
verordneſen ſtimmten dem zu. Die Gemeindeſteuern ſollen alſo 
auch ferner ausſchließlich durch Zuſchläge zur Staatseinkommen⸗ 
ſteuer aufgebracht werden. Pro 1893,94 find 292 930 M. Gemeinde⸗ 
ſteuern erforderlich über 2000 M. weniger als im zu Ende gehen⸗ 


P} 
* 


t| gänge bemerkt. 


den Verwaltungsjahre. Daher iſt es möglich, den Zuſchlag zur 
Staatsſteuer von 300 auf 290 Prozent herabzuſetzen. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß in dieſem Sinne und genehmigte den ganzen 
Haupt⸗Haushaltsplan, der in Einnahme und Ausgabe mit 618 600 
Mark abſchließt. 

Thorn, 19. März. [Die Arbeiten an der Waſſer⸗ 
leitung und Kanaliſation! haben bereits begonnen. Für 
die Verlegung von 15 000 laufende Meter Entwäſſerungskanäle und 
21000 laufende Meter Waſſerleitungsröhren mit ca. 100 0 0 Kubik⸗ 
meter Bodenbewegung hat die Firma Hintz u. Weſtphal⸗Poſen für 
ihr Mindeſtgebot von 292 290 M. den Zuſchlag erhalten. Bei der 
Submiſſion dieſer Arbeiten wurden ungeheuer von einander ab⸗ 
weichende Gebote abgegeben. Das Höchſtgebot überſtieg das Gebot 
der Firma Hintz u. Weſtphal um 691 829 M 


Tandwirthſchaſtliches. 
Podſamtſche, 18. März. Von Anfang des neuen Jahres 
bis heute hatten wir reichliche Niederſchläge, theils Schnee, theils 
Regen. Die Saaten hatten während der ſehr kalten Tage im 


Januar eine ſtarke Schneedecke und find infolgedeſſen gut durch] 


den Winter gekommen. Dies bezieht ſich doch zum Theil nur auf 
die früheren Roggenſaaten, welche auch etwas an Mäuſefraß ge⸗ 
litten hatten. Die ſpäteren Saaten ſind ſelbſtredend noch ſchwach 
und brauchen zu ihrer weiteren Entwickelung noch zuſagendes 
Wetter nämlich Wärme und die nöthige Erfriſchung durch warmen 
Regen. Aber nur zu oft werden die j engen Pflanzen durch die 
in unſerer Zone vorherrſchenden trockenen und eiſigen Oſtwinde 
im Mat bdecimirt. Die Kleefelder bieten leider einen kläglichen 
Aublick. Die Kleepflanzen find bei der anhaltenden Dürre im 
vorigen Sommer verdorrt. Daher wird die größte Fläche der 
Kleeſchläge bis auf einige wenige tiefliegende Stellen derſelben 
keinen Futterſchnitt geben, umgepflügt und mit anderen Futter⸗ 
gewächſen beſtellt werden müſſen. Tie größte Zahl der Mäuſe 
ſcheint übrigens im Laufe des Winters zu Grunde gegangen zu 
ſein, da man jetzt nur an Gräben und Feldrainen befahrene Mäuſe⸗ 
Seit Anfang dieſes Monats kann auf leichteren 
und trocken gelegenen Feldern mit Pflug und Egge gearbeitet 
werden, und die Vorarbeiten zur Frühjahrsbeſtellung find bereits 
in vollem Gange. Die Klagen über die niedrigen Preiſe für 
ſämmtliche Erzeugniſſe der Landwirthſchaft können leider nur 
wiederholt werden. Die Preiſe für Vieh und Getreide ſind ſogar 
noch mehr gefallen und es iſt faſt nicht möglich Vieh und Getreide 
zu dieſen gedrückten Preiſen loszuwerden, weil Händler und Mühlen 
auf noch billigere Preiſe warten Merkwürdig iſt es, daß die 
Kartoffeln, welche im Vorjahre doch eine allgemeine ſchlechte Ernte 
ergaben, in ihren Preiſen ſo niedrig ſtehen. Wle ſich die Arbeiter⸗ 
frage in dieſem Jahre ſtellen wird, kann noch nicht beſtimmt be⸗ 
hauptet werden. Zu merken iſt aber ſchon jetzt, daß der Zug nach 
dem Weſten ein nicht jo ſtarker fein wird. Die verhetratheten 
Knechte ſind leichter zu bekommen als die ledigen. Die Erlaubniß 
der Ben zur Beſchäftigung ruſſiſch⸗polniſcher Arbeiter hat 
einen guten Einfluß ausgeübt. 


Handel und Verkehr. 

** Zarizyn, 20. März. [Privat⸗Telegr. der „Poſ. 
Ztg.“] Die beiden Syndikate Gebrüder Nobel und Rothſchild 
ſcheinen jetzt den hieſigen Naphtamarkt zu beherrſchen, da ſie 
hinſichtlich der Preiſe mit einander nicht konkurriren. Viele der 
kleineren Firmen, die ſich dem Syndikat nicht angeſchloſſen haben. 
bieten ihr Produkt billiger an, jedoch iſt dies für den Geſammt⸗ 
handel ohne Einfluß, well ſie nur über ein geringes Quantum ver⸗ 
fügen Der Preis iſt wieder um 2 Kopeken zurückgegangen. Es 
finden jetzt größere Abſchlüſſe ſtatt und wurden auch bedeutendere 
Poſten nach dem Auslande verkauft. Loko 86 — 86 Kopeken pro 
Pud mit Acciſe. April⸗Mai⸗Lleferung 88 ½ Kopeken. 


** Wien, 18. März. Ausweis der öſterr.⸗ungariſchen Bank 
dom 15. März. *) . 


Notenumlauf 437 550 000 Zun. 545 000 Fl. 
Silbercourant . 0 168 802 000 Abn. 5000 „ 
Solbbaryen u 222: %., 55% 104 174000 Zun. 6000 „ 
In Gold zahlb. Wechſel 15 877 000 Abn. 146 000 „ 
Portefeuille 144 628 000 Abn. 1571000 „ 

Food 20 592 000 Abn. 637 000 „ 
Oypotheken⸗Darlehne 121 992 000 Abn. 4000 „ 
Pfandbriefe im Umlauf 119 889 000 Zun. 568 000 „ 


Steuerfrete Notenreſerve 8 55 164 000 Abn. 136 000 


5 * Ab⸗ und Bunabme genen den Stand vom 7. März. 


Marktberichte. 


” Berlin, 18. März. Zeutral⸗Markthalle. mtitcher ge 


Ua 5 
40—50, La 32 38, Schweineſteiſch 52— 60 ., Bakonter 56—60 M., 
Ruſſiſches 46—50 M., Serbiſches 56—57 M. p. 50 Kilo. 
Kerüuchertes und geſalzenes Flelſch. Sch uten ger. m 
Knochen 70—85 M., do. ohne Knochen 85—100 Me., 
cinken —,— M. Speck, geräuchert do. 63—65 We. dars. 
Schlagwurſt 116—120 M., Gänſebrüſte 90—110 M. per 50 Kilo 
Wild. Rennthierkeule per ½ Kilo 0,60 0,65 M., Rennthier⸗ 
rücken 0,90 —1,10 M. 
Wildgeflügel. Faſanenhähne 4,20 Mark, Wildenten — 
M., 1 5,00 —5.80 M., Birkhähne — M., Schneehühner 


Zahme? Geflügel, lebend. Enten inländ. 1.55— 2,75 M., 

Puten — Mk., Hühner 1,75 M., Tauben — M. 
iſche Hechte, per 50 Kilogr. 45—51 We., do. große 40 

M., Zander 80—100 M, Barſche 65 We.. Karpfen, große 70 bis 
75 M., do. mittelgroße 66 U., bo. kleine 6) M., Schleie 73 
M., Vice 35—40 M., Aland 40—48 M., bunte Fiſche (Plötze) 
30 Mark, Aale, ar, 116 W., de. mitteigr. 90 M., do. kleine 
— m Quappen — M., skarauſchen — M., Roddow 36—40 M., 
Wels 33 Di, Raape — M. a 

Smaltbiere. Hummern, per 50 Kilogramm 160-171 M., 
Krebſe, große, über 12 Ctm., 9. Schock 8 M., do. 11-12 
Ctm. do. 6 M., do. 10 Ctm. do. 4.00 M 


Butter l. per 50 Milo 98 104 M IIa do. 93—96 M., 
geringere Hofbutter 86-91 M., Landbutter 75-85 M., Galiz. 


Eier Friſche Landeier ohne Rabatt 280 —3,10 M. 

Obſt. Aepfel, Borsdorfer p. 30 Kg. 5-6 M., Kochbirnen 
p. 35 Kilo — M., Weintrauben, ſpaniſche in Sextos ca. 23 Kilo 
netto 20 25 M., Zitronen, Meſſina 300 Stück 10—15 M. 

Gecmuſe. Kartoffeln, Daberſche per 50 Kilogr. 2,00 - 2,25 


Lachs 


5. | Rum. 4% Anl. 1880 84 90 84. 


r 


Mark, Zwiebeln 
auch per 50 Kilo 
3,50—5,00 M., 
, Kilo 1,00 Mk., v. Schock 1,00 — 2,00 M., 2 
neuer, per Schock 12—18 Mk., Rothkohl per 50 Kilogr. 4—6 
e kr 
„Sellerie, p. Schock 5 — We pro 0 4,00 - 6,00 
M., 5 4.50 — ubr = 
Bre . März, 9%, Uhr Vorm. rivatbericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war aa 
Stimmung ruhig und Preiſe behaufftet. 

Weizen gute Kaufluſt, per 10 Kilogramm, weißer 13,60 bis 
14.30-14.80 Mk., gelber 13,00 13,80 — 14,70 M., feinſter über 
Notiz. — togger unverändert, bezahlt wurde per 101 Kilogramm 
aetto 11,60 bis 12,60 bis 12,80 Mark. — Gerſte knapp zuge⸗ 
führt, per 100 Kilogramm 11,8 bis 1250 bis 13 60 bis 15,00 
ark. — Hafen feſter, ver 100 Kilogramm 12,70 bis 13,30 
bis 1380 Mark, feinſter über Notiz. — Wels ohne Umſatz, 
per 100 Ktlogramm 11.75 bis 12,25 M. — Erbſen unver⸗ 
ändert, Kocherdſen p. 100 Kilogramm 13 00—14,00—15,00 Mark. 
Aıftoriae 16,00 bis 17,0 bis 1859 Mark., Bu tter⸗ 
Erbſen 12,25 bis 12.50 Mark. — Bohnen ohne Frage, 
5. WE Ki'ogr. 13,50—14,59 M. — Lupinen mehr angeboten, per 
40% Kilogramm gelbe 11,50—12,00—12,25 M., blaue 9,5010, 
Mk — Wien wenig zugeführt, per 100 Kar. 12,00 —12 5% M. 
— Qelſaaten ſchwache Zufuhr. — Schlaglein feine Sorten —. 
Winterraps ohne Geſchäft, per 100 Kilo 22.00—22 70 bis 
23,70 Mk. — Win terrübſen per 100 Kilogr. 21,00 bis 
22,00 — 22,90 Mk. — Leindotter ohne Zufuhr. — Hanf⸗ 
ſamen der 100 Kuogramm 17,00 bis 18.00 bis 19,00 W. 
Rapskuchen feſt, per 100 Kilogramm, ſchleſiſche 13,25 —14.00 
M., fremde 13,00 bis 13.50 M. — Leinkuchen ruhig, per 
00 N ee ihleftihe 1550—15,75 M., fremde 14.25 bis 14,50 
M. — Paimkern kuchen ruhig per 100 Klgr 12.50 — 13,00 M. 
Kleeſamen ſchwache Kaufluſt, rother ruhig, p. 50 Kilogramm 
52—60—64 M. und darüber, weißer knapp, per 50 Kilogramm 
40 bis 50 bis 60—70—81 M., hochfein über Notiz. — Schwe⸗ 
diſcher Kleeſamen ruhig, per 50 Kilogramm 50 —60—66 
M., feinſter über Notiz Tannen⸗Kleeſamen ohne Frage, per 
50 Kilogramm 40 bis 50 bis 60 bis 62 Mark. Thymothee 
rubig per 50 Klgr. 17—20—24—25—28 M. — Web! ruh 
100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 20,5 21,50 Ma 
Roggenmehl 00 19,75—20,25 M., Roggen⸗Oausbacken 19,25—19,75 

„ Roggenfuttermehl per 101 eth gramm. 9.00 9.40 Mark — 
ieee 
unverändert. Speiſekartoffeln pro 1,40 —1. 5 
Brennkartoffeln 1.00 bis 1,20 Mark. * 


Stettin, 18. März. (Produkten⸗ Wochenbericht.) 
In Folge der wieder aufgenommenen Waſſerperladungen war der 
Verkehr im Waarengeſchäft während der verfloſſenen Woche recht 
lebhaft und fanden in Petroleum, Zucker und Heringen Umfätze 
ich 5 2 . af 55 ee. 
u geändert. Unſer Markt ſchließt ruhig. Die Zufuhr be 
3700 Zentner; vom Tranſitolager gingen 19005 Zentner * 
Notirungen: Plantagen Ceylon und Tellicherries 115 bis 
120 Pf., Menado braun und Preanger 129—146 Pfennige 
Java f. gelb bis ff. gelb 120—125 Pf., Java blant bis blaß gelb 
111 Pf., do. grün bis ff. grün 105—106 Pf., Guatemala blau bis 
ff. blau 110 bis 112 Pf. do. grün bis ff. grün 100 bis 114 Pf., 
Domingo 96 bis 103 Pf., Maracaibo 92 bis 97 Pf., Campinas 
ſuperior 90—94 Pf., do gut reell 84—88 Pf., do. ordinär 72 bis 
74 Pf. Rio ſuperior 88 bis 90 Pf., do. gut reell 82—81 Pf., do. 
ordin. 73—76 Pf. Alles tranſito. Heringe. In Norwegſſchen 
Heringen hat ſich das Geſchäft auch ferner recht lebhaft geſtaltet, 
dagegen erreichten Umſätze in Schottiſchen Heringen keine größere 
Bedeutung, nur in Crownmattfulls fanden wieder einige Ankäufe 
für die öſtlichen Märkte ſtatt. Crownfulls blieben went begehrt 
und erzielten 31,50 —32 M., Crownwattfulls 21.50 —22 M. NYar- 
mouther Vollberinge 21 Mk. unverſteuert. Von Holland trafen 
etwa 6000 Tonnen ein, die größtentheils bereits auf Lieferung ver⸗ 
kauft waren. Preiſe find unverändert, für Superior 27—28 Mt, 
prima Vollheringe 18—19 M., kleine Vollheringe 15,5017 M. un⸗ 
versteuert — Die Zufuhr von Norwegen belief ſich auf 3074 Ton⸗ 
nen, es fanden gute Umſätze ſtatt zu letztnotirten Preiſen: Kauf⸗ 
manns 27—29 M., Großmittel 20—22 M., Reellmittel 12,50 —14.50 
M. Mittel 10—11 M., Sloeheringe 19—21 M. unverft. Von Schwe⸗ 
diſchen Heringen empfingen wir eine weitere Zufuhr von 3307 
Tonnen, worin ſich bisher nur ein kleines Geſchäft entwickelt hat. 
Fulls wurden mit 22—23 M., Medium Fulls mit 17-19 M., Iglen 
mit 10,50 bis 12,50 M. unverſteuert bezahlt und find ferner dazu 
käuflich. — Mit den Eisenbahnen wurden vom 8. bis 14. März 
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2311 To. Heringe verſandt, mithin beträgt der Total⸗Bahnabz 
vom 1. Januar bis 14. März 53 459 To. gegen 46 668 To. in 1 
und 47 500 To. in 1891 in gleichem Zeitraum. (Oſtſee⸗Ztg) 
Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 20. m Schluft⸗Kurſe. —4 418 
Weizen pr. April-Mat . . . 150 75 152 — 
do. Juni⸗Juli 153 — 154 50 
Roggen pr. April⸗ Nat 132 25 133 50 
do. r 55788 136 50 
Tpiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) net v.18 
do. 70er lolo „ 55 30 35 90 
do. 70er April⸗ Mal 34 10 34 50 
do. 70er Juni⸗Jult . 34 80 25 30 
do. 70er Juli⸗Aug. 35 3) 35 70 
do. 70er Aug.⸗Sedvt 25 70 36 — 
do. 7eer Sept.⸗Okt. — 2 — 
do. 50er sto Sl 55 — 55 80 
„ . v. 8 te! 
Dt. 3% Relchs⸗Anl. 87 50 87 Boln. 5%, Piddrt 67 200 67 60 
Stonfoltd. 4% Ant. 107 Bol107 sd do. Bae dr 85 40 65 70 
D. . „ 101. 80.101 250 Ungar. 4% Goldr. 97 40 97 
1. 4% Banbört. 102 701 2 7 do. 3. Parierr. 84 2 — — 
0 3% do. 98 — 97 90] Oeſtr. Kred.⸗Akt. E 188 10189 — 
e 8 
o. F a. 9 —Disk.-Kommandit s 192 20/192 
ee Banknoten 168 — 15 60 9 8 
do. Silberrente 83 — #2 mung 
Ruſſ. Banknoten 216 35215 7 ſchwach 
R. 4% Bodk. Pfdbr. 101 200101 
249 20249 — 


Oſtpr. Südb. E. S.A. 77 70| 77 70 Schwa f 
Mainz Ludwighfdt. 116 50116 50 Dorn Str 8. A 67 700 63 90 
Mariend.Mlaw.dto 70 40 70 . (gelſeneirch. Kohlen 155 20155 — 
Griechiſch % Goldr. 53 80 53 70 Inowrazl. Steinſalz 44 40 44 6) 
Nessie u. 1808 2 80 81 — f Nieten e 102 

e er . — m. E St. A 103 3/02 60 
Ruffagtonfünk 1890 98 20) 98 10 en. 125 301125 — 
tener 200 50200 20 


do. zw. Orient. ini. 68 70 
153 30/1153 50 
Bauk⸗Ar 1.2 501178 — 


u. ab 111 — 110 4 
Diskonto⸗Komman. 192 30193 ochum 4 138 K 
Bor. Sorietabr B. A chumer Gußſtabl 1.9 40.138 80 


Nachbörſe: Kredit 188 20, Distonto⸗ 
Ruſſiſche Noten 215 50. nnen a 


Serbiſche R. 1885 79 78 9 55 


Türk. % fon. An. 22 60 23 


n der Lage des Artikels hat ſich 


Swangöverjleigerung. 


Am ee der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
vom 8 Stadt Ober⸗ 
fitzto Band VI Blatt Nr. 126, 
über 140, auf den Namen des 

pothekers Otto 5 
eingetragene, zu Oberſitzko im 
fü Samter belegene 1 


am 4. Mai 1893, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 3 verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit einer 
5 von 10 Ar 94 M. zur 

rundſteuer und mit 528 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

dune aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück bes 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei IV, 
a id Nr. 8 eingeſehen werden. 

Samter, den 7. März 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Nini igliches Anger 


Pleſchen, den 14. März 1893. 


Juangsvgff . igerung. 


Wege der Zwangsvoll⸗ 
ace ſoll das im Grund⸗ 
— 1 von Kajew Band I Blatt 

286 auf den Namen des Adal 
bert Kowalski zu Kajew, 
welcher mit Katharina geb. 
Wilodarezyk in Gütergemein⸗ 
ſchaft lebt, eingetragene, im 
Kreiſe Bleicen belegene Grund⸗ 
ſtück Kajew Nr. 34 


am 27. April 1693, 

Vormittags 9 Uhr, 
vor dem 1 Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 1, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 

3,18 Mk. Reinertrag und einer 
läche von 0,35,30 Hektar zur 
rundſteuer, mit 18 Mark 

Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, — aubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
— . — ngungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei, Abtheilung III 
eingeſehen werden. 

lle Realberechtigten werden 
e die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grund⸗ 
buche zur Zeit der Eintragung 
des ee dene dr nicht 
nie nsbeſondere derartige 

orderungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebung en oder 
Koſten, ſpäteſtens im 2 . — 
rungstermin vor der Aufforde⸗ 
rung zur Abgabe von ze 
anzumelden, und, falls der be⸗ 
treibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
N des ngſten Gebots 
nicht derückſichtiat werden und 
bei Vertheilung des Kauf⸗ 
eldes gegen die berückſichtigten 
oräde im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen |! 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor chluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
8 rens herbeizuführen, widrigen⸗ 

8 nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
Ins 525 die Stelle des vn 


Ss 1 Urtbell über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 20. April 1095, 


Vormittags 9 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Wönigliches Amtsgeriät 


Liſſa, den 14. März 1 


Janelle. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
Bude fol das im Grund⸗ 
8 von Dobramysl, Kr. Liſſa, 
auf den Namen der 


| 5 RER, Modlibowska 


RZ George, Edeicau des Earl 


Modlibowski . 
. Dobramysl 


„Mil 1895, 


ne 9 Uhr, 
vor dem ee Gericht 
— an Gerichtsſtelle - Zimmer 25 
ren werden 

Das Grundſtöch itt mit 1701,66 
Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 248,48,60 Hektar zur 
rundſteuer, mit 813 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
n Abſchrift des Grund⸗ 
uchblatts, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei Zimmer 
Nr. 19 eingeſehen werden. 
Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls N 8 Zuſchlag das 
Kaufgeld Bezug auf den An⸗ 
25 an dle Stelle des Grund⸗ 
tücks tritt. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
** des Zuſchlags wird 45820 


April 
1 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Verdingung. 

Die Arbeiten, ſowie die Ma⸗ 
terialienlieferung zur Umpflaſte⸗ 
rung einer 1500 m langen Strecke 
auf der Czempin⸗Storchneſter 
Landſtraße, eldmark Racot⸗ 
Gryzyn, veranſchlagt ausſchl. der 
Hand⸗ und Spanndienſte auf 
7300 M. und einſchl. derſelben 
auf 16070 M. ſollen öffentlich 
nach Maßgabe der Mintiterial- 
Beſtimmungen vom 16. Juli 1885 
verdungen werden. 

Verdingungsanſchlag, ſowie die 
beſonderen und allgemeinen Aus⸗ 
führungsbedingungen liegen im 
hieſigen Kreisbauamt zur Ein⸗ 
ſicht aus, und können auch 
abſchriftlich gegen portofreie Ein⸗ 
ſendung von 1,0 M. von hier 
bezogen werden. 

Mit entſprechender Aufſchrift 
verſehene, verſiegelte Angebote 
ſind bis 3335 


Sonnabend, 
den 15. April d. J. 
Vorm. 11 uhr, 


portofrei an den Unterzeichneten 
einzuſenden und wird zu dieſer 
Zeit die Oeffnung der Angebote 
ſtattfinden. 

Schrimm, den 15. März 1893. 


Hauptner, 
Königl. Kreis ⸗Bauinſpektor. 


Verkäufe « Verpachtungen 


In einer Kreis- und Garniſon⸗ 
ſtadt iſt von ſofort das beſte 
Putz⸗, Weißwaaren⸗ u. Kurz⸗ 
waarengeſchäft unter günſtigſten 
Bedingungen zu übernehmen. An⸗ 
zahlung, wenn ſicher, nach Be⸗ 
lieben. Dies iſt im beiten Flor 
und eine gute Brotſtelle. Zu er⸗ 
fragen in der Expedition 1 — 65 
Zeitung Nr. 500 3733 
Gute Brotſtelle für Schloſſer. 

Eine gut eingerichtete 3711 


Schloſſerei 


in x billig zu 1 wo? 
d. Exp. d. Blattes. 

Haus, Oberſt., z. Hotelzwecken 
geeignet, mit gutem Ueberſchuß 
und n billig zu verkaufen. 
Offerten T. Z 4 poſtlag. Boien. 

In Wilde iſt ein Haus mit 
14 Wohnungen, Schanklokal und 
Garten zu verkaufen. Näheres 
beim Reſtaurateur Ludwig 


1 Pohl, Margarethenſtr. Nr. 2. 


Das Grundſtück 


nebſt Gaſtwirthſchaft e 
Bamabe Nr. 9 iſt ſof. z. verk. Näh. 
b. Wirth Madalinski. 3870 


u- Tauch- Pacht- 


Ein flottes, nachweislich ren⸗ 
tables Geſchäft wird zu kaufen 
oder zu pachten geſucht. Branche 
gleichgiltig. Offerten 97 — M. 
G. 81 an die Exped. d. Bl. 


Sitzungen 
der Stadtverordneten zu Poſen 
am Mittwoch, den 22. März 1893, 


und 
am Donnerſtag, den 23. März 1893, Nachm 5 Uhr. 


Gegenſtände d der er Berathung: 


eftießung der Kanglabgabe für das Verwaltungszahr 1893/94. 
2 erlängerung des mit der 1 Geſellſchaft unter dem 


30. Juni 1880 abgeſchlo 


ſenen Vertrage 


3. Beantwortung der ale zur E Entlastung der Rechnung über 


die Verwaltung der öffentlichen Straßen und Plätze pro 


1890/91. 


4 Roklonk des Magiſtrats, betreffend den Erläuterungsbericht 


zum Abſchluß der Magazin⸗ ꝛc. Verwaltung pro 1891/92. 


4 
5. Bewilligung einer einmalt 
6 


1 Speiſung bedürftiger 


Gchulkinder in der Stadt 
eſtſtellung verſchiedener Spezial» Etats für die ſtädtiſche 


en Beihilfe für das 1 


Poſen. 


Kämmerei⸗Verwaltung pro 1893/4. 


. Wahlen. 


7 
8. Bewilligung von Mehrausgaben. 
9. Perſönliche Angelegenheiten. 


Fides Sindermehl. 


Bestes Kindernährmittel 
der Gegenwart! 


| 
| 


Empfohlen von den Herren Pro⸗ 


feſſoren Geheimräthe Dr. 
Senator, 


Mosler, 


Senoch, 
Uffelmann und 


vielen anderen medieiniſchen 
Autoritäten. 


Fortwährend im Gebrauch in der Kal. 
Charité zu Berlin und allen 
Kinderkliniken. 


Ueberall zu haben à Mark 1.20 
per Büchse. 


| 
| 
| 


Methode Schliemann 


z. Erlernung d. englischen Sprache, nach dem von Herrn Or. Schlie- 
mann gebilligten Plane bearbeitet von C. Massey (London) und Dr, 
Penner (Berlin), erscheint mit vollst. Aussprachebezeichnung 
f. d. Selbstunterricht soeben in 2. Auflage. — 20 Hefte à IM. 
Mit Plan von London und einer Nr. einer englischen Zeitung. 


— Verlag v. Paul Spindler in Leipzig. 


3822 


Zur Möbel- Reinigung 


und zum Anfpoliren bewährt sich nach zahlreichen An- 
erkennungen von Fachleuten und Hausfrauen am besten 


TINCTUR 


Leichte Anwendung! 
Angenehmer Geruch! 


Preis à Flasche 1 ME. 7 


R. Barcikowski, Neueſtr. 7 
P. Wolff, Wilhelmsplatz 3. 
S. Otocki & Co., Berlinerſtr. 2 


SCHÜTZ 
Gebt hochfeinen Glanz! 
Verhindert das Ausschwitzen! 8 


N Vorräthig bei: 


M. Pursch, Wilhelmsplatz 14. 


E. Koblitz, Krämerſtr. 16. 
Czepzyfiski & Sniegocki, Alt. Markt 


m 


Echt ſchwarze Strümpfe, geſtrickt aus Hauſchild⸗ 


Eſtremadura. 


Dieſelben ſind zu ee ee 15 


fehlen. 
8 e Joachimezyk, Friedrichſtr. 3, 1 Treppe 
Berliner Börsen-Journal 


6. Jahroang. 


3828 


15 eitung für alle finanziellen Angelegenheiten. 
ie anhaltende Hauſſe⸗Bewegung der Börſe muff 


Ju Kapitaliſten Anlaß: 


zum genauen Studium der 


enwerthe —— ſie zugleich aber auch zur größten 


85 icht beim 


ed Borfen - Journal“ 


mation über alle Börſenwerthe: Staatsanleihen, 


Ankauf derſelben mahnen. 


Das „Ber⸗ 
ertheilt eee Fer 
iſen⸗ 


8 Bank-, Induſtrie⸗Aktien⸗Geſellſchaften, Loos⸗ 


papiere ꝛc. 


Jeder Abonnent erhält im Briefkaſten aus⸗ 


giebigſte Antwort auf diesbezügliche Anfrage. 


bonnements pro II. Quart 
dei deen (Poſtliſte 896) zum Preiſe von M. 2,50; 


bei 


artal 1893 nehmen entgegen 


uſendung unter Kreuzband 3 M. 


teu hinzutretende Abonnenten erhalten gegen 


Einſendung der Poſtquittung das Blatt bis 1. April a. o. 
franko und gratis zugeſandt. — Probenummern gratis. 


Expedition: 


Berlin W., Charlottenſtr. 25 26. 


Hirschberg im Riesengebirge. 


Hausbeſitzer Vereins. 


Nürnberg, München, 6500 Dynamos, [2502 
Breslau, inſtallirten 27 000 Bogenlampen, 
Köln, Leipzig, Hamburg. bereits 525 000 Glühlampen. 


Wohnungen werden nachgewieſen durch den Vorſtand en 


SENSE RER 
Schuckert & Co. 


Ein deutſcher, unverhetratheter 


1 F9oßbrantet, 


„Naumannſtr. 15 


I. Etage 5 Zimmer, Küche, Bade⸗ 
ſtube ſofort, II. Etage GREEN 
Küche, Badeſtube vom April 
zu vermiethen. 3840 


Asmus. 
Friedrichſtr. 24 II. Stock freundl. 
möbl. Zimm. ſep. Eing. zu verm. 


Wienerſtr. 6 p. r. 1 f. möbl. 
2fenſtr. Vorderz m. ſep. Eing. z. v. 
Lindenſtr. 9 zum 1. April 93 
3 Stuben, Küche ꝛc. 1. Stock für 
432 Mark zu verm. 3856 


Ein großes gut möbl. Vorderz. 
3. 1. April z. v. Bismarckſtr. 5 II. r. 


Louiſenſtr. 1, 1 Tr. 2 möbl. 
Zimmer p. 1. April z. v. 3872 


Ein elegantes 


Geſchäftslokal 


mit großem Schaufenſter Kelle⸗ 
reien, auch Werkſtelle iſt 
Berlinerſtraſte 15 per 1. Ok⸗ 
tober er. zu vermiethen. 3875 


8 möblirte einzelne 
Zimmer ſind ſofort zu 
vermiethen 385 

Grand Hötel de France. 

Ein Herr ſucht e. freundl. möbl⸗ 
Zimmer 

bei kleineren Familien oder ein⸗ 

zelnen Perſonen. Familienanſchluß 


erwünſcht. Off. unter L. S. an 
die Exped. d. Ztg. 3847 


Ne 


I Stelle- Angebole, 


mr 


gefucht. welcher jährlich 2—3 Mal 
die bedeutenderen Geſchäfte der 


3 


Provinz Poſen beſucht, die leinene 


Alen führen. Nur ſolche 
wollen ſich melden, welche die 
Sache mit Ernſt und Energie 
betreiben. 3830 
Angebote sub W. B. 50 an 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Eine i i“ ſächſiſche 


Fabrik künſtl. Blumen 


ſucht für Poſen einen tüchtigen 


Vertreter 


gegen Previfton. Offerten unter 
A. Z. 4 poſtl. Neuſtadt 1 S 

Zum Dienſtantritt am 1. April 
1893 wird ein gewandter, der 
1 und polniſchen . 
mächtiger 


Bureauvorſteher, 


der mit Notartatsjachen vertraut 
ft, geſucht. Meldungen unter 
Angabe der Gehaltsanſprüche und 
Beifügung der Zeugniſſe ſind an 
Rechtsanwalt und 
in Schildberg i. Poſen zu richten. 


Nobler Nebenverdient 


für Damen und Herren aller 

Stände. Neu, leicht, lohnend. 

Genaue Adreſſen bitten franco 

sub H. o 2800 einzuſenden an 
gaſenſtein u. Vogler, ger 
remen. 


Suche zum 1. April ein or⸗ 
n zuperläſſiges 
chen 


zu zwei Kindern. Näheres in der 
88170 dieſer Ztg. unt. Are 


to:.ar Fuhs 6 J. b 


mit Buchführung und Korre⸗ 
Pegel 5 J vertraut, findet je 
zun kei auf 


don. Maß tze bei Ösein. 
Jahresgehalt 400 ark bei 
freier Station ohne Wäſche. Be⸗ 
werber wollen ſich unter Ein- 
ſendung von ſelbſtgeſchriebenen 
Zeugnißabſchriften, welche nicht 
Bac werden, an das 
irthſchafts-Amt zu Modrze 
wenden. 3833 


Zvei junge Mädchen, 
die der polniſchen Sprache mächtig 
find und Luſt haben, die Papter⸗ 
branche zu erlernen oder ſchon 
in dieſer Branche gearbeitet haben, 
finden dauernde, angenehme 
Stellung in M. Vartels Buch- 
und Papierhandlung in Rybnik, 
Oberſchleſien. 3837 


Tüchtiger Kutſcher 
geſucht Berlinerſtr. 2 J. 3866 


Für mein Haus u. Küchen⸗ 
geräthe⸗Magazin ſuche ich einen 
jungen Mann mit guter u 
bildung als 


Lehrling. 


Bevorzugt junge 9 die der 
polniſchen Sprache mächtig find. 


Moritz Brandt, 


Poſen, Neueſtr. 4. 


Für unſer —̃ 
ſuchen wir einen 


Expedienten und 
einen Lehrling. 
Becker & Co. 


Ein junger er Nan 


kath., 24 Jahre alt, militär ret, 
mit ſchöner Hand ſchri ft, in — 
Stab⸗ und Eiſenwaarenbranche 
vollſtändig vertraut, geſtützt auf 
Pr.⸗Zeugniß ſucht vom 1. Aprii 
unter beſcheidenem Anſprüchen 
anderweitig dauernde Stellung. 

Gefällige Offerten an Kaufm. 
A. Lis, Eiſenbig Kempen, Poſen. 


Frennerei-berwalter, 


evang., verheirathet, in langläbr. 
5 ekündigter Stellung, ſucht z. 
1. Ssult d. J. Engagement. Gefl. 
Offerten unter A. X. an die 
Expedition der Poſener Zeitung 
erbeten. 7 . 
Einen Laufburſchen und 
brauchbare Mädchen empfiehlt 
F. Klein, Kanonenplatz 4. 


Ein Juſpektor, 


der zeitweiſe auch ſelbſtändig ge⸗ 
wirthſchaftet, 28 J. alt, evang., 
3 theoretiſch gebildet, 
m Fach, der polniſchen 
S mächtig, ſucht vom 
1. April cr. dauernde Stellung. 
Offerten erb. poſtl. sub. E. L. T. 
Leibitſch, Kr. Thorn. 3591 
Amme 3834 
19 7 a E, ink . 5 ſau⸗ 
ere, frä pe weiſt na iffre 
H. 40 peſtl. But. “sun 
Ein jüdiſches Fräulein 
z. Stütze und ein anſt. Mädchen 
us guter Familte zu größeren 
Kinderu, gute Köchinnen, Wir⸗ 
thinnen fürs Land, gute Dienſt⸗ 
mädchen jeder Art empfiehlt 
M. Schneider, St. Martin 48. 


— — — — — —Ea ä — — 


Preisgekrönte 


Is doo goldene M Medaillen 
800 Verkaufsstellen 


GAFWEINE 


von E. Plaut, Capstadt. 


Frühstücks-, Dessert- u, Medicinalweine 1. Ranges. 
Specialität für Magenleidende und Blutarme, 


Referenz: 


Süd- Afrikanisches Consulat, Hamburg. 


Niederlage bei B. Glabisz, H. Hummel und S. Samter 
734 


in Posen. 


Nr. 202. Dienſtag, 


2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


21. März 1893. 


Militäriſches. 

Wilhelmshaven, 18. März. Das Oberkommando hat die 
ee reg Bad neuen Kompagnie der Matroſen⸗ 
Artillerie verfügt. Dieſelbe wird aus Mannſchaften der drei 
vorhandenen Matroſen⸗Artillerie⸗Abtheilungen und 60 Rekruten 
der II. Matroſen⸗Diviſion, ſoweit fie nicht Berufsſeeleute find, 
ebildet. Die neue IV. Matroſen⸗Artillerie⸗Abtheilung wird in 
be formirt; die von hier zu ſtellenden Mannſchaſten werden be⸗ 
reits morgen nach dorthin in Marſch geſetzt. Die IV. Abtheilung 
beſteht demnach vorläufig nur aus 2 Kompagnien. Es verlautet 
beſtimmt, daß die neue Kaiſervacht „Hohenzollen“ noch Ende März 
in Stettin unter dem Kommando des Kapts. z. See und Flügel⸗ 
abjutanten v. Arnim in Dienſt geſtellt wird und der Katſer beab⸗ 
ſichtigt, ſich während der Ueberführung des Schiffes von Stettin 
nach Kiel an Bord einzuſchiffen. Am 22. d. Mts. erfolgt in Danzig 
die Indienſtſtellung des Artillerie⸗Schulſchiffes für Schnelllade⸗ 

Kanonen behufs Ueberführung nach Wilhelmshaven. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

U Bromberg, 19. März. [Strafkammer. Unter: 
ſchlagung. Maiſchbottichſteuer⸗Kontravention. 
Schwurgericht. ] n der geſtrigen Strafkammer Sitzung 
gelangte u. a. eine Anklageſache wegen Unterſchlagung gegen 
den Kommis Ernſt Bartſch von hier zur Verhandlung. 
Derſelbe war ſeit drei Jahren bei einem hieſigen Kaufmann 
und Spediteur als Kommis in Stellung. an dieſer Eigen⸗ 
ſchaft hatte er in der Zeit vom Juli 1892 bis Januar d. Is. 
auf der Bahn die Frankatur für die zur Verladung kommenden 
Frachtgüter zu bezahlen; zu dieſem Zwecke erhielt er größere und 
kleinere Summen ausgezahlt. In vielen Fällen behielt er von 
dieſen Geldern verſchiedene Beträge von einigen Pfennigen bis zum 
Höchſtbetrage von 17,20 M. zurück. Das einbehaltene Geld ver⸗ 
wandte er in ſeinem Nutzen. Auf dieſe Weiſe unterſchlug er im 
Ganzen 539,60 M. Zur Verdeckung der W buchte er 
in den Büchern die Summen derartig, daß er zu dem eigentlich zu 
zahlenden Betrage die von ihm unterſchlagenen Summen binzu⸗ 
fügte. Der jugendliche Angeklagte, welcher nach beendeter Lehrzeit 
ein Anfangsgehalt von monatlich 75 M. bezog, wurde zu einem 
Jahre Gefängniß verurtheilt. a derſelben Sitzung 
gelangte auch eine Anklageſache wegen Maiſchbottichſteuer⸗Kontra⸗ 
vention gegen den Brenneretarbeiter Kazimir Szramko⸗ 
wski aus Mocheln zur Verhandlung. Der Angeklagte hatte am 
14. November v. 85 in der Brennerei des Rittergutsbeſitzers 
Speichert in Mocheln aus einem zur Bemaiſchung deffarirten 
Bottich drei Eimer Maiſche entnommen und in einen am Tage 
vorher bemaiſchten Bottich gegoſſen. Wegen dieſer Kontravention 
wurde der Angeklagte zu 300 M. Geldſtrafe verurtheilt 
und gleichzeitig die Konfiskation des Maiſchbottichs anche 
welche letztere Strafe natürlich den Beſitzer trifft. — 

10. April d. J. beginnt hier die zweite diesjährige Schwurgerichts⸗ 
periode unter dem Vorſitze des Landgerichts⸗Direktors Manns. 
Gleich am erſten Tage kommt die Anklageſache wegen eines Ver⸗ 
brechens gegen die Sittlichkeit gegen den Naturarzt Kettlitz 


von hier zur eee 

B. C. Berlin, 17. März. In Bezug auf das mit Tanz⸗ 
vergnügen verknüpfte Vereinsweſen iſt eine heute 
in der Repſſionsinſtanz erfolgte Entſcheidung des Strafſenats des 
Kammergerichts, als höchſten Gerichtshofs für die Landes⸗ 
ſtrafgeſetzgebung, von grundſätzlicher 3 Die Mitglieder 
eines Vereins waren nämlich auf Grund des Thatbeſtandes, daß 
He zwei junge Mädchen an einem Tanzvergnügen des Vereins ohne 
vorherige Aufnahme in den letzteren lediglich cuf Grund von be⸗ 


zahlten Einlaßkarten, die als Mitgliedskarten gelten ſollten, hatten M 


theilnehmen laſſen, wegen Veranſtaltung eines öffentlichen Tanz⸗ 
vergnügens ohne vorherige polizeiliche Erlaubniß, angeklagt, vom 
Schöffengericht auch deswegen zu einer Geldſtrafe verurtheilt, von 
der Strafkammer zu Itzehoe aber in der Berufungesinſtanz unter 
der Begründung freigeſprochen worden, daß immerhin eine vor⸗ 
berige Aufnahme in den Verein ſtattgefunden habe. Die 
Staatsanwaltſchaft legte hiergegen Revtſion ein, welche auch die 
Ober⸗Staatsanwaltſchaft für begründet erachtete, da dergleichen 
Manipulationen lediglich Verſchleierungen von Geſetzesübertre⸗ 
tungen bilden und von manchen Vereinen mit beſonderer Vorliebe 
betrieben werden, einerſeits um ſich Einnahmen durch Entreegelder 
von Nichtmitgliedern zu verſchaffen und andererſeits trotzdem der 
eſetzlich erforderlichen Anmeldung und Einhaltung der poltzeilichen 
Senehmigung zur Abhaltung einer öffentlichen Tanzluſtbarkeit zu 
entgehen. Der Senat hob hierauf, indem er ſich dieſen Ausfüh⸗ 
rungen anſchloß, die Vorentſcheidung auf und wies die Sache zur 
anderweiten Entſcheidung in die Voxrinſtanz zurück, indem er u. A. 
namentlich darauf hinwies, daß ſich der Vorderrichter in Bezug 
auf die Auffaſſung einer öffentlichen Tanzluſtbarkeit einem Rechts⸗ 
irrthum bingegeben habe, denn indem Jedermann durch Löſung 
einer Einlaßkarte an dem Tanzvergnügen theilnehmen konnte, jet 
letzteres ein öffentliches geworden. 


er miſchtes. 
Aus der Reichs hauptſtadt, 19. März. Unterſchla⸗ 
ungen und Fälſchungen in großem Maßſtabe ſind von 
* Verwalter der Oxrtskrankenkaſſe zu Weißenſee, dem frü⸗ 
heren Magiſtrate⸗Buchhalter Buchert verübt worden und haben 
ſeine Verhaftung zur Folge gehabt. Die Unterſchleife Bucherts 
wurden, nach Angabe der „Voſſ. Ztg.“, dadurch entdeckt, daß der 
Landrath des Niederbarnimer Kreiſes, v. Waldow, eine außer⸗ 
ordentliche Reviſion der Ortskrankenkaſſe von Weißenſee vornehmen 
ließ, nachdem ihm Beſchwerden darüber zugegangen waren, daß 
Buchert Leute, die Forderungen an die Kaſſe hatten, in unge⸗ 
bührlicher Weiſe vertröſtet hat. Bei dieſer Reviſion legte Buchert 
angebliche Depoticheine der Reichsbank über 17000 bis 18000 Mark 
vor, die den Reſervefonds der Kaſſe bildeten. Dieſe Depoticheine 
erwieſen ſich als gefälſcht. Buchert, der ſeine Betrügereien ſchon 
ſeit Jahren geübt hatte, iſt geſtändig. Er hat die Effekten 
urſprünglich bei der Reichsbank lombardirt und zur geil der 
monatlichen Reviſionen das Geld zu ihrer Auslöſung von Freunden 
entliehen und die Papiere vorgezeigt. Neuerdings hat er die 
Lombardirung unterlaſſen, immer mehr von dem Gelde verbraucht 
und Depotſcheine gefälſcht. Um ſeine Unterſchleife zu verdecken, 
bat er die Hilfe Berliner Geldverleiher gebraucht, durch die 
ſchweren Bedingungen, unter denen ihm Geld zur Verfügung ge⸗ 
stellt wurde, haben ſeine finanziellen Schwierigkeiten immer zuge⸗ 
nommen. Veranlaſſung zu den Veruntreuungen hat der leicht⸗ 
ſinnige Lebenswandel Bucherts gegeben. Er war ein eifriger 
Kunde des Totaliſators in Weißenſee, ſowie auf anderen Renn⸗ 
plätzen und hat viel Geld verloren. Die Beweiſe ſind in einem 
Nottzbuche gefunden worden, das ein eingehendes Verzeichniß feiner 
Berlufte und Gewinne enthält. Der Verhaftete ſoll auch Privat⸗ 
nern geſchädigt haben, von denen er leihweiſe bedeutende 
ummen erhalten hatte. 

+ Die drei unglücklichen Matroſen, welche von der Be⸗ 
ſatzung der Bark „Thekla“ übrig geblieben find, trafen am 14. ds., 


et ee 2 2 


Morgens gegen 9 Uhr, mit dem Dampfer „Kong Alf“, Cs pitain 
Thinn, in Chriſttania ein. Ueber den Empfang derſelben ſchreibt 
ein Borges Blatt: „Die Brücke war mit Menſchen dicht gefüllt, 
ſo daß ein Polizeibeamter mit 3 bis 4 Konſtablern, welche mit 
Schlitten angekommen waren, um die Arreſtanten in Empfang zu 
nehmen, Mühe hatten, ſich einen Weg nach dem „Kong Alf“ zu 
bahnen. Die drei Leute ſahen ſehr angegriffen aus und waren 
ſehr niedergeſchlagen. Die Hurrahrufe, mit denen ein Theil des 
verſammelten Publikums dieſelben empfing, waren ſicher gut ge⸗ 
meint, jedoch durchaus nicht am Platz, was die drei Leidensgefähr⸗ 
ten auch ſelbſt zu fühlen ſchienen. Es verdient hervorgehoben zu 
werden, daß ſich die Leute, wie es auch nicht anders zu erwarten 
war, während der Reiſe ausgezeichnet aufgeführt haben. Bei der 
Ankunft an der Chriſtiansſand⸗Brücke halte ſich ebenfalls eine 
— Menge Menſchen angeſammelt, die ihr Mitleid durch t'efites 

chweigen ausdrückte. Von den drei Leuten, dem Schrseden 
Alexander Johanſſon und den Norwegern Ole Anderſen und 
Chriſtian Jacobſen, ſchien namentlich Anderſen am meiſten 
niedergeſchlagen zu ſein, und er hatte, als er die kurze Strecke von 
dem Dampfer zum Schlitten zurücklegte, die Augen voller Thränen.“ 
In aller Stille wurden die Leute nach dem Diſtriktsgefängniß ge⸗ 
bracht und dort in Unterſuchungshaft geſetzt. Das betreffende 
Blatt ſchreibt weiter: „Wir wollen hoffen, daß die Männer, 
welche über die Unglücklichen zu Gericht ſitzen ſollen, das rechte 
Verſtändniß dafür haben werden, wozu unſägliche Leiden, Hunger 
und Durſt Menſchen führen können, die ſich während 13 Tage auf 
einem ſinkenden Wrack aufhalten müſſen, und daß ſie es einſehen 
werden, wozu der Wahnſinn ſolche Unglücklichen führen kann. Die 
öffentliche Meinung hat die drei Leute freigeſprochen, und wir 
wollen hoffen, daß dieſelben in kürzeſter Zeit ihre unbeſchränkte 
Freiheit wieder haben werden.“ 

T Verſchollene Grönlands ⸗ Expedition. Man hegt in 
Stockholm Beſorgniſſe wegen des Schickſals der ſchwediſchen 
Grönlands⸗ Expedition unter Leitung der Naturforſcher 
Björling und Kallſtenius. Die Expedition ging mit einem dürftig 
ausgerüſteten Schiffe von St. Johns, Newfoundland, ab, kam nach 
der däniſchen Kolonie Goldhavn in Nordgrönland und ſegelte nord» 


wärts weiter; von da an fehlen alle Nachrichten. Die Ausrüſtung⸗ 


einer Aufſuchungsexpeditlon iſt in Frage geſtellt. g 
Aufnahme des Herrn Laviſſe in die franzöſiſche Aka⸗ 
demie. Am Donnerſtag wurde Profeſſor Laviſſe in feierlicher 
Sitzung in die franzöftiche Akademie aufgenommen. Obgleich ſich 
das ſogenannte Tout⸗Paris für dieſen neuen Unſterblichen weniger 
intereſſirt, als & B. für den zuletzt aufgenommenen Pierre voti, jo 
war doch der Saal überfüllt. Laviſſe feierte in feiner Rede ſeinen 
Vorgänger, den Admiral Jurien de la Grav'dre und fand, obwohl 
in Marineſachen wenig bewandert, das Mittel, recht unterhaltend 
zu ſprechen. Er hatte großen Beifall; man bemerkte, daß er im 
Gegenſatz zu Loti, der ſein eigenes Ich zu ſehr in den Vorder⸗ 


m grund geſtellt hatte, von ſich ſelber gar nichts ſagte. Für dieſe Be⸗ 


ſcheidenheit wurde er von Gaſton Boiſſier, der ihm antwortete, be⸗ 
lohnt. Boiſſier ſtellte beſonders die Verdienſte ins Licht, die La⸗ 
viſſe ſich durch ſeine Bemühungen, Deutſchland den Franzoſen be⸗ 
kannt zu machen, erworben habe. Der Redner ſelber zeigte dabei 


freilich nicht eben eine große Unbefangenhe.t des Urtheils. Auch 
ihm fehlte es nicht an Beifall 
+ Fahrbare Hühnerſtälle. Daß unſere Nachbarn jenſeits 


der Vogeſen uns in manchen Dingen „über“ ſind, zeigt ſich beſon⸗ 
ders im Obſtbau und in der Geflügelzucht. So haben einzelne 
Landwirthe, die den Feldzug 1870/71 mitgemacht, die poulailliers 


roulants geſehen und nach 1 übertragen. Der bekannte M 


Ritter gutsbeſitzer Schirmer in Neuhaus bei Delitzſch beſchreibt feine 
Erfolge in der deutſchen landwirthſchaftlichen Preſſe. Vom Monat 
Mai ab, wo es überall „kreucht und fleucht“, ſind für manche 
Kulturpflanzen feindliche Würmer und Inſekten die Hühner die 
billigſte Feldpolizei, wie fie denn auch ſpäter bet der Ernte und 
beim Umbrechen der Stopper aus Larven und Engerlingen Eier 
und Fleiſch zu erzeugen von der Natur befähigt ſind. Von dieſem 
Gedanten ausgehend, kaufte Herr Schirmer eie alte 1 
richtete ſie für die Hühner entſprechend ein und begann ſeinen 
Verſuch damit, daß er vier Glucken darin auf eine Anzahl Eier 
ſetzen ließ. Nach drei Wochen kamen 50 junge Hühnchen zum 
Vorſchein, welche von ihren Müttern alsbald auf die a eg 
Grasplätze geführt wurden. Dies geſchah auf dem Hof der Schä⸗ 
ferei. Nachdem alt und jung ſich n an die fahrbare Be⸗ 
hauſung gewöhnt hatte, wurde der Wagen auf einen benachbarten 
Kleeader gefahren. Wegen ſchlimmer Erfahrungen mit den Raub⸗ 
vögeln mußte eine Hüterin beſtellt werden; bei nur 60 bis 70 
Thierchen war das zu koſtſpielig. Ueber Winter baute Herr 
Schirmer einen größeren Wagen und rückte damit im folgenden 
Frühjahr ſchon bei guter Zeit ins Feld. Bis zur Ernte fanden 
die Hühner auf den Klee, Luzerne⸗, Kartoffel⸗ und Rübenſchlägen 
ſowie auf der Fohlenweide genügende Nahrung und erhielten nur 
Abends etwas Körnerfutter, damit fie lieber in das Haus zurück- 
kehrten. Bei Beginn der Getreideernte fanden ſie reichliche Nah⸗ 
rung in den Stoppeln und beim Umpflügen verſpeiſten ſie Würmer 
aller Art; ſo ging es fort bis zum November, wo der Wagen 
nach dem Gutshöfe gefahren wurde. — Dort wurden fie in einem 
geheizten Stall einquartiert und fingen bald an zu legen; die Ka⸗ 
paune wurden gemaſtet und von den Feinſchmeckern in Leipzig und 
Berlin hochgeſchätzt, da ſie mehr Wildgeſchmack hatlen als das auf 
dem Hof aufgewachſene Geflügel. Nun wurde auf ein altes Kutſch⸗ 
wagengeſtell ein hoher vierediger Kaſten aufgeſetzt und ein Dach 
mit Pappdeckung den Plage auf einer Seite wurden zwiſchen den 
Brettern an einzelnen Stellen etwa 10 Centimeter breite Spalten 
elaſſen und mit Drahtgeflecht überzogen. So trat Luft in das 
Funde ohne Zug; an der breiten Seite war eine verſchließbare 
Thür und in dem Raume ſelbſt waren Sitzſtangen nebeneinander, 
zu denen eine kleine Treppe in Geſtalt eines Brettes mit kleinen 
Leiſten führte. 100 —120 Hühner wurden fo untergebracht, zu 
wenig für den großen Raum. Diejen Fehler zu verbeſſern, ließ 
Schirmer im nächſten Jahr einen anderen Wagen, ähnlich den 
Eiſenbahnwagen für Schweine und Schafe, bauen, der in zweit 
Etagen 200 Sitzplätze darbot. Boden und Scheidewand ſind aber 
nicht wagerecht, ſondern ſchräg, damit man den Dünger beſſer ent⸗ 
fernen kann. Schirmer beabſichtigt jetzt im Winter einen vierten 
Wagen zu bauen und im Frühjahr oder Sommer mit 600 Hühnern 
ins Feld zu rücken; zur Beaufſichtigung genügt auch 11 te ders 
mehrte Anzahl eine Hüterin. Im vergangenen Herbſt haben die 
Hühner ſich beſonders durch Vertilgen der grauen Erdraupe und 
des Aaskäfers verdient gemacht; beide haben den Landwirthen des 
Mittel⸗ und Niederrheins ſowie Weſtfalens ſchon oft empfindlichen 
Schaden gethan. Beim Pflügen . die Hühner auch Enger⸗ 
linge und andere Inſektenlarven. Ohne Zweifel verdient das Bei⸗ 
ſpiel des Herrn Schirmer auch anderwärts nachgeahmt zu werden. 
Die Einträglichkeit der Geflügelzucht wird damit gehoben, die ſchäd⸗ 
lichen Inſekten werden vertilgt, Unkrautſamen wird aufgeleſen und 
verzehrt, die ausgefallenen Getreidekörner werden in Fleiſch umge⸗ 
ſetzt. Auch Enten und Puten laſſen ſich eben ſo gut wie Hühner 
dazu gewöhnen und erfreuen uns im Herbſt durch einen guten 
Kirmesbraten und klingende Münze. 


+ Ein Negerbiſchof. In London befindet ſich augenblicklich 
der Negerbiſchof Turner. Er wurde in Südkarolina geboren. Im 
Jahre 1862 machte ihn Präſident Lincoln zum Kaplan in der 
amerikaniſchen Armee. Die erſten beiden Negerkompagnien, die an 
dem amerikaniſchen Kriege Theil nahmen, wurden von ihm orga⸗ 
niſirt. Später war er Poſthalter, Steuerinſpektor und geheimer 
Poliziſt. Im Jahre 1880 wurde er zum Biſchof gemacht. Er ſteht 
jetzt an der Spſtze des Miſſionsdepartements ſeiner Kirche. Ein 
Vertreter der „Weſtminſter⸗ Gazette“ hatte eine Uaterredung mit 
ihm, in der er ſich über das große Negerproblem in den Ver⸗ 
einigten Staaten in folgender Weiſe ausſprach: Der Neger iſt nun 
frei und zivlltſirt, bis zum beſtimmten Punkte gut erzogen und 
Fu n zum Chrlſtenthum bekehrt. Die Zeit iſt daher für die 
ace gekommen, daß fie ein ziviliſirtes Reich in Afrika gründe. 
Von den 8 Millionen Negern in Amerika würden ſicherlich 
2 Millionen ſofort bereit ſein, nach Afrika zu gehen, wenn ſie 
Gelegenheit hätten. Auf die Frage, warum die Neger Amerika 
verlaſſen ſollen, antwortete der Biſchof, daß ſie den Wunſch hegen, 
in einem Reiche zu leben, in dem ihre Stellung frei von den 
geſellſchaftlichen Unannehmlichkeiten iſt, wie ſie in den Vereinigten 
Staaten vorherrſchen. Der Neger iſt dort frei, aber er kann nicht 
ſeine vollen bürgerlichen und politiſchen Rechte ausüben. Ja den 
Vereinigten Staaten beträgt die weiße Bevölkerung 57 Millionen 
und nur 8 Millionen Neger und in jedm amerikaniſchen Staate iſt 
die Regierungsgewalt gegen den Neger, Der Neger iſt nicht faul, wie 
es gewöhnlich heißt. Behandle ihn gut und er zeigt ſich als fleißiger 
Arbeiter. Nach welchem Theile von Afrika er gehen ſoll? Nach 
der Republik Liberta: es tit ein ſchönes Land. eh in jedem 
Theile von Afrika würde er fich als nützlicher Arbeiter exweiſen. 
Der Neger beſitzt mechaniſche Handfertigkeiten, wovon die Welt bis 
jetzt keine Idee hat. N 
Aus Tripolis, 7. März, ſchreibt man der „Magd. Ztg.“: 
Das türtiſche Nordafrika, vor Allem das Villajet Barka und in 
geringerem Grade auch Tripolis, wird dieſes Frühjahr durch eine 
entſetzliche Dürre ſchwer heimgeſucht. Seit 5 Monaten iſt in Barka 
kein Tropfen Regen gefallen, Felder und Wieſen find verdorrt, die 
Heerden und Hausthlere der Bevölkerung verendet, und die Araber 
der Verzweiflung nahe gebracht. Schon vor etwa drei Monaten 
führte das allgemeine Elend zu aufrühreriſchen Bewegungen, die 
aber niedergeſchlagen wurden. Heute iſt die unglückliche Bevölke⸗ 
rung des Landes von Hunger und Krankheit gänzlich entkräftet und 
hat ſich ſtumpfſinnig in ihr Schickſal ergeben. In Folge der Ver⸗ 
weſung der vielen gefallenen Thiere iſt die Luft des ganzen Landes 
mit Miasmen erfüllt, die eine peſtartige Krankheit erzeugt haben. 
In Bengaſi, der Hauptſtadt Barkas, iſt, wie es heißt, die Hälfte 
der Bevölkerung dieſer Krankheit zum Opfer gefallen. Auch der 
Gouverneur der Provinz und der Kadi ſind ihr erlegen. Von den 
2000 europäiſchen Bewohnern Bengaſis haben ſich die Wohlhaben⸗ 
deren alle nach Aegypten oder Malta eingeſchifft. Da es voll⸗ 
ſtändig an Aerzten und an Medizin mangelt, und die Nahrungs⸗ 
mittel immer theurer werden, fo ſcheint es ausgeſchloſſen, daß ſich 
das unglückliche Land ohne fremden Beiſtand wird retten können. 
Die Notabeln Bengaſis haben deshalb beſchloſſen, eine Abordnung 
— 8 17 zum Sultan zu ſchicken und deſſen Hilfe zu 
erbitten. 


Verſicherungsweſen. 

* Zum Jubiläum der Mutual Life. 250 000 Policen 
über die wirklich großartige Summe von 750 Millionen Dollars 
beſtanden bei der Mutual Life am 1. Februar 1893 in Kraft. 160 
illionen Dollars find in Folge Fälligwerden die Policen an rund 
60 000 Familten, die 300 000 Perſonen repräſentirten, bereits aus⸗ 
bezahlt worden und etwa 12 Millionen Dollars durchſchnittlich 
akut nunmehr jährlich zur Auszahlung. Die Reſerven der 
utual belaufen ſich auf etwa 175 Millionen Dollars. 


Briefkafen. 


J. hier. Die bezüglichen Beſtimmungen finden Sie in der 
olizeiverordnung vom 14. Januar 1890. In derſelben heißt es: 
chankwirthſchaften aller Art (Gaſtwirthſchaften und Blerſtuben 

u. ſ w) müffen um 10 Uhr Abends für den öffentlichen Verkehr 
geſchloſſen werden. Die Ortspolizei⸗Behörden ſind ermächtigt, für 
einzelne derartige Schankſtätten dauernd oder vorübergehend eine 
ſpätere als die vorſtehend bezeichnete Poltzeiſtunde widerruflich feſt⸗ 
zuſetzen und geeigneten Falls von der Innehaltung einer 
ſolchen gänzlich zu dispenſiren. 


A SER ſch 
8 + 0 
Warnung vor Tan gung. 
Die große Verbreitung ber ſeit 1878 bekannten und in faſt allen Familie ein- 
gebürgerten ächten Apotheker Richard Braudt's Schwelzerpillen (erhältlich 
nur in Schachteln a 1 Mt. in den Avotheten) hat zu verſchledenen werthloſen Nach⸗ 
ahmungen derſelben geführt. Es ſei deshalb hler⸗ 
mit nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
ächten, von den Profeſſoren Dr. R. Virchow, 
r. von Gietl, Dr. Reclam. Dr, von 


8 Nussbaum, Dr. Hertz, Dr. von Korc- 

A zynski, Dr. Brandt, br. von Frerichs, 

A Dr. von Scanzoni, Dr. C. Witt, Dr. 
Zdekauer, Dr. Soederstädt, Dr Lambl, 
Dr. Forster, Dr. Sattler, Dr. Deltfs, 
or. Schaanfhbausen und Dr. von Hebra 
erprobten und als vorzüglich bewährtes Abführmittel 
empfohlenen Apotheker Nichard Brandts 
Schwelzerpillen eine Etitette wie nebenſtehend das 
weiße Kreuz mit dem Namenszug Richard 


alle anders ausſehenden Fälschungen der ächten 
Apotheker Richard Brandt's Schwelzerpillen ſind. Das verehrliche Bublifum möge ſich 
nun vorſehen, daß es an feiner Geſundheit und an ſeinem Geldbeutel nicht zu 
Schaden komme. 5 

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen find 
Extracte von: Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr., Bitlerklee, Gentlan 
je 0,5 Gr., dazu Gentian⸗ und Bltterkleepulver in gleſchen Thellen und im Quantum, 
um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. 


Eine vortreffliche Erhaltung der Möbel wird durch die 
öftere eng der Möbelpolirtinftur von F. R. Schütz 
in Straßburg i. E., bezüglich deren näheres aus dem Inſerate der 
vorliegenden Nummer erſichtlich iſt, erzielt. Die Anwendung von 
Tinktur Schütz iſt einfach und ſparſam, ſie giebt den Möbeln eine 
dauerhafte Friſche und einen brillanten Glan; und hat ſich deshalb 
ſehr raſch den Beifall der Damen erobert, welche um die gute Er⸗ 
haltung ihrer Mödel beſorgt find. 

Das Wundjein bei Kindern, überhaupt alle Hautwunden 
werden am beſten, ſicherſten und unſchädlichſten durch 


e Myrrhen-Greme 


RR Deutsch-Reichspat.63592 


behandelt. 
J. Schmalz, Friedrichſtr. 25 und Paul Wolff, Drogerſe. 


Brandt's in rothem Grund tragen müſſen und daß 


Preis à Doſe Mk. 1.— in den Apotheken, in Poſen bei 52 
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Über 950 Illustrationsbellagen. 
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Filialdireetion: Generaldireetion: 
Anhaltstrasse No. 14. Uhlandstrasse No. 5, 
Naos Juriſtiſche Perſon. n Staatsoberauſſicht. f * 5 . 
Der Verein empfiehlt ö Seit 1601 d miedicinisch bekannt. Aerzilich empfohlen heis 
N Win des Rachens, des Kehlkopfes und der Bronchien, ch Magen- 
A Kapita v erſicherung Katarrhen Katarrh, Genet, eos — rn 1 
0 — Nierenleiden, Stein beschwerden, Gicht, Rh „ 
a Dedung ber Blasenleiden, Hämorrhoidalbeschwerden und n 
x Zu haben in allen . und Apotheken. — Brochüren gratis ebendaselbst und durch 


Lehr-, Studien-, Militärdienst- 
und Brautaussteuer-Hosten, 
Reutenverſicherung 


als Verſorgung für den Fall 
der Invalidität und des Alters 
oder auch für den Fall der 


Nichtverheiratung der Töchter, 
C. Sterbegeldverſicherung 


und zwar in Höhe von 100 bis 1000 M. 5 
Box, den Mitgliedern der Sterbekaſſe wurden in den 
letzten 


Furbach & Strieboll, Versand der fürstl. Mineralwässer, Salzbrunn i i. Schl. 


| Wolt-Ausst. „Melbourne 136878975 
unten Lenk- 
gr 


Als Konfirmationsgeſchenk empfehlen wir: 


Geſangbuch 


für die 
Evangeliſchen Gemeinden 
der Provinz Poſen. 


Fünfte auf Grund der Beſchlüſſe der ſechſten 
ordentlichen Provinzialſynode der Provinz Poſen 
veränderte und vermehrte Auflage. 


— 


Wir halten die Geſangbücher zu folgenden Preiſen 


. — 
Deutsche Cognacbrennerei 

vorm. Gruner & Co., Siegmar, Sachs.] 

Grösste u. solideste Bezugsquelle. 


Grossisten-Verkehr. - Export. 
[Kuster gratis und franco. 


Jahren 20 % Dividenden gutgebracht. 


Verſicherungsſtand: 


BR: Am 1. Januar 1893 beſtanden in ſämmtlichen Abthei⸗ 
lungen des Vereins 107 659 Verſicherungen. 1 Sup | 
reſerven betrugen am 1. Januar 1892 M. 3919 508.— | WS 
Die A e pr. 1891 beträgt M. 3 050 011. — An 
Entſchädigungsgeldern wurden ſeit der Gründung des Vereins 

M. 5026 057.— ausbezahlt. 5 
Nähere Auskunft ertheilt: 7038 

o 


Subdirektion Vu. Jacoby & 60 


— der 
Kreise erhielt die ee 
Adolf Oster in Mörs. 
Man verlange die neuesten 
Muster meiner 


unverwüstlichen, hoch- 


eleganten Cheviotstoffe 
in hell und dunkel für Anzüge 


GER A vorräthig: ee Verabadt an Private. 
Nr. 0. I. II. IM. IV. v. VI. VII. vn. Mörs a Rh. Adolf Oster. 


M. 1,50 2,30 3,25 4,25 4,75 5,50 7,0. 8,00 15,00 


Verlagshandlung, N. Decker & Ch. 


(A. Rösiel) 
. 17 Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. 


AE 0 
205 Magen- Tropfen, 4 


vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, ſind ein 


Nachtigallen, 


Prima ausgeſuchte Doppelüber⸗ 


ſchläger St 6 M., Paar 7½ M., 

r e nee Haus⸗ und 8 an e mit 60 Ste 
. Sem Sänger, St. 6 2 Paar 

S ge 8, , be 10e BAR“ Gotolanaziendägel 


Blähun aures 
e air eee 1 henliute . Ae reiner Naturgeſang, ſo lange der 


Zur Frübjabes- Beftelung f 


Nel 1 17 28 oder Berſtopſu Vorrath reicht, St. nur 8 M. 

Zeiſige 1, M., Rothbrüſtige 

äthig Hänflinge St. 2 M. Harzer 

E Schlicht u. Ringelwalzen, Kanarienvögel Hohl: u. Klingel⸗ 

2 Einfache u. doppelte Ringelwalzen roller St. 10, 12, 15 M., Zucht⸗ 


weibchen St. 2 M. We bervögel 
Paar 3 M. Sprechende grüne 
Papageien St. 36, 45, 60 M 


mit und a Hebevorrichtung 
2, 3: und Aſchaarige Pflüge, 


3144 


otheter E 


f en bittet die 1 9 und Unterschrift Stahlrajol⸗ * üge, Graue Papageien, aklima⸗ 
Die Mariazeller Magens Tropfen ſind echt zu 8 Wende. Chamenzer u. Proskauer Pflüge, lacht 8 en a 
haben in 19 ⸗Pflüge u. Rübenjäter, 25 M. Zehme drollige Affen 
Poſen: 3 ba 5 e e 125 Bedford⸗ u. Wieſen⸗Eggen, St 20 M Nachnahme. 9 
J. amter: erapo ’ 1 
8 Jaſinsb O. Baum; Witkowo: Apoth. Sikorski. 15445 | zur Hof, und Jauchepumpen, Tate garantitt. 29 


E Häckſelmaſchinen, 
für Hand⸗ und Kraftbetrieb, mit Vorrichtung zum Grünfutter⸗ 
ſchneiden. 
Hafer⸗ u. Malzquetſchen, 
für Hand und Kraftbetrieb, 


Guſtav Schlegel, San 
Weltverſand lebender Thiere. 


Solide Badeeinrichtg. für 40 Mk. 
Prosp. gratis. L. Weyl. Berlin 14 


M. M. Schwersenz Nachfolger, 


rotmühlen, ö 
für Hand⸗ und Kraftbetrieb (Specialität: ſchärfbare Steine aus Scene Bone del 
tahlguß) Schrimm 
Außerdem liefern wir: 


Maſchinen, Bau⸗, Stahl: u. Hart⸗Guß, alle Sorten 
ſchmiedeeiſerne und Stahlſchaare zu billigſten Preiſen. 
Eiſenhüttenwerk und Maſchinenfabrik 
Tschirndorf, Ndr-Schles. 


Enter Allerhöchst. u 
Sr. Majestät des Kaisers. 


VII. Marienburger 


Geld-Lotterie {4 
Ziehung 13. und 14. April 1893. 


Drainröhre 


von 1½ 6 Zoll Lichtenweite in 
anerkannter guter Qualttät zu 
zeitgemäßen Preiſen ab „Zlegelei 


1 3372 Gew. = 375 000 Mark oder auch Bahnſtation Schrimm 
e See sank Gebr. Glöckner. 1 
= Porto. u. Lis, “+ U » oo o /p / p ß (/// ((( ((( 
74 Carl Heintze, Berlin W., i RR Er BE 2 Das Haus Pell 
0 Unter den Linden 3. 2 

= . = = erhält man d. Walther's 

5 —.— 3 Dzialas 8 Ackannann leb. E Rattentod. anerkannt 

: — RER — N 2 „ bestes giftfreies Vertil- 
85 N N ZB Steinfohlen - Ge chäft es gros, = = gungsmittel Cartons 40 Pf. 
m = 5 Kalkwerke in Gogolin 8 8 Depot überall, wo nicht 2. 

Sch mie eeiſerne rex en len beiten Bau- Stückkalt und Kaltaſche, aus eigenen Oeſen, S S „ben sende für 50 Pf 
) a Erkborfee (böhmſſch für techniſche Zwecke, Kauffur ger und Ban LER HEN ERICH 


led. — . e ſchmied. Grabgitter nach neueſt. Ent⸗ 
8 Oppelner el Kalk, Oppelner Cement, auch in Beiladungen, 
Preiſen Leo Friedeberg, 5 dach r enen 2821 


am. mög s vertr. an Fr. Hebam 
Meilickew. Wilhelmst.1224Berlin, 


Roſtel) un Posen. 


billigit. 


15 ere, Kleine Gerberlraße 7. 


Der uno Verlud der ice von W. Decker u. Co. (A. 


R 2 N uber Männer⸗ 
Rumler's Vuch krankheiten bie⸗ 
tet allen, die an Nervenſchwäche, 
Schwäcezuftänden, Herzklopfen, 


Verdauungsbeſchwerden örtlicher 


Schwache, diskr. Krankheiten 2c. 
leiden, aufrichtige Belehrung und 


weiſt auf den zuverläſſigſten Heil⸗ 


weg hin. Tauſende verdanken dem 
Buche ihre Geſundheit u. Kraft. 
Das Buch verſendet franco inge- 
ſchloſſenem Couvert, nach Empfang 
von 30 Piennia (Briefmarken). 
8. 2 Berlin S., Prinzen Slt. 88. 


a Hie Gesuche, 


Wohnungen 
verſchtedener Gröze, 
Tiſchlerwerkſtätte 
verm Mühlenſtr 5. 


Vom I Oktober 
Gartenſtr. 3 


8 Zimmer und Saal in der — 
378 


3745 
ſowie eine 


billig zu 


[Etage zu verm. 


Grohe Gerberſtr. Nr 10 
tit eine Parterre-Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus Entree, 3 Zimmern, 
Küche, Nebengeloß und Garten 
vom 1. April d. J zu vermieth. 

Näheres bei Sanitätsrath 
v Gasiorowski, St Martinſtr. 26. 

Bergſtr. 12a, I Ct hertſch. 
Wobnung 5 Zimm., Badez., Mäd⸗ 
55 nz., 1. Jult z. verm. Näheres 

b. W Bergſtr. 12b v. r. 3457 

Theaterſtr. 2 eine kleine Woh⸗ 
nung zu verm 3576 

Möblirte Zimmer 5. lig zu 
vermiethen —— 3. III. 

Theaterſtraße Nr. 2, 1. Etage, 
iſt eine bochberefchaftlice Woh⸗ 
nung von 7 Zimmern inkl. Saal 
mit Badezimmer und allem Kom⸗ 


fort pr. 1. Juli cr. evtl. = 
zu vermiethen. 


* lage, Serlier, 
ſtraße 4, 7 Zimmer, wird 
ber . Oklober miethsftei. 


Miethspreis 1750 Mark. 


Nageres im Comptoir, Wronfer- 
ſtraße 6. 3682 


€ E 


| n m 5 


in geſetzten Jahren, zur Stütze 
der Hausfrau, wird zum 1. April 
geſucht. Gefällige Offerten bitte 
unter B. H. poſtlagernd Schrimm 
zu ſenden. 35⁵ 


FF 

Stellung erhalt Jeder uberall 
Hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stel- 
len⸗Ausw. Courier, Berlin-Westend, 

In einem langfährig beitepen- 
den Grabſtein⸗Geſchäft, aus⸗ 
wärts, wird ein tüchtiger 3680 


Fachmann, 

der vorzüglich im Zeichnen der 
deutſchen wie hebräischen Schrift, 
ſowie im Schrifthauen bewandert 
iſt, unter günſtigen Bedingungen 
zu engagiren geſucht. Offerten 

mit kleiner dne . 
an die Exp. d. Big. unter R. 20. 


meiſten durch Erkältung 
entſtehenden Erkrankun 
kungen können leicht ver⸗ 
hütet werden, wenn ſo⸗ 
fort ein geeignetes Haus 
mittel angewendet wird. 
Der Anker ⸗Pain⸗ 


u 
en 810 in 5 


f beſte Einreibung 


＋ 1 und vieltauſend⸗ 
fach 


bewährt. Er wird 


mit gleich gutem Erfolge 


bei Ryeumatismus, Gicht 
und Gliederreißen als 
auch bei Kopfſchmerzen 
Rückenſchmerzen, Huft 
weh u. ſ. w. gebraucht 


un 
1 in faſt jedem 


u. 


Haufe zu firden. Das 
Mittel iſt zu 5% Pf. und 

1 Mk. die Flaſche in fait 
allen Apotheken zu haben. 
Da es minderwerthige 
Nachahmungen giebt, jo 
vexlange man ausdrück⸗ 


Aichlers 
Autker⸗Pain-Crpeller. 


